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K. von Spruner’s 

Historisch - geographischer Hand - Atlas. 

(£rfftutcrnf)e TJorfiemerfumflcn. 

Zweite Abtheilanff. 

Geschichte «ler Staaten Knropa's \om .tiifange iles Mittelalters bis auf die neueste Zell. 

Vorwort zur ersten Anflage. 


Indem ich hiermit den gesamniten, ans 73 Blättern, 
liehst mehr de»m 100 Nebenkärtchen, Pliinen etc. be- 
stehenden Atlas zur Geschichte den Mittel-Alter» etc. 
dem Publikum übergebe , glaube ich, entfernt von 
SelbntUhcrachützung und dein vielfach lallt gewor- 
denen Urthcilo ausgezeichneter und suehvemtändigiT 
Männer vertrauend, mir schmeicheln zu dürfen, da»» 
ich wenigsten« nicht hinter den, iu der Ankündigung 
gegebenen Versprechungen zurückgeblieben bin, und 
das« meine Arbeit doch wohl verschieden von Jenen 
seyn mug, die gewöhnlich unter den Namen histo- 
rischer Atlanten bekannt werden, den Kruse «chen 
billig ausgenommen. Jene bilden geuieiuiglieh den 
äussem Umfang des Landes ab, gehen die Namen 
der vorzüglichsten historisch merkwürdigen Orte, 
dem nächsten besten Handbuch der allgemeinen Ge- 
schichte entlehnt, »ehreiheu auch wohl Daten und 
Jahrzahlen mit auf die Karte, wie mau solche im 
Buche selbst als dahin gehörend findet, — und die 
historische Karte ist fertig. Solche Blätter mögen 
allerdings einen, wenn auch beschränkten, Nutzen 
für den ersten Unterricht haben, und es aey ferne 
vou mir ihnen diese» ahsprechen zu wollen, aber 
da», was mir eigentlich al» Ideal eines historischen 
Atlaa vorschwebt, gewähren sie bei weitem nicht, 
und dein Kenner und genauem Forscher werden 
sie eben so wenig genügen, 
v. anl , ,u'» Atu. 11 


Ein historischer Atlas, wie er scyn soll, kann und 
muss wie eine gute Geschichte nur aus den Quellen 
selbst bearbeitet werden, er muss diese so viel als 
möglich gleichsam wiederspiegeln, muss bildlich dnA 
daratellcu, was jene erzählend berichten, muss nicht 
allein diu Lage der merkwürdigen Orte jeder treffen- 
den Periode bezeichnen, sondern auch, am rein hi- 
storischen Quellen, wie aus Urkunden geschöpft, die 
jedesmalige äussere Gestaltung des Landes, «eine 
Einthcilung, die Hitze der merkwürdigen Geschlech- 
ter it. s. w. nngeben; kurz, wie schon gesagt, tilr 
die treffende Periode den Anforderungen entspre- 
chen , die wir an eine gute geographische Karte ftlr 
unsere Tage stellen. 

Ulme mich dem Wahne überlassen zu wollen, 
ul» entspräche die vorliegende Arbeit diesem Ideale, 
glaube ich doch, dass jeder billige und unbefangene 
Bcurthcilcr, wenn er erwägt, wie schwierig, zeitrau- 
bend und seihst kostspielig ein solch«*« Unternehmen 
ist, mir wenigstens zugcstclicu müsse, das» ich mit 
allem Emst und aller Liebe zur Sache nach Er- 
reichung desselben gestrebt habe. 

Wie viele Quellenangaben müssen nicht oft durch- 
gangen und verglichen werden, um «'in Factum ge- 
nau zu begründen, um eine Gräuzstrecke von wenig 
Linien auf dein Papiere festzustellenV Wo der Hi- 
storiker da» Schwank«mde durch Worte bez«'ichncn 
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kann, verlangt man hier eine fcstgehaltcnc Dar- 
stellung, liefen doch nur eine möglich ist, und hier, 
wie nicht leicht irgendwo, heisst ca: „hie Khodua, 
hie aalte. " Und bei alledem ist fUr dieses Fach 
der Geschichte, Air die Geographie des Mittelalter* 
noch so wenig vorgearbeitet und dicss Wenige noch 
überdies» oft so in Ansichten abweichend in einzel- 
nen Dissertationen, Monographien, Vereins- und Pro- 
vinzial-Schriften zeintreut, dass es die grösste Mühe 
kostet, ea nur keuncu zu lernen, geschweige denn 
zu sammeln und zu henutzen. 

Obgleich nun im Gruude jede Arbeit für sich 
selbst sprechen soll, so finde ich cs doch Air uütliig, 
hier noch Einiges Uber die Behandlungsart der ein- 
zelnen Blätter anzufllhrcn, tlieils uni Jene, welche 
sich des Atlas bedienen, auf den Standpunkt zu 
stellen, von dem ans er entworfen worden und von 
welchem aus der Verfasser wünschen muss, dass 
derselbe betrachtet werde, thoila auch, und diess 
vorzüglich, um noch einige Erläuterungen und noth- 
wendige Aufschlüsse zu geben, die unmöglich auf 


den Karten seihst Platz finden konnten. Es wurden 
zwar in der Ankündigung erläuternde Noten zu jedem 
Blatte versprochen, da aber das genaue Festhalten 
dies«-* Versprechens dennoch keinen genügenden 
Ueberblick gewähren und alle oft mit Mühe ge- 
sammelten Notizen nur rhapsodisch erscheinen wür- 
de!), so habe ich es vorgezogen, nach beendigter Er- 
scheinung des Atlas ein auf denselben begründete* 
„Handbuch der Geographie des Mittel- 
alters" zu bearbeiten. Hierzu bat mich, neben 
andern, auch der Grund bezogen, dass ich bei dessen 
Zusammenstellung gern jene Aufklärungen und Bü- 
gen zu benutzen 'wünschte, die den Karten von 
Reite tüchtiger Männer zu Theil werden dürften; 
denn nur ein sehr verknöcherter Eigendünkel könnte 
glauben, dass sieh bei einer solchen Arbeit deren 
nicht manche and wohlbegründet« ergeben müssten, 
Wo Aber jene Erläuterungen zum Verständnis* der 
Blätter oiler als leitende Uebcraicht uütliig oder 
wünschenswert!! sind, sollen sie, wie geschieht, nicht 
unterlassen werden. 


Vorwort znr zweiten Auflage. 


Es sind jetzt bald zwanzig Jahre verflossen, seit 
die erste Lieferung meine» historisch-geographischen 
Hand-Atlas im Publikum erschienen, und ich darf 
mir schmeicheln, dass sich. diese Arbeit mit jedem 
Jahre des stets zunehmenden Beifalls im Publikum 
* 1 ! erfreuen hatte. Dieser fUr mich ®o ehrende Bei- 
fall war mir aber auch eine Ermunterung, durch fort- 
gesetztes Studium und stete Kenntnissnahme von 
allen hervorragenden historisch-geographischen Wer- 
ken die Mängel meiner Arbeit kennen zu lernen, Be- 
richtigtes zu verbessern, Neue* naebzutragen, kurz 
dieselbe mit dem jetzigen Stande der Wissenschaft 
auf gleichem Kusse zu erhalten, wobei mir die Ver- 
lagshandlung mit dem von ihr allcrwärts bekannten 
Eifer thätigst an die Hand ging, und die von mir 
eingesaudten Verbesserungen sogleich auf den Platten 
nachtragen licss. Da nun deren sehr viele gewor- 
den, und von ihrer Seite eine neue Ausgabe des 
Atlas beabsichtigt wurde, au unterzog ich ihn noch- 


mals einer genauen Revision, und in dieser Gestalt 
erscheint derselbe nun zweckmässig geordnet und, 
wo cs uöthig, vermehrt vor dem Publikum. Zur Er- 
leichterung der Anschaffung und um auch Jenen 
dienen zu können, welche nur einzelne Abtheihingcu 
zu erwerbeu wünschen , wird diese Ausgabe in Lie- 
ferungen geordnet, welche immer da* Zusammenge- 
hörige umfassen, und deren jede ftlr sieh abgegeben 
wird. 

Schliesslich erlaubt »ich der Verfasser hiermit 
nochmal seinen Dank dem Publikum ftlr die so über- 
aus günstige Aufnahme seiner Arbeit auszusprechen, 
und flir diese neue Ausgabe eitlen gleich gütigen 
und nachsichtsvollen Empfang zu erbitten. 

München, im Sommer 1853, 

Br. t. Sproner, 

M»t« ta» Kftnlfl. Bayer. U»«r*li|uart>rf’m.'lMrr-‘IUb« 
=■ odlcollktnt .1. Aka.femb.1 WlMmwImftm 

n M Quellen, 
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K. von Sprimcr's 

QtftortfcQ =geograpOt|iflcr fluni) = iltfns. 

Erläaternde Vorbemerkungen 

zu 

den dreizehn Uebersichtskarten von Europa. 


Nr. I. 

Dag römische Reich und die nördlichen Barbaren im 
IV. Jahrhundert 

Diese* Blatt «teilt den Umfang «Ir« Rüntcrmche* im 
Laufe de« IV. Jubrhundi rta dar. l>ie Kinthcilung ist jene, 
welch« durch Kotuiaatin den Grotten entweder erat getrof- 
fen, oder wenigsten* erneut und geordnet wurde. Unter 
ihui ward da* Reich in vier Prätorial-Prüfecturen get heilt. 
Die praef. praet. Italiae mit den Diöccscn Italia, 
Ulyricum occidt. und Africa, dann die praeL 
pr a e t, G al I i arum mit den Diümeu lliapania, (> all ia 
und Britanuia, bilden da« Weltreich. Die praeL 
praet. 1 1 1 y r i c i mit deu Diöccscn van 1> n c i a , T h r «- 
cia und Uly ricum oriental e und die praef. praet. 
O r i en t i * mit «len Diöccscn von Po n t u s, A a i a, Orions 
und Aegyptil* bilden das Ostreich. Die besondere 
Abthvilung dieser Diueesnn in Provinzen zeigt die Karte. 
Vorzügliche Sorgfalt wurde hier auf Angabe der Orte ge- 
wendet, die in den Kümpfen der letzten Kaiser gegen die 
Barbaren merkwürdig geworden, und es durfte wobl keiner 
derselben vou nur einiger Wichtigkeit, wie sie von Ammian, 
Zoidmus, den 6 kleinern Scriptoren, den Panegyrikern und 
dgu auf jene Zeit zurürkgehenden barbarischen Antoren 
genannt werden , zu vermissen seyn. , 

Die Sitze der nördlich angrenzenden Volker sind so 
angegeben , wie Mibe von ihnen unmittelbar vor dem Be- 
ginn der grossen Welthistorischen Bewegung eingenommen 
wurden. Dieses merkwürdige Ereignis« , welches, beiläufig 
gesagt, früher gesetzt werden muss als gcwöhnlieli ge- 
schieht , und schon mit dem Vordringen der gotbischen 
Völker gegen deu I’untus beginnt , ist auf den beiden 
Blättern I. und II. in seiner Anfangs- und Schluss-Epoche 
dargestellt, da die Bewegung selbst, ahne ein missrathencs, 
unklares Bild zu gelten , nicht wühl darstellbar war. ln 
der vorliegenden Periode sind die Gothen bereits in 
ihren sudliehen Sitzen an der Donau eingewaadert ; nörd- 
lich von ihnen die Sarmaten und Pinnen, kaum noch 
bekannt. Am Oatrandc erscheinen bereits die später eine 
so bedeutende Bolle spielenden türkischen Volker 
in ihrem Vordringen gegen den Oceident, so wie die 
Hunnen in ihren Sitzen vor Attila. Ein Car ton de* 
Blattes zeigt den Zustand der untern Donau- Länder 
nach Eroberung der Hunnen als Zwischenperiode. An den 
(j ranze u Persiens sind vorzüglich jene OK« benannt, 
welche in den Feldzügen Juliant denkwürdig geworden. 
Noch muss hier für alle übrigen Blätter bemerkt werden, 
dass so viel möglich immer ein und dieselbe Farbe 
zur Bezeichnung desselben Volke* oder Lundes durch alle 
Blätter de* Atlas gewählt worden, (lass verwandte Völker- 
stümmc arn-h verwandte Farben haben, und dass der 
schwächere Ton derselben Farbe den schwankenden oder 
unsichern Besitz , die unbestimmte Grunze liezeiehne. — 
Vülkernainen mit nnausgcfülltrr Schrift bezeichnen 
die frühem Sitze, welche zu der von der Karte umfassten Pe- 
riode bereits von denselben verlassen worden, mit schwach- 


schraffirter Schrift jene Völker, die noch nicht auf 
den Schauplatz der Geschichte getreten. 

Die den nordischen Sagen entnommenen Ländernamen 
auf der Karte sollen in dem grossem Werke näher 1 h-- 
leuclitct und vertreten werden, wo auch über die I Jige der, 
aus I'aul Wamrfried und JornmuU * angegebenen Lundcr- 
uanien Rechenschaft gelegt werden wird. 

Nr. II. 

Europa im Anfänge des VL Jahrhunderts. 

Hier zeigt sich die grösste Ausdehnung germanischer 
Herrschaft vom nördlichen Wendekreise bis ulier die Nord- 
küsten Africas. Die Gränzea der verschiedenen von deut- 
schen Stämmen gegründeten Reirhe sind angegelwn, dabei 
zugleich solche Orte , welch« in den Kämpfen jener Tage 
oder in der frühesten Kirchengcschiclitc merkwürdig ge- 
worden. Die grösste Ausdehnung nehmen die Reich« der 
Ost- und West -Gothen ein. Im Norden Galliens sind 
bereits di« Staaten der Frank« n gegründet , und die 
Alemannen von ihnen bis über die Donau hin unter- 
jocht. Südlich von ihnen erscheint das Reich der Bur- 
g under; nördlich der Donau jene der Thüringer, 
Langobarden und Gepiden; im Norden des alten 
Geriuanic-iis di« Sachsen in ihren alten , jedoch erwei- 
terten Sitzen, nebst ihren Stamm genossen, den Warnern; 
auf der cimbrischen Halbinsel die noch nicht vereinigten 
dänischen Reiche ; im heutigen Schweden die noch ge- 
schiedenen Lande der G o t li e n und 8 n i o n e n : an den 
Küsten der Nordsee die Frisen; an den Küsten Britan- 
nien* die Anfänge der von Juten. Angeln und Sach- 
sen gestifteten Staaten; im Nord westen Spanien* das 
Reich der Sueven; auf der Nonlkiistu Africa* endlich 
wcithiugi-brvitct das Brich der Vandalen. Da« ganze 
römische Westreich ist dem Schwerte der Germanen erle- 
gen. und für diesen Theil die aogenanute Völkerwanderung 
(mit Ausnahme der Langobarden) beendet, welche je- 
doch für den Osten noch lange fortdauert. 

Auf dem Rücken der germanischen Welt erscheint 
brrcit* di« Wanderung der Slavcn, (Irr Sarmaten des 
Alterthums, vom Tanui* über das grosse Flachland unsers 
Wclttheil» heraus verbreitet. Durch die germanischen Wan- 
derungen war der wahrhafte Kern der überd Wachen deut- 
schen Völker fortgezogen, der schwache Uetarreat konnte 
dem Andringen Hlavischer Nachbarn nicht mehr widerste- 
hen , musste weichen oder sich unterwerfen , und so erbli- 
cken wir in dieser Periode bereits di« Gränzen jener Vol- 
ker weit herein über die Marken Germanien* vorgerückt, 
ja schon das alte Bojen heim, das Land der Marcniannen 
in ihrer Gewalt. — Nördlich der Simen erscheint der 
weitverbreitete Stamm der Finnen ndef T * c h u d e n 
nach ihren verschiedenen , aus den nordischen Sagas be- 
kannt gewordenen Abtheilungen. — Bi* an den Tanai* 
sind bereits die Völker de* türkischen Stammes vnrge- 
drnngen ; die westlichsten derselben sind jene furchtbaren 
A v a r e n (die Oliri der russischen Annalen) , welche bald 
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Xr. II. Europa im Anfang*; de» VI. Jalirli. — 

ihre Erolierungeit bi« «n die Enu» herauf ausdehnen , alle 
südlichen Slaveu «fl> wie die Gcpidcn unterjochen und 
drei Jahrhunderte lang der Schrecken Deutschlands und 
de« oet römischen Reiche» »ind. Nördlich und südlich von 
ihnen erscheinen die B ulnaren, wahrscheinlich ein lur- . 
kisch-slavische* Misehvtdk dort in ihren alten Sitzen , hier 
vorteil rungi-n In« un ilie Grenzen de* o«1 römischen K eiche». 
Die Hunnen haben »ich nach Attilas Tode wieder in 
dir Steppen am I'nutus zurückgezogen ; wo uns Jemand/* 
und Frtfop ihre einzelnen Stamme nennen, dort verschwin- 
den »ie bald gänzlich au« dar Geschichte, <1. h., vermische« 
«ich mit den tarkischcn Völkern , die au* jenen Gejjettden 
noch bi« in da« XII. Jahrhundert herab Tim Zeit zu Zeit 
<tas östliche Kuropa überschwemmen. Ein Zweig des grus- 
sen Indo - germanischen Stammes, die Chazaren o<ler 
Acntziren, unter Attila de-sscu Herrschaft unterworfen, 
hat sieh im Norden des caspischen Meere* behauptet, ein 
anderer Zweig desselben Stammes , die Alanen, kömmt 
in Gemeinschaft fa*t aller übrigen germanischen Volker 
über den ganzen Westen verbreitet vor; seine l.'cberrcste 
hausen noch heute unbezwuugen in den Bergen de« Kau- 
kasus , Namen und Art ihrer Voreltern bewahrend. 

Im nördlichen Africa »ind besonder« auch jene 
Orte angi’gebeti, welche in den vsndalischen Kriegen, bei 
dessen WietlereroberuBg durch die Römer , merkwürdig 
geworden, so wie die wichtigsten von mehr denn dreihun- 
dert Bischofssitzen , die uns hier die Kirchengeschirliti- 
nnmhaft macht; in Persien jene Orte und Provinzen, 
die /Vorop bezeichnet . wie überhaupt dieser Autor und 
AgmlUa» neben Jomamtrs und (jrrgor ron Tourt die vorzüg- 
lichsten (jiK'llen fiir die Geographie jenes Zeitraumes »ind. 


Nr. 111. 

Europa xor Zeit Karls des Grossen. 

Im Vergleich mit dem vorigen Blatte (No. TI) zeigt 
sieh die mächtige Veränderung , welche die innere Gestal- 
tung unseres Krdtlieiles im Laufe dreier Jahrhunderte er- 
fahren. Nacirdem 6H5 das Lantl der Sueven im äusser- 
•ten Nordwesten Spanien* von den We»tgothen erobert 
wonlen, und nachdem 711 dieses grosse . aber im Innern 
zerrüttete, Reich »len aus dem Oriente bis hieher vorge- 
ilrungcoen Arabern unterlegen war, gründeten dies» 1 das 
mächtige Emirat von Cordoba, die Reste der Gothen 
aber zogen sieh itt «len unwirtlibaren nördlichen Theil «ler 
Halbinsel, von wo sic erst nach «Wwnlnmdcrtjührigcn 
Kämpfen »ich wieder in den Besitz des Laude« ihrer Vater 
zu setzen vermochten. Die Frankeu waren unter den 
Merovi ngem bereit* Oberlierren aller germauisrheu Völker 
geworden und hatten sich in den Besitz der Lander tob 
» len Pyrenäen bis an die Enns gesetzt. Karl der Grosse 
eroberte zu diesem Gebiete noch die spanische Mark, 
vernichtete da« Reich der Langobarden in Italien und 
vereinigte dieses Land bis über Rom hinaus mit seiner Herr- 
schaft, unterwarf nach langen blutigen Kriegen die Sach- 
sen, eroberte, nach Vernichtung "des Avarcn - Rei- 
ch es, welche» dieses türkische Volk im ehemaligen Dozicn 
gegründet und üIht Panuoliieu herauf bi» an den bujoariseben 
Gränzfiiifs, die Enns, ausgedehnt hatte, den grössten 
Theil desselben bis an die Th eis» hinab, und machte die 
»laviaclien Völker der Wenden, Sonbcn, der bi ihini- 
sehen Cxeehen und Moraven zinsbar. — Kein Autor 
erwähnt- die Zinsbarkeit »1er Polen schon um diese Zeit, 
nur Kginitardi lässt in seiner Tita Caroli magni di« 
Ostgranzc »eines Reich« 1 * bis an die Vistuln reichen, eine 
Bestimmung , die sich jeiloch zuverlässig nur auf »len Kü- 
stenstrich bezieht. In solcher Auflehnung stellt unsere 
Karte «las Reich Karls de* Grossen «lar. Ostwärts grenzen 
an dasselbe »lic noch unter einheimischen Fürsten stehen- 
den Volker de« Slavcnstamrae« . unter «lenen jedoch «chou 
die poluifhen Ljüchen als «lie vorzüglichsten erscheinen. 
Südlich von diesen Slaveu, dun h die Karpathen getn-nnt, 
hatten die Bulgaren unter ihrem Fuhri'r fYwmiur, nach 
«ler Niederlage der Avaren durch die Franken, da* Joch 
jene» Volkes, unter dem sie bisher gelegen, allgeschüttelt, 
die« selbst zu ihren Knechten gc-uuu’ht, und dort ein Reich 
gestiftet , das erst durch «las Vordringen «ler türkisch-fin- 
nischen Ungarn ein End« 1 nahm. Ausführliche« über »lies», 
bisher kaum beachtete Bulgaren-Reieh nördlich der Dirnau 
und über jene Gegenden überhaupt bei Engel , Geschichte 


Nr. III. Europa zur Zeit Karls de* (troaaen. 

de» alten Pannonien* im XXXXIX. Bande der allgemei- 
nen Wcltbialorie , in AVWer's Geschichte der Ungarn und 
ihrer Landsasscn 1. Theil, und bei Strilter, Memoria» 
l’opnlorum etc. Tom. I, pag. 758. und II, pag. 668, 
561 und 761. — Südlieh der Donau reichte da» Byzan- 
tiner Reich in immer wechselnden Granzen und unter 
steten Kämpfen mit den bi« hieher vorgmlruugcuen und 
in einzelnen Horden schon über «las ganz« Reich zerstreu- 
ten Slaveu uml mit den Avaren noch bis an die Donau. 
Im nordwestlichen Theile desselben batten -aber bereits die 
südlichen Sorthen (Serblier) eine eigne Herrschaft 
begründet. Das gross« 1 Reich der chazari sehen Chane 

— wir halten diese« Volk, nach dem Vorgänge liiNir'*, 
für ein nstgermanisches, den Alanen stammverwandte, je- 
doch mit Türken stark vermischtes — reichte von der 
Wolga bi* über Kiow heraus, begriff mehrere slaviaehe 
Volker in «aim-n Gränzeu und stand damals noch nm.T- 
schuttert von den Russen . deren Reich «ich erst später 
bildet«-, im Zcnitb seiner Macht. Ostwärts von demselben 
wohnten , bi* tief noch Asien hin , die Nomaden - Volker 
türkischen Stammes; nördlich saateti an der Kmna 
«lie wtintu Bulgaren, din Stammväter «ler südlichen, 
dann die weitverbreiteten finnischen Völker. Der 
Norden Europa*» war getheilt in eine Menge Königreiche 
der stammverwandten Normannen, Dänen und Schwe- 
den. Auf «len britischen Inseln endlich waren die bi« 
dahin bestandenen rieben Reiche der Angelsachsen 
um diese Zeit in «Irei, Northymbria, Myrcnn und 
Weatseaxrs, verschmolzen, welche bald ilarauf 8*7 
ein einzig«* Kiinigreieh , England, bilden. Noch lange. 
uo«l in Nortweale« bi* in «las XIII. Jahrh. erhalten 
sich einheimische b r i t i s c h c Herrscher in d«*n westlichen 
Kusteugeg<-nden de» Reiches. Der nördliche Theil der 
Insel war noch zwischen den Königen der Fielen und 
Scoten getheilt und wurde erst 838 in da* Königreich 
S cot lau«! vereinigt. Irl an «1 stand unter fünf ringe- 
bunten Königen, die über U Ist«; r, Connaugth, Menth, 
Munster und Leiustcr herrschten. 

In Westasien uml Nordafrica nimmt aber fiir 
diese Periode die ungeheure, -in «ler Geschichte beispiellos 
schnelle Verbreitung «li-s Volkes und der Herrschaft der 
Araber unsere volle Aufmerksamkeit in Anspruch. Was 
in diesen Gegenden, so wie in den übrigen Kustcngcgen- 
den des schwarzen uml Mittefni« l ere» noch unter dem 
Scepter der oströmischen Kaiser gcblielwii — für 
Italien ist dies« anf No. I. de» Atlas im Detail ersichtlirh, 

— ist karmoisinroth illuminirt; Alles aber, was von 
den Pyrenäen , längs der ganzen Nordkustc Africa*» hin, 
uu«l über das ganze westliche Asien, die »ehüasten Länder 
der Erde, die blaue Farbe tragt, bildete das ungeheure 
Gebiet der Araber. Es war um tlirnc Zeit jedoch schon 
wieder in vier Reiche zerfallen; von «lern bedeutendsten 
derselben, dem eigentlichen Chalifat der Abbassi den 
im Osten, waren die übrigen «Irei , die Reiche von Kai- 
ro ii an uml von Mckines in Africa, und «las Emirat 
«fer Omniajadcn in Spanien nur scheinbar abhängig. 
E« äst Sorge getragen , dass in all diesen Gegenden mit 
ausgezeichneter Schrift , o«ler in Klammern unter den al- 
tern Namen auch die durch «lie Araber gangbar geworde- 
nen ersichtlich werden. Dass hier, so wie auf «lern ganzen 
Blatt« 1 alle, durch irgend ein Ereignis« universalbistorisch 
wichtig gewordenen Orte angegeben sind, verstellt sielt von 
selbst, und wo c* «ler Raum gestattete, wird «ler aufmerk- 
same Beschauer auch viele seihst nur «]>czit-ll wichtige Orte 
nicht vermissen. Durch Benutzung der im Verlaufe unserer 
Arbeit bekannt p-wordenen weit bessern .Materialien, konnte 
besonder* «ler Theil des vorliegenden Blattes, welcher West- 
asien und Nordafrica daratellt, vielfach verbessert «large- 
stellt werden. 


Nr. IN. 

Europa io der iweiten Hälfte des X. Jahrhunderts. 

Kaum amlerthnlb hundert Jahn 1 waren notbig gewe- 
sen, um Europa eine, im Vergleich zu «lern letzten l'ebcr- 
sichtsblatte diese* Atlas (No. III.) s«i bedeutend veränderte 
Gestalt zu gelten. Beginnen wir bei «lern Westen. 

Da* Königreich Leon, der Haiiptthcil «les, «bn 
Nachkommen der Gothen gebliebenen christlichen Gebietes, 
ist südlich gegen die Länder der Mauren hin bis über «len 
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Nr. IV. Europa in der zweiten Hälfte den X. Jahrhundert«. 


Duero erweitert, welche imserste Grsuzgegenil dessholb 
Extrema Durii genannt, aber im rieten Kampfe mit den oft 
siegreichen Mauren nur mit Mühe behauptet werden könnt*'. 
Galizien und Asturien waren öfter als Apptiuage-Her- 
zogthümer an Prinzen de» regierenden Haine» vergeben. 

Die Grafschaft Kastilien, auch von Burgos ge- 
nannt. errang um SIS ihre l'nabhaugigkeit von Leon, und 
trat in die Reihe der selbständigen Staaten. Dax Gebiet 
der Vsiconen, in »einen fkebern Gegenden unter Karl 
«lern <in>«*en vorübergehend den Franken unterworfen, ward 
bald unabhängig und im Anfänge de» X. Jahrhundert* er- 
scheint bereit» Stmeho I. al» König von Pampcluna — 
»o nennen die Urkuuden bi* in» XII. Jahrhundert du* Ge- 
biet — , zu welrhem auch Rioja, Alara, Viren vn 
und Aragon gehurten. 

Der grösste und schonst« 1 «üdlii he Tlieit der Halbinsel 
war noch in den Hnndrn der Muselmänner, und »war, eine 
seltene Erscheinung bei den stet» auftauchrnden Rebellio- 
nen und Herrscher** eehseln unter diesen Völkern, in denen 
de» Geschlevlits der Oramijaden, da* sieh hi» 1028 cu 
behaupten wusste. Die Kintheilung ist jene in die vier 
Militär- l'rov innen von Saragossa, An *1810», Toledo 
uiul Mare da, von denen jedoch die Gouverneur« (Wa- 
lls) der enteren /eit«rt-ise beinahe völlig* 1 Unabhängigkeit 
behaupteten. 

Das nordöstliche End« *le» Landes, durch stet« K«uv 
pfr den Mauren abgerungen, nahm die, aus der spanischen 
Mark der Karolinger entstandene Grafschaft Bare e Ilona 
ein ; die doohalb auch nebst l' r g e l und mehreren klei- 
nern. von ihr abhängigen Gebieten, im Lehens* erbandc mit 
F raukreich war. 

I)ic»«s Lund, der ein« Haupllhcil des, dnreh den für 
alle Zukunft enlsclwidcnden Vertrag zu Verdun 848 ge- 
trennten, groescu Fraukenrviclic*. war noch bi» >87 in der 
Familie der Karolinger geblieben , wo selbe endlieh mit 
Ludwig dem Faulen im llauptstnmm«- völlig erlosch. Ihm 
war .zwar auclj 870 der westliche Tbeil de» lotharingischen 
Zwischen reich« xugefalle i* , das eigentliche Gebiet seiner 
Könige, die nach dem Erlöschen der Karolinger, «lern Gc- 
schlcchte «ler I lerxoge de* eigentlichen Franciens. den Ka- 
petingern angeliörtc», war aber sehr unbe*leuteml tind um- 
faf»te gegenüber den mächtigen l.ebcnstragern , den Her- 
zogen von Aq n i t a n i eu,- V a ac on i en mul Burgund, 
«kn Grafen von Tolusa, Champagne und Flan- 
dern, den normannischen und b re t ag n i « cli en 
Herzogen, nur «la» Gebiet an der I»ire und mittlem Seine, 
in «len» überdies» wieder mächtige Geschlechter die Gewalt 
«le* Königs vielfältig beengten, ein« Gewalt, die in den 
obvnbcnanntcn l.suilcm »ich mci«t ohnehin nur auf Ken- 
nung seine» Nomen» und »einer Regkrungsjahrc in den 
Urkun«len Ix- schränkte. 

Dm Zwi»clicnl»nd Burgund, von Basel bi* ü)>er die 
Provence »ich erstreckend . und gleichfalls ein Theil de» 
grossen Reiche» der Karolinger, bildete ein, im Gcachlcchtc 
der Grafeu von Olierburgund forterbende» Königreich, nach 
stansr Hauptstadt Arclato (Arles) auch das Königreich 
Are lat genannt. 

Au» der östlichen Hälfte jene» grossen Franken-Reichs, 
mit welcher späterhin auch noch Italien, «las 843 auf Lo- 
thar» Theil gefallen war, und 870 da» östlich« I-otharin- 
gen vereinigt worden waren, entstand das, wi'gen de» Be- 
sitzes der Wclthauptstadt sogenannte heilige rdminckt Iteiek 
deuitcher Malion, oder das Jlömirch-deutrche Kuiterthum : »eit 
dieser Zeit, und «la* ganze Mittelalter hindurch bi» herab 
auf unsere Tage al* das im Range erste Reich de» Erd- 
balla geachtet, «ler ihm nur von «len byzantinischen Kai- 
ser« streitig gi-macht wurde. Durch die Bezwingung des 
oft widerspenstigen Italiens und die Unterwerfung «1er, in 
dessen südlichem Theik noch übrigen Inngobardischcn Für- 
sten xu Haler no, Cipus nn«l llrnevciit unter de* 
Kaisers Lchrnshohcit 387 : ferner durch diu allmablige Be- 
siegung «ler an «ler Ostgränzu Deutschland» verbreiteten 
Hlavcnvolker und die, freilich nur kurz«-. Zeit dauernde 
Ix-hensverhindung der pofoiärikn Fürsten mit I>ciit»chlan«l 
um 960 hatte «las Reich unter der kräftigen Herrschaft 
der sachaiachen Ottunen, . und nach glückliciicr Bezwingung 
der Ungarn 955 in dieser Periode wohl »eine inteusiv 
gr«*«tr Starke, indem durch die, noch nicht befestigte Erb- 
lichkeit der Ile rz*>gs würde in «kn einzelnen Gebieten di« 
Macht in den Händen de» Kaisers selbst noch mehr ver- 
einigt war, al» in spaterer Zeit. 

v. flrscs** 1 » AfS*» 11. 


England war seit 827 ein einziges Königreich im 
Stamme des west sächsischen Hauses, das allein von den 
sieben — eigentlich acht — ilerrscbcrfamilien der soge- 
nannten Heptarchic übrig geblieben war. Inner« Zwiste 
mit ' aufrührerischen Vasallen und übermächtigen Kirchen- 
fürsten und blutige Kampfe mit. den normannischen und 
dänischen Eroberern, «lie im Anfang« dos folgenden Jahr- 
hunderts selbst auf einige Zeit Herren «le* Lande* wurden, 
sind der Hauptinhalt der englischen Geschichte in diesem 
Zeitraum« 1 . Von «kr nördlichen Halft« «kr Insel, «km 
nunmehr vereinigten Königreiche Schottin ihI, hat sie* 
uns für diese Zeit kaum mehr nl* eine Reihe von unge- 
wiuon Krinigsnamöh aufbewahrt. Irland ward glrich- 
fall» von den nonnäiiniHclicn Eroberern, hier Ostmannen 
genannt, schon seit «km Beginn «les vorigen Jahrhundert« 
heimgesuclit, welch« »ich in «kn Hauptorten am Meere fest- 
setzli-n. Das Volk, «las sich nach einheimischen Sagen 
und mehreren Angaben der ältesten Higiogropben einst 
nicht unbedeutender Bildung erfreute, unil unter dom zu- 
erst das Licht des Evangeliums in diesen nördlichen Ge- 
genden leuchtet«, verwilderte «lurch di« unausgesetzten In- 
nern Kampfe uud die Angriffe jener Seeräuber immer 
mehr. In etwa* spaterer Zeit bemächtigen sich di« Nor- 
mannen auch «ler ring» um Schottland liegenden Inseln, 
der Fitr-Uer (861 cntdi'ckt) , und der Shetland», 
von ihnen Hialt ulaml» - Inseln genannt, und gründen 
dort da» Königreich von Man. 

Die vielen kleinen Strich« in Norwegen waren 
durch di« Sieg« «le» Königs Harahl Schönhaar . der von 
868 bis 9S3 regiert« und »ein« Residenz zu Lade grün- 
dete, vereinigt worden. Unter ihm reichte Norrige bis 
an da* weis*« Meer, da ihm alle nördlichen Finnen zinsbar 
waren. Viele von den der Freiheit gewohnt««* Normannen 
entflohen aber seiner Botmässigkeit und bevölkerten «la» 
von den Focr-t kr an» entikckte Island, zuerst Snae- 
land genannt. 

Die Angaben über Schweden» innere Geschichte 
sind um die»« Zeit noch »ehr schwankend un«l unsicher, 
und neben steten Kriegen nur die, gegen Nonien hin ver- 
breitete Cokmiwung über die Thalcr von Jacmtclnnd, 
llerjedalen un«l Wormoland, «lärm längs der Kürt« 
hin in II clsinglaud, so wie die erst« Gründung des 
Christcnthams in Birka etwas genauer bekannt. 

Von Dänemark war sehen mehr Kunde im angriin- 
xeinlen Deutschland verbreitet. Dort waren* bereit* in der 
ersten Hälfte «le* IX. Jahrhunderts die Kirchen zu Schles- 
wig, ltipen und Aariius gegründet worden, «lie König« «le» 
Festland«, brsomkr* von Jütland waren dem Inselköuigc 
auf Seeland um 870 unterworfen; von Kaiser Heinrich I. 
waril 931 «lie Mark Schleswig gegründet und Otto «kr 
Grosso war, gereizt durch di« steten Angriffe des däni- 
schen König» Gorin «les Alten, siegreich bis an «len nach 
ihm benannten Oltunsund vorgcdningen. Das Dan«vrirk 
(eine Grännnaucr) blieb G ranze de* Reichs, zu «km auch 
die, an der ponunerscheu Küste liegend« Sccrüubcrrepublik 
Jom »bürg gehurte. Die meiste Wirksamkeit der nordi- 
schen Völker war alter iu dieser Fcrhtde vorzüglich nach 
Aussen gerichtet, tin«l fast nlk Länder Europa’*, vor allen 
aber «las unglückliche Frankreich. Kngtaqd und Irian«! und 
die deutschen Niederlande fühlten die furchtbar« GeUsel 
dieser uubczwingtichcn Seeräuber. Ein besondere* Blatt 
dieses Atlas gibt «in«; spezielle Darstellung Tom Umfang«; 
«kr durch ade gegründeten oder eroberten Reich« und von 
«ler Ausilchnung ihrer KaubzUge. 

Die übrigen nordischen Völker, Fi n non, Ost* ce- 
»laven unil Letten batten sich, einzeln« Angriffe an «kn 
Grunzen abgerechnet, grossentheils unabhängig erhalten. 

Eine nm so grössere Veränderung aber war bei «kn 
Binnenslaven und «kn ihnen benachbarten Knnin-Iicn Stam- 
men in den« grossen Flachland« an der oborn Wolga, dem 
Don, Dnepr und der Dwina vorgegangen. l'm 862 hat- 
ten die, in der Gegend <lc* nraltcn Nowgorod wolurtndtn 
Slaven und Fiuuen «ich, von norwegischen Ranbern be- 
drängt, Herrscher aus dt-m gleicLfnll« germanischen Volke 
der ltoss (entweder «in, bei «ler Zertrümmerung de» gros- 
sen Gothenreichs durch die Hunnen in ihrer Nahe sitzen 
gebliebener gotbischer oder ein hicrb«;r vorgedrungener 
ostgcrmanischcr Stamm? vielleicht ein Zweig «les 
alten, indogermanischen Volk» der Rhoxotencn ? [Rnas- 
A Ionen?] ». No. I. de» Alte») erbeten, welche zuerst ulk» 
Land von «lern uralten Pskow bis an den Bjelu sem («km 
2 « 
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Nr. IV. Kurupii in der Zweiten Hälfte dea X. »lahrhnndert*. 


1 » 

wcisseu See) unter ihrer Herrschaft vereinten. Um 803 
reissen nie von dem geschwächten Reiche der einst an ge- 
fürchtclcu Ubazaren einen grossen TLeil ab und erobern 
Kiew, und schon »60 «Irinnen nie bin K<>nt(niilim>|H‘l vor. 
Kin «laviscber und finnischer Summ nach dein andern 
muss aicb den neuen , in der dritten Generation bereit* 
völlig einheimisch gewordenen Herren unterwerfen. Swa- 
toalav, 945 — 97V, dringt bereit* siegreich bi» an den Kau- 
kasus und da» schwarze Meer, vemiehtet die Macht der 
Ch »raren völlig («ie erhalten »ich nur in einein Theile 
de* taurisclien C heraone« «nid ani Xordiifer dea nach ihnen 
benannten Kaspischen Meere* unabhängig) , unterwirft die 
iu der Ebene zwischen der Mäolia und deru erwähnten 
Meere nnnudiiirendt-n türkischen Volker der J luni und 
Kauungen und erobert Stadt und Fürstonthum T m u- 
t uralt a fi an dem Nordufer de* l’onlus. Die !inni»i-ben 
Simonie an der «ist liehen Kirnte des baltischen Meere* und 
ein grosser Theil >ler lettiselien Volker waren «lern neuen 
Reich« ebenfalls zinsbar geworden, da» kaum ein Jahrliun- 
«tert tuieb »einer Gründung an l'iufang jede» andere in 
Europa iibcrtmf. Auch in den untern Donau] andern war 
ein neue* Reich gegründet worden. Ein turkiaclier Sin mm, 
«eit nn vonlenk lieben /eiten im l*ande .Ingrid an den 
Grunzen der Finnen ange*e»*en und dcsühalb vielfach mit 
denselben venni»cht, halt«' »ich gegen Süden gewendet und 
wohnte ilurt einige Zeit in «lern Laude Lcbcdins in den 
Dneprgcgcfiden. Diese» Volk der Ungarn riebt von den 
i’etacbenegen geilrangt, nachdem es sieh mit dem, vielleicht 
chazurischen , Summe der Madgynren vereinigt und 
selbst dessen Namen angenommen luitte, »8» Kiew vorbei 
gegen da» ehemalige nun von den Bulgaren besetzte 
und hehcTTwhtc 1-and der Avaren. Bulgaren und dort 
wohnende Slavcn werden unterworfen oder vertrieben, du* 
gross ma hr i ich c Reich — dessen Umfang *. Nr. IV 
im Bunde mit den Deutschen zertrümmert, aber nun 
werden auch von dieser Zeit an und Uber ein halbe» Jahr- 
hundert hindurch olle westlichen Lande bi» in Burgund 
und Italien mit den furchtbarsten Kaubsugcn heinigesucht, 
bi* e* endlich Otto drm Grossen 966 in der berühmten 
Schlacht auf dem Lecbfeldc gelingt, «ie vollständig zu be- 
siegen und in ihre Grunzen zu bannen. Im Süden butten 
sie schon datnal» ihre Herrschaft bi» an die Siui und da» 
Adriati»clft' Meer ausgedehnt. 

Die Bulgaren, au* den nördlichen Gegenden der 
Donau vertrieben, setzten »ich nun im Verein mit den 
R u m ii n i oder W lachen, wahrscheinlich den Nachkom- 
men der alten zum Theil roniauiiirten dakiWcbeu Urein- 
wohner, zwischen dem Sudufer diese« Flusse* und dem 
Humus fest. Mehrmal» und besonder« unter dem schreck ■ 
liehen Sytncon , dehnte »ich in dieser Periode ihr Reich 
über das ganze westliche Griechenland und binab bi» an 
die Thermopylrn aus, zuweilen aber waren sie auch den 
byzantinischen KnUcru zinsbar und von 968 — 971 war 
►elb»t der russisch« Swätoslav Herr ihre« Lande«. 

Da« o«tr<imi*chc Reich, von welchem das «er- 
lisch« Fürste uthuiu im Westen in grosser Abhängigkeit 
bleibt, batte tleh, die Zerrissenheit des Kbalifats benutzend, 
im Osten wieder mehr ausgedehnt. 961 war Creta, 
966 — 96V dio Gegenden am Euphrat, 964 G'ypern. 
C i I i c i c n und Ja* uöniliche Syrien xnriiekerobert wor- 
den, und auch Iberieu und die umliegenden Lander unter 
die Oberherrschaft der Kaiser zuriiekgekebrt. 

U a» endlich den ()«len het rillt , so erscheinen die 
türkischen Volker erst gegen Ausgang de* LX. Jahr- 
hundert« in Europa auf dem Schauplatz der Geschichte. 
Da» westlichste derselben, die Pet s c b en egen oder Pa- 
z i n i k a t e ii , verbreitete sieb uin jene Zeit um ganzen 
Nordufer de« Pontu* und der Donau bi* gegen die Mün- 
dung der Aluta hinauf. Hinter denselben, ober noch jen- 
seits der Wolga erscheinen auch schon die Uzen (aus 
Gboz, einem Sammelnamen der türkischen Volker corrum- 
pirt und auf diesen Stamm besonder» augewandt), eigent- 
lich aber Cotuuncn «der Fulowtcn, welche die Pet- 
whenegen au» ihren Wohnplätzcn verdrängt halten. Nörd- 
lich von ihnen haben »ich die Bulgaren iu Slammlande 
ihre* Volke*, xum Untarachivd« von den schwarzen 
(den Ausgewanderten) an der I>onan , dio «eitlen ge- 
nannt, erhalten, und erscheinen dort als ein U'dcutciide» 
Handelsvolk. 

Da* gross« Reich der Abbassidcn euillich war, obgleich 
nueli dem Namen nach unter den Khalifen aus jenem 


Stamme »teilend , doch hingst in verschiedene Theile zer- 
fallen. Spanien» haben wir bereits erwähnt und nur noch 
naehzuhoh-u, daa» deMen Emire, die Ommijadeu, bei dein 
Verfalle des Frankenrckhs . unter Ludwig dein Frommen 
sich auch der Balearen liemachtigten. 

Die Edriaiden hatten sich im wwJidmi Theile 
Magrebs bis 917 •)» Herrscher liebauptet , wo sie den 
Fatimidcn unterliegen, welche da» ganz.' Nnrdafric* er- 
nliirt hatten. Aller ancb diese werden gegen Ende de* 
X. Jahrhundert* durch ihre Statthalter , die Zciridcn 
au« dem westlichen Theile Nnrdafricn» , «lern gesäumten 
Magrvb verdrängt. Die Aglabidcn im östlichen Theil« 
Magrebs. von Afrikiah bi* an die Syrtea, zu Kaiman rr- 
»idirvtid und seit 819 herrschend, waren dm Fatimidi- 
schen Feldherren schon 909 erlegen. 

Der Stifter diese», im X. und XI. Jahrhundert so hc- 
ruhmtcii Herrscher-Geschlecht* der Fatimidcn war Obei- 
dallali, ein Berber von dunkler Abkunft, der, sieh für ei- 
nen Nachkommen de* Propheten ausgehend, von »09—917 
da* ganze westliebe Nordafrica bi» gegen Barka unter- 
worfen batte, und seine Residenz zu Maliadia aufschlug. 
Schon 913 hatte er Alexandria, »eine Nachkommen 937 
Sicilien, »69 Syrien erobert. Mit der Einnahme Kahira’« 
972 wurde die Eroberung Aegypten* vollendet, wo »ie nun 
ibreu Hauptsitz aufscblngen. nachdem , wie oben erzählt, 
die westlichen Provinzen von ihnen abgefallen. 

Vielfach unter sieb und mit den benachbarten Grie- 
eben in Kampfe verwickelt, war das Geschlecht der II am- 
«1 ani den mächtig geworden um 890. Ihr Gebiet ln .len 
oln.ni Gegenden de* Euphrat und au'» Meer bis Sidoti und 
ilumosk licrabreicbend. wurde »eit der Milte de« X. Jahr- 
hundert* in die beiden Reiche von 11 a I e b und Moiaul 
getbeilt. Noch vor Ablauf des Jahrhundert« müssen alter 
die llamdaiiidcn dm O k a i 1 i d e n in Mossut weichen 
und 1008 werden »ie auch an* Haleb vertrieben. 

Iu eigentlichen Irak hatten die Sohne des Fischers 
Biyali, daher die Buidcn genannt, »ich lutftr der OJier- 
hoheit der Khalifen seil 933 ein grosses Reich gegründet, 
und selbst die Würde eines Emirs al Omrah (Reich* Ver- 
weser») errungen. Gegen End« de* Jahrhundert* theilt 
sieb auch diese» Geschlecht in zwei Häuptlingen, von denen 
di« eine da» Emirat verwaltend, in Bagdad, und die an- 
dere östlich« in den ersten Gebieten de* Geschlechts, in 
l(ci und Ispabau »n»». 

Die südlichen Gegenden de» kaspisehen Meere* »tan- 
drn schon H'it den ältesten Zeiten unter einbeimi»eben 
Fürsten, welche selbst di« eifrigsten uud mächtigsten Kha- 
lifen nicht ganz zu unterwerfen vermochten. Seit der Is- 
bun bis bielier gedrungen, bekannten sich diese Völker, 
einst eifriga Feueranbeter , in deren Land ein Hauptort 
dieses uralten Cultus zu Baku geblüht, zur Sekte der Ali- 
ten, uud der mächtigste Summ ihrer Herrscher, der nach 
und nach dio volle Gewalt in diesed Gegenden «rrang, 
und sie bis hinein ins Flachland von Pcrsieu aiisbreitete, 
wur jener der Z i a d e n , von dem beherrschten Lande auch 
D i I e m i t c u genannt. 

lbs» Geschlecht der Samanidcn, angeblich von 
pernacheo Prinzen »lammend, die hei Eroberung ihres Lan- 
de» durch die Araber zu den Türken geflohen waren, 
wurde schon ira Laufe de» IX. Jahrhunderts zu Stalthal- 
terwurdcu in den iu< i*t von Türken bewohnten nördlichen 
Provinzen des Kbalifats ernannt. Sie wussten sich diese 
erblich zu erhalten, und begannen bereits um 876 als un- 
abhängige Herrscher anfzutreteu. 

In den arabischen Provinzen am persischen Meerbusen 
endlich erhob »ich di« furchtbar* Sekte der Karmathier 
uud gründete dort ein bedeutende« Reich, das in .«'inen 
Zweigen al» Kmaelitcn oder H«»clii*cbini fortdauernd, erst 
mit dem Eindringen der Mongolen »ein völlige» Ende fand. 


JVr. V. 

Europa zur Zeit der Krenufige. 

Diese Nummer »oll eine l'ehersirht unser» Wollt heiles 
während der denkwürdigen Epoche der Kreuzziige geben, 
für welche eine spätere Nummer die milbigen Detail» bie- 
tet Beginnen wir wieder bei dem Westen. 

Die an tuehtigen Herrschern reiche Dynastie der Om- 
mijaden in Spanien hatte nach fast dreilnmdcrtjahrigvr 
Dauer mit liixere IU. 1103 ihr Ende erreicht Schon 
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kurz vorher war «his Reich in viele Theile «erfüllen, deren 
Wall* «ich allmälilig unabhängig «n machen wussten (». die 
Karten von Spanien). Jener von Toledo unterlag zuerst 
nebst seiner Hauptstadt dem Kastilischen Alfons VL 1085. 
Die übrigen, geschwächt durch blutige innere Kiunpfe, 
mussten sieh bald darauf den 1097 aus Africa herüber gc- 
kommenen Almnraviden (Mnrnbethen) unterwerfen , welche 
in jenem Lande auch der kurzen Herrschaft der AMm in 
Magreb, der Jlnmatii/tn im Reich«! vun Bedscliijah und der 
lUtdititle n in den Keichen vun Archiv und Maliadia ein 
Ende gemacht hntten. Aber auch sie selbst wurden, nach 
kaum fünfzigjähriger Regierung durch die, gleichfalls aus 
Africa, dem an Stiftern neuer Sekten und Dynartieen so 
fruchtbaren Glut lande der Sahara entsprossenen Almuahtdim 
oder Aimt ikaden verdrängt , und nur die Balearen blieben 
ihnen noch einige Zeit als kleiner III -t di r einst so weit- 
godt-hnlt-ii Herrschaft. 

Unter den christlichen Keichen war Leon zuerst 1037 
mit Kastilien vereinigt worden, aber nach mehrfachen Wech- 
seln endlich 113 7 wieder abgetreu ut . Castilien aber 
durch seine grossen Eroberungen von den Mauren und die 
von Navarra • abgerissenen Stucke zu bedeutender Macht 
gediehen. Hie selbständige Grafschaft Portugal hatte 
Alfons VL 1095 gegründet, sie ward 1140 ein Königreich. 

Aragon, das seit 1037 mit Navarra vereinigt ge- 
wesen, wird 1 1 34 loagcrieaan , und breitet sich, besonders 
durch die Eroberung von Saragossa 1118 mächtig, aus. — 
Navarra, ohnehin in enge Grättacu eingesrhlosscn, ver- 
liert noch 1161 K'ioja und Kajera, und 1300 Vizeava und 
Alnvn an Castilien. 

In Frankreich war der sonderbare Fall eingelre- 
len, dass der grösste Theil des Landes auswärtigen Köni- 
gen als Lebensfragen! der eigentlichen Herrscher nngc- 
hortv. Durch die Gclangung der nurmannischeii Könige 
auf den englischen Thron warcu anfangs nur die Norman- 
die Lehen, und Bretagne Afterlehen derselben geworden ; 
als sie aber erloschen, war, thcils als Erbstück des Hauses 
Plantage net, das den englischen Thron bestieg, thcils durch 
lleirath der grösste westliche Theil Frankreichs, vom Ka- 
nal bis an die Granzen von Navarra (auf der Karte orange 
bezeichnet) rin Lehen der Könige Englands geworden. 
Gleicherweise besessen jene von Aragon «len südlichen 
Theil des Landes , zu dessen Besitz sie nllmäblig gelangt 
waren. Da nun noch die Grafen von Champagne, die Ton 
Flandern , und die Herzoge von Burgund neben vielen 
kleineren als I «deutende Fürsten auftraten , so lasst sich 
leicht erkennen, wie klrin und unbedeutend das eigentliche 
ticbiet der Könige aus «lern kapetingischcn Stamme gewe- 
sen, bis es endlich Philipp August gelang, der erste Schö- 
pfer «1er Königsmacbt in Frankreich zu werden, ein Un- 
t« , mehm«'n , das Ludwig XI. mit Kraft und Bchlaohrit zu 
Ende führte. (Näheres ». di« Karten von Frankreich.) 

Das alte Kttnigreich Burgund, nun häufiger Are- 
lat genannt, war 1034 nn den salischen Konrnd II. ge- 
fallen, und wurde von da an auf seine Nachfolger verer- 
bend als eine Zubchürde des deutschen Kcich« betrachtet, 
ohne jedoch völlig mit demselben vereinigt zu scyn. Auch 
liier hatten, neben mehreren andern bedeutenden l^hcnstra- 
grm, die Könige von Aragon seit 1123 «kn südlichen Theil, 
die eigentliche Provence , als deutsches Lehen im Besitz. 

England blieb, nachdem die Dänen den westli- 
chen Tlicil des Lande« früher, 1014 aber das Ganze er- 
obert hatten, nur bis 1041 in deren Besitz, wo nach Kö- 
nig llnrdiknuts kinderlosem Ende noch ein Herrscher aus 
«lern alten sächsischen Geschlecht«!, Eduard «1er Bekenner, 
«len Thron besitzt, «1er aber nach seinem Tode 1066 durch 
Herzog Wilhelm von der Normandie, seinen Neffen, in der 
Schlacht von Hastings erobert wird, nnd endlich, nach dein 
Erlöschen auch diese» normannischen Hanse* und noch blu- 
tigen Krirgcn 1154 an das stararavcrwamlto Geschlecht der 
Grafen von Anjou , nach ihrem Fehlzvichan Plantagenet 
(plant« penisin, Ginster) genannt, füllt. 

Unter dem ersten Hcg«-ntwi aus demselben, Heinrich II., 
wurde das westliche Irland, «Iss sogenannte Pale, erobert, 
und huldigt 1174. — Von Schuttlnnd waren 1157 «lie 
Grafschaften Cambcrland und North umbcrland 
abgerissen, auch mit Zerstörung des letzten Bestes einhei- 
mischer Herrschaft im Fürst enthuni Wales durch Erobe- 
rung ii«-s südlichen Theile» der Anfang gemacht worden. 

Das Komisch - deutsche Kaiscrtbum, der 
Angel|mnkt aller Bewegung im thriatlichen Europa, dehnte 
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sieh allgewaltig und ehrfurrhtgebietend unter «len herrli- 
chen Hohenstaufen von den Ufern de» Rhone* bis an di« 
Ostsee, und von den Duneu der Nordsee über Italien mit 
allen seinen Inseln aus, seit Heinrich VI. durch seine Ver- 
mählung mit «ler normannischen Constantia 1186 und dau- 
ernd »eil 1194 Apulien und Sicilicn an «ein Hans gebracht. 
Nähere Details über Deutschland und Italien bieten die 
treffenden Blätter dieses Werkes. 

In Schweden nnd Norwegen waren wenig Ge- 
bi,'t «Veränderungen vorgefallen. Die Ork ncycr und das 
Königreich' Mau wurden 1092 von Norwegen wieder er- 
obert, Ja mtel and k<immt int Vertrage von Konghalla 
1111 wieder an dasselbe, geht aber darauf einige Zeit ver- 
loren, 1023 wird Grönlan«! zinsbar gemacht, 1029 Is- 
land, welche Insel jedoch bald wieder frei wird, und de- 
ren überraschende Bluthe nun beginnt. I» Schweden 
sind seit 1134 die hehlen Reiche Götaland und Kwcn- 
1 a n «l «lauerod vereint, un«l werden in «liescr Periode die 
ersten Eroberungen an der finnischen Kurte gemacht. Auch 
tinilet in derselben «las Christenthum im Nonien eine, blei- 
bende Stätte , und ' Birthüruer wie KrzbUthümer werden 
gegrümlct. 

Dänemark erreichte im Laufe des XI. Jahrhunderts 
seine grösste politische Bedeutung. Waldemar der Gross? 
eroberte 116« das Fürst enthum Rügen und 1173 das 
westliche Pommern; sein Sohn Knut IV. unterwirft 
die Fürsten von Pommern und 1183 jene des seit 1110 
licsundeiicu Reichs Slavinie.n, bemächtigt sich 1196 
der Kurten von Esthlanil und erobert 1200 Holstein. 

Polen hatte im Anfänge diese» Zeitraums unter Bo- 
lealaw dein Streitbaren einen sehr bedeutenden Umfang; 
da ihm das östliche Pommern, Schlesien, Mäh- 
ren und das nördliche Ungarn als Tbeilo des ehe- 
maligen gmssmahrischcn Reiches, «innn die Lausitz, II a- 
licz und Wladimir, auch Cxerwuusk genannt, zu- 
gelmrten. Durrh Theilungen nnd unglückliche Kriege ging 
aher wieder Viele» verloren , und neben «lern eigentliehen 
Polen blieb den Fürsten des plastischen Stammes, am Endo 
unseres Zeitraumes, nur noch Pom ereilen und Schie- 
lt i e n übrig. In Polen seihst bildeten Mamvien, Cu- 
javien, Sierad'z, Cracau und Sandomirz abge- 
sonderte, jedoch dem Könige unterworfene Furstcnthümcr. 

Russland war am Ende des X. Jahrhundert* schon 
von höchst bedcutcmicr Ausdehnung, als zuerst die Thci- 
lung von 1026 zwischen Jaroslaw und Mstislaw die Kraft 
iles Reiche« schwächte, und den unseligen Anfang zu end- 
losen Tbcilungen und innere Zwisten machte. Für Jahr- 
hunderte andauernd und bleibend war aber die Thcilung. 
welche Jaraelaw unter seinen Söhnen getroffen , und die 
l>ei seinem Tode 1054 in's Leben trat. Daiuul.« waren die 
llauptgebiete : 

1 ) K i j o w mit der Oberherrschaft und «ler gross- 
furstlicheu Würde. Es nahm den- nördlichen Theil des 
Reichs mit dein b«'rübmtcn , mehr einem Frei »taut als ei- 
m-m Fürstenthumc gleichenden Nowgorod, und seinem 
grossen Gebiete ein, ferner «leMen Twhterstaaten Pskow 
und W i ätk a , nnd im, Süden alles Gebiet von den <>*t- 
karpntlien bis an den Dnjcpr. 

2) G'zernigow. Diese» umfasste den ganzen öst- 
lichen Theil des Reiche« bis nn «lie Oka un«l «len Ihm, 
und bis an die Gränzen des räuberischen Finnenvolkes der 
Mordwinen. Auch Tmntaraknn gehörte dazu , bis 
es an die vordringenden Guinanen verloren ging. 

3) Per cjaslu wl. Dieses umfasste im Süden den 
östlichen Theil da» Dnjepr - Gebiets von den Grunzen von 
Czcruigow bis an die Steppen der Petscbenegen, im Nor- 
den al*cr längs den gebildeten und friedlichen hämischen 
Bulgaren hin die reirhen Gebiete am Laufe der Wolga 
und Kliii«ma, wo »ich späterhin, nach dem Sinken von 
Kijaw, die Macht des russischen Reichs coucentrirte , und 
«las neue, noch diesen Städten beim nute Grossfürstenthum 
bildete. 

4) Smolensk, 5) Polocz und 6) das südliche 
Wladimir. Von diesen behauptete Polocz auch die 
Oberherrschaft über die lettischen und finnischen Stamme 
au der Ostsee mit Ausnahme jener im innere Finnland 
und in Preussen, die trotz vieler Angriffe sich völlig 
frei erhielten, bis wieder am Ausflüsse der Düna, wo mit 
dem Ende des XIII. Jahrhunderts «lie Macht der Deut- 
schen antiug sieh «lurrh die Anlage von Riga einen festen 
Punkt zu bilden. 
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Gegen Ende des Zeitraum« batte sieh in «len Landern 
westlich tot» 'Kijuw allmühlig. jedoch unter Flirrten russi- 
scher Abkunft, ein liedentende* Z-wiscbsnreich erhoben, da» 
Fürstenthum II «lies, Galizien. auch Russin genannt, 
welche* seit 1158 völlig unabhängig vom GrossfUrsteiitlium 
in Kijow war, und unter dem Fürsten Kornau den bedeu- 
tenden Umfang hatte, den die Karte an gibt, indem auch 
die südlich augrünzeudeu Uumanen jenen Fürsten tributhar 
geworden waren. 

Die unterstrichenen Ortsnamen bezeichnen in Kusslund 
ilie Sitze der vielen nach und nach entstandefwn Thcil- 
fiirstentbumur. 

Das Königreich Ungarn hatte sieh durch die, 1102 
vollendete Unterwerfung von Creation, Dalmatien, Bosnien 
und Kauia und der dalmatischen reichen und blutenden* 
Seestädte bedeutend vergnwsert. Kino grosse Anzahl ein* 
gewanderter Deutscher, and eine Menge fluchtiger t'uinu- 
nen mehrten seine Einwohner. 

Dieses Volk der Cumanen, auch unter dem Namen 
Uten oder l’olnwzcr bekannt, hatte uui 1054 die 
gleichfalls dem grossen llauptrtamme der Türken atigclio- 
renden Petschenegen Tenlrängt und deren Wohnsitze 
eingenommen. 

Scrrien, unter einheimischen Fürsten stehend, war 
meist abhängig von Byzanz , und in dem seit 1018 dem- 
selben ebenfalls wieder unterworfenen Bulgarenlande grün- 
den zwischen der Donau und dem Humus Peter und A*an 
1180 ein neues W al ach i s cli - B u I gar i sc h « s Kcicb. 

Das Byzantinische Reich hatte durch das Vor- 
dringen der türkischen Volker fast »ein ganzes Gebiet in 
Asien verloren, welches sich dort nur mehr auf die wert- 
liehen Küstenländer beschrankte. In einem Tbrile diese* 
Gebietes, an der südöstlichen Koste des l’ontus , bildete 
sich unter byzantinischen l’rinzcn, jedoeb genau genommen 
erst kurz nach Verlauf unserer Periode, da« Kaiser- 
iliun Trapczunt. 

Alle, früher «len Khalifen arabischer Abkunft gehöri- 
gen Länder waren aber im I-aiifc dieses Zeitraums in die 
Gewalt von Herrschern aus türkisch«'«] Stamme gefallen, 
und uur das eigentliche arabisch« Irak , die Gegend um 
Bagdad gehorchte noch unmittelbar den abussidischcn 
Khalifen. 

Von allen diesen llerrsehcrfaniilien sind für das west- 
liche Asien vornehmlich die Scldschuken in zwei Btara- 
inen, in Persien und Kleinasie«, und die Ejubidon, de- 
iioii der berühmte Baladin utigcborte, in Syrien uud Aegyp- 
ten bemerkenswert!]. 

Bezüglich der cbristlk'ben Reiche in jenen Gegenilen 
verweise ich auf die Kart« von Sjrieu und mufs hier nur 
noeh bemerken, das» «lureh Schrift und Zeichnung der 
wechselnde Zustund dieser Länder soweit möglich deutlich 
gejunebt worden, so wie das» der, mit bestimmter gelber 
Farbe angegebene Küstenstrich , der kleine Rest des Kö- 
nigreichs Jerusalem am Ende dvs XI I. Jahrhunderts 
gewesen ist. Bei dieser Karte endlich wurdo romiglich 
auf di« in Ungarn und «len übrigen ostliehen Gegenden 
durch die Krvtizzugc merkwürdig gewordenen Orte Rück- 
sicht genommen , so dass diese* Blatt auch ohne di« tref- 
fenden Spczialkarteu jener Lander, wolclie hierüber natür- 
lich Genaueres bieten, zur Verfolgung dieser merkwürdig™ 
Ztige ziemlich ausreichend« Dienste leisten wird. 


Nr. VI. 

Europa am Ende des XIV. Jahrhunderts. 

. Auf der iberischen Halbinsel war seit 1230 
Leon mit Castilien vereinigt, und bis 1250 da» ganze 
Algnrh von Portugal «len Mauren eutri»»eti worden. 
Aragon batte bis 1245 die Balearen uud ganz Valencia 
erobert, die im südlichen Frankreich gelegenen Besitzungen 
1258 an ilicwc» Reich überlassen, dagegen 1282 S ic i I io ii 
gewonnen und 1523 — 1326 B«»itz von Satdinien ergrif- 
fen. Navarra, «las noch 1200 seine liesitxungcn an 
Uiurtilien verloren , fällt noch «lern Tode de* letzten ein- 
heimischen Fürsten SanrMo VU. an das Haus «1er iu Cham- 
pagne l»crr«cli«'(ulen Grafen von Vermnndoit und «liunit iu 
immer grossere Abhängigkeit von Frankreich. Im Buden 
•ler Halbin.el hatte sich, nachdem die Atm«katltn 1248 mit 
«l«r Eroberung von Sevilla erliegen, im Besitz der Maurvn 
nur nocli da» 1238 gestiftete Königreich Granada er- 
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halten, das jedoch abwechselnd Huldigung an Castilien lei- 
sten muss. 

In Frankreich war «li« Macht «I«* Konigthuuis lie- 
dciitiMul gestiegen. Ihdlipp Atuju» (1180 — 1223) hatte «len 
Engländern die Normandie, Touraine, Maine, 
Anjou uml Poitou entrissen, Bretagne war 1213 
au dio Cuf/tiingrr gefallen, Dauphint* 1350 ererbt, 
Guyenne uud dessen Dependenzen bereit* 1874 vor- 
übergehend (1463 für immer)* von England zurückerobcrt. 

Provence war 1246 an da» Ilau* Anjou , eine Ne- 
benlinie der regierenden Königlichen, gekommen, die neben 
dem llerzogtliuni Anjou auch noch »eit 1 266 «li« hohen- 
»taufiaehen Lunde in UntcrHalicn b<-s*«s und selbst an 
den albanischen Kurten festen Fuss gefasst batte. Dio 
furchtbare »icilinni*ch« Vesper vertreibt alter «lic riMp«>mwn 
1282 au* Sicilieu, wo linken «las arngonisch« Ko- 
nig-han« folgt. ^int«;r welchem auch Malta gewonnen, uml 
nicht unbcds'Ulcadc Erobenmgen in Calabrien gemacht 
wunlcn. 

Von «k'r Provence batte übrigens Königin Johanna 
TM Neapel 134* Avignon an Pabtt Onam» 17. ver- 
kauft, nachdem schon Venaissin 127» von König / Hi- 
liftp von Frankreich «lern Pul «st Ortt/ar X. war id »erlassen 
wunlcn. Burgund, dessen ulte llcrzogsreihe 1861 mit 
I ‘hiU pp ausstarli, erbte an König Johann von Frankreich, 
der cs seinem Sohne lltdtpp zu Lehn übertrug, welcher 
1369 durch Heirath Flandern, Antwrrprn itr. dazu 
erwarb uml so den Grund zu dem «nächtigen Zwisrhen- 
rvieh« legt«, «las Frankreich un<i Deutschland scheiden«!, 
erst mit Karl «les Kühnen Tode etwas inehr als ein Jahr- 
hundert später wieder zertrümmert wird. 

Auf «len britischen Inseln wurde 1283 der letzt«* 
liest von Wales erobert. Iiu l'ebrigen füllen hier Pari hei - 
kaiupfe im Innern «les Reiches, Krieg« mit Schottland und 
• len irischen Häuptlingen diesen Zeitrau/ii. Von Frankreich 
wurde im Fried« von Bretigny- 1360 «lie volle Souverä- 
miäi tilter Calais, Guisnc« und Ponthiou, dann 
über Poitou uml Guicnne mit G ascogn o erworben, 
letztere Provinzen aber, mit Ausnahme von Bordeaux, wie- 
der 1374 von «len Franzosen xuruckerobert. 

In Deut «cli I an «I war nuf die ruhmvolle Periode «ler 
Hohenstaufen, wo diese» Land da» erste christliche, 
■las gclm'temlc ia Europa war. eine „kaiserloea schreckliche 
Zeit" gefolgt, in welcher Glanz und Macht «les Kaiser- 
thumes sank un«l einzelne Furstenkauscr zu grosser Heden- 
tuug um! ausg ob retteten» LandU-sitzu kamen. War auch 
di« beginnende Herrlichkeit des Hauses Uatmbwy nach 
Albreebta Twle in «len Schatten getreten , un«l «ler nur 
wenige Jahrzehnt« «lauernd« Glanz «ler IKiHcMscbr mit 
Kniscr Ludwigs Tmle erloschen , so behauptete erste res 
d«K-h »«inen klug erworbenen , bedeutenden Lsmlerbcsitz, 
und «laiuit die Grundlage künftiger Macht , wahrend «li« 
Wiitelslmcher bald wieder auf ihr Stammlaud beschränkt 
waren . and «las nunm«-hr erste llau* in Deutschland , «las 
■ler alten Grafen von Lnxrinhurg ira Besitze ihres wiebtig- 
»ten Ncb«nlandc« . der Bramlcnhurgischen Mark 
sehen mussten. Die Kcidie Böhmen und Mäliron 
hatten die Luxemburger bereits 1311 und Schlesien 
mit «lor Lausitz 1355 rrworbra. Sttfitntitnd, «licscin 
Hause entsprossen, seit 1387 im Besitze «ler Königs würde 
von Ungarn, tiesa** schon früher zu seinem Anthcile 
Brandenburg uml folgt« nach llcnzris, sein«** Bruders 
Tode 1410 auch in B «ihnen etc. (zu dessen Besitz er 
aber erst 1436 gelangt) und in «ler Kniserwürde, und 
vereinigt« so da» grosse Gebiet «ler Luxemburger ; nach 
ihm zerfällt Land uml Macht de» Hauses für immer. 

Durch «li«: Bedrückungen der österreichischen Vogte 
aufgereizt , die hier Reicbsgut wie Jf ausgut behandelten, 
hatte sieh 1803 ira obersten Theile «les ulten Alotnan- 
niens «ler Dun«! der Eidgenossen zusaraiuengctlian, 
erst nur ans Uchwra, Uri und Unterwalden bestc- 
ben«l ; ihnen sclrin** sich 1332 Luzern, 1351 Zürich, 
1352 Glarus und Zug nn. Bern trat 1363 bei, und 
1393 und 1396 bildeten sieh auch die Buml« in l'liur- 
r h ä t i « li , doch war von einer Ablrcunnnß vom Reiche 
jetzt noch kein« Keile. 

ln Ungarn war nach dem Erlöschen «les Arpmli- 
rtheti Stamm** im Anfang« de* XIV. Jahrhundert* uml 
nach «Icr streitigen Wahl einiger, mir wenig« Jahr« herr- 
schender Fürsten endlich 1308 «las Geschlecht der in Nea- 
pel gebietenden Angionnm xur Regierung gelangt and hatte 
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im Laufe diene.« Jahrhundert« «eine Oberherriicbkeit über 
Bönnien, die Walachei, Bulgarien, Serbien 
und Roth- Russland ausgedehnt, von denen jedoch vor 
Ablauf d«imelbt:n die über Bulgarien und Servien ati die 
Osiuanncn, und die über Roth-llu«sland an Polen verloren 
wurde. 

Di« drei nordischen ReieheDäncmnrk, Nor- 
wegen und Schweden waren nach langdaticraden in- 
nen» Kämpfen endlich von Margaretha, der Tochter ll'af. 
tlemar't W. von Dänemark, 1397 durch die bekannt* Cal- 
tuarer Union vereinigt worden; doch war jedem Lande 
»eine innere Verfassung gcblieheh. 

In M itt «l - It a lien batten die Päh»te nur dio nächste 
Umgebung Rom« aus dem allgemeinen Wirrwar der gbi- 
bellinischen und guelfischen Partheiungcn gerettet, bis erst 
seit 1357 Cardinal es allmählig dahin bringt, 

da»» die kleinern Tyrannen in den Städten »ich wieder der 
dreifachen Krone botm ästig »eigen, ohne dass die Pabsto 
jedoch jetzt schon volle äouväräuetät in den»cll>en erlan- 
gen. In Tn*cien und der L ombardei war grösst«»- 
thcils die Freiheit der Municipion, welche den Hohenstau- 
fen so furchtbar widerstanden, glücklichen Partlioihäuptern 
unterlegen, worunter die Vitconti, Gonzaga, Scala und Car- 
rara die Wichtigsten. Die /•>/« hatten sieh in ihrem alten 
mudenesisehen Krbgebiete behauptet, das llaus Sueoyen all- 
roahlig den ganzen Osten von Oberitalien l>i* an die Grän- 
ren von Burgund erworben. 

Seit dem Verfalle de* uströmiseben Reiches hatten 
sich die beiden Republiken Venedig und Genua tbcils 
unmittelbar, theils durch ihre reichen Adelsgeschlrchter in 
den’ ehemaligen Provinzen diese» Kaiserreich« festgesetzt ; 
erster*» besonder« auf den Inseln des ägüischoti Meere«, 
wo eä schon 1203 Candia und Negroponte erhielt 
und wo Sanuda das llerzngthum Xaxos gründet, letzteres 
durch die Ihtria , Gatrlursin und GhurtMani auf den öst- 
lichen Inseln, besonders alter an den Küsten des schwar- 
zen nnd Asow’aebcn Meeres. 

Von 1290 bis .1326 besass Gennn auch Sardinien; 
Corsika hatte es in demselltcn Jahre für lange Zeit 
bleibend erworben. 

Bedeutende V eranderungen waren im oströ mischen 
Reiche rorgegaugen. Nachdem die Franken dessen euro- 
päischen Tbeil 1202 — 1204 erobert hatten, wurde dort 
dos sogenannte lateinische Kaiserthum in-Konstan- 
tinopel und ilas Königreich Thessalonieh in dieser 
•Stadt gegründet. In Moren, Athen und anderen Ge- 
bieten setzten sieh gleichfalls fränkische Familien fest. In 
Epirus und Thessal ie n erhielten sich einheimische by- 
santinisch-griecbischc Regenten , und iin westlichen Klein- 
asien endlich zu Nicaes schlug der vertrieliene griechi- 
sche Kaiser seinen Sitz auf. Von hier aus eroberten diese 
nun bis znm Jahre 1261 alles wieder, was zum lateinisdien 
Kaiserthume uad dein Königreich Thcssalnnicb gehört hatte. 
Der westliche Tbeil war mittlerweile so wie «1er südliche 
in den Besitz abendländischer Familien gekommen. Aber 
allmablig ging auch dieses wieder gewonnene. Land an die 
1337 zuerst auf enropäischem Boden als Eroberer auftre- 
tenden (hmannen verloren, die schon vorher sieh die asia- 
tischen Provinzen Ostrom* unterworfen batten . und von 
dem einst so bedeutenden Reiche waren am Ende «le« 
XIV. Jahrhunderts nur noch «las Weichbild der Haupt- 
stadt und «lie Halbinsel Chalcidice geblieben, wozu auch 
«las vielfach gctheiltc Moros fast ganz wieder erworben 
wurde. Die Osrannnisrhen Türken hatten «ich im 
Laufe des XIV. Jahrhunderts die, aus dein Verfalle der 
Seldscbnkrn-Ilrrrsrhaft hervorgegangenen kleinen türki- 
schen Reiche in Kleinasien unterworfen o«ler zins- 
bar gemacht, Thessalien, ltumelien und Bulga- 
rien waren am Ende dieses Jahrhundert* bereit« in ihrer 
Gewalt, und auch Serbien, da«, ein bedeutendes Reich 
am Anfänge desselben, um dessen Mitte bis tief in Mace- 
donien hereinreichte und den Titel eines Kaiscrthnms führte, 
wird 1889 den Osmannen zinsbar. 

In Polen war nach dem Erlöschen des einheimischen 
Regenten «tammes der Pinsten mit Katimir dem Grotten 
1370 dessen Sch west ersnbn l.udvig gefolgt, der licreits 
König von Ungarn war. Nach diesem erlangt«; Heihcig, 
dessen zweite Tochter, dir polnische Krone, die durch ihre 
Vermahlung mit Jogrllo, dem Grossfürsten Litt hauen», 
1386 die Verbindung «iiese* grossen Gebietes, aber keines- 
wegs nooh dessen Vereinigung mit Polen Imwirkte, 
v. Srsi'sr« '» Ami n. 


Glückliche Eroberungen der, von den mazoritcktn Her- 
zogen gegen die heidnischen Prcussen «ungeladenen deul- 
teken Ordemrillrr bilden allmählig an «len Ostscekusten 
den mächtigen, halb w«>ltlichen, halb geistlichen Staat die- 
ses Ordens, welcher P ren »seu , Curl and, Esthland 
und Livland umfasst, und selbst kurze Zeit dio Insel 
Gotland nnd das westliche Samogitien in sich begriff*. 

Russland war durch den Einfall der Mongolen von 
1237 — 1240 bis an das Gebiet Ton Nowgorod hin eine 
Beute diese* Volkes geworden, iui Westen rissen die Lit- 
thauer bedeutende Stücke ab. Diese Oberherrschaft der 
Chane von Kipttchak oder der goblenen Hordt knechtet* 
von diesem Zeiträume an Russland über zweihundert Jahre 
lang uud ihr vorzüglich ist, selbst nach dem Zeugnisse 
inländischer Schriftsteller , jener Zug von Barbarei »um- 
schreiben, der diu Verwaltungswege dieses Lande* gewisser- 
maßen noch jetzt bezeichnet , nnd der bi» dahin keines- 
wegs im Charakter «1c« Volkes lag. Die Tbeilungen in 
den einzelnen Linien setzten sich übrigens fort , bis mit 
liran 1. 1328 die Liuie von Moskau anfängt eine Ober- 
herrschaft zu erringen , welche sich in engerer oder wei- 
terer Ausdehnung über Twer, Rjäsan, Pskow und 
Nowgorod verbreitet. I)»e*e Ausdehnung ist durch stär- 
kere oder schwächere Farbe auf der Kart« bezeichnet ; dio 
schwächere gelbe Linie bezeichnet die weiteste Verbreitung 
der MougoleuheTTschaft nach Westen , die hier bi* 
Wolhynien und Klein -Polen herein reichte . während ihre 
Plünderzüge sich noch weiter über Schlesien (ihr Sieg 1241 
bei Wahlsludt) und Ungarn bis südlich an den Balkan aus- 
dehnten. 

Das Reich der Mongolen war durch Temudtchin 
(d. i. / itrkiiu/.xlknn) von China über ganz Mittelasien her- 
aus verbreitet worden, Persien war ihren Horden- unter- 
legen uud durch Holaku't Eroberungen dem Scldschuken- 
Reicbe iu Kleinosk-n ein End«; gemacht. Auf den Triim- 
mem diese* und «le* Kalifcn-Rciehc* gründete dieser nun 
das Reich der Urhime. Bald aber machten sich diu klei- 
nern Sultan«- der turkischcn Stümrao in Kleinasien von der 
Mongolen- Herrschaft frei, erlagen aber nach und nach 
einem aus ihrer Mitte, dem der O s m an n e n. Ein zwei- 
ter furchtbarer Mongolcnherracher Tamerlan oder Timnrlenk 
erhob sich in den Ostgebieten seine* Volkes ; ihm erlag 
alles Land vom Oxns bis zum Euphrat von 1380 — 1396; 
das Reich der pertitchen Itchane fristvta nur in Trak-Arabi 
seine Schoinhcrrschaft und die Chane von Kaptschak 
wurden in der blutigen Schlacht am Tcrek 139» von ihm 
besiegt. So stand er der Türkcnmacbt 1402 bei Angora 
entgegen, wo er dann bei Tachibuk A!>*<! liojutid gänzlich 
schlug und gefangen nahm , und die Mongolen - Herrschaft 
nochmals über Kleinasien verbreitete. 

An der Küste des Puntus halt* sieh in all diesen 
Sturmen das Kaiserthnm Trapozunt durch weise 
Schmiegsamkeit erhalten; «las christliche Königreich Ar- 
menien wurde 1371 Beule dur hahnrulitrhen Mameluken, 
welche, eine Leibwaehe di-r Ejubidcn-Hcrrtcher, in Aegyp- 
ten und Syrien 1260 dio Herrschaft an sich gerissen 
hatten, sie aber um 1382 an «in«; andere Kriegerkaste, 
die Ttrierlxttitrhen Mamelulea überlassen mussten. 

In Syrien waren von 1288 — 1291 die letzten Be- 
sitzungen der Christen: Tarabin», Ssaida, S«ur und Acca, 
verloren g«-gangen. In Cypern hatten sich die I.ntujruin 
als Könige erhalten und die Johanniter hatten 1310Rbo- 
d u * erobert und dort und auf den benachbarten Inseln 
einen eigenen Staat gegründet. 

ln Xordafrica waren die Reiche von Fez and Mi- 
roceo den Almaktnlen schon 1249 durch die Meriniden 
entrissen worden, denen mich die SHanUm um dieselbe Zeit 
in T 1 e in e s e n und den östlichen Gegenden «lie Herr- 
schaft raubten. In Tunis und T r i p o 1 ■ » geboten schon 
seit dem Anfänge des XIII. Jahrhundert* die Nachkommen 
de« Abu Haft. 

Mr. VII. 

Europa in der litte des XTL Jahrhunderts; Zeitraum 
der Reformation nnd der Uebennacht des Hauses 
H&bsburg. 

Beinahe völlig verändert zeigt »ich uns der Anblick 
des Welttheil» in «in«;ui Zeiträume Tim nicht vollen zwei 
Jahrhunderten; das Mittelalter ist nhgcachlossen, die neuere 
Zeit hat begonnen. — 
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Nr. VII. Kuropa in der Mitte des XVI. Jahrhundert*. 


FUr Porto gut waren mit der Eroberung von Ccuta 
1416, Hem bald mehrere fttiulU* in dem jenseitigen Algurb 
und an «ton W entkernten Afric-a's folgten , die Tage de« 
Glarner« angebrochen, der besonder» auch durch «eine aus- 
wärtigen Besitzungen (ein besondere» Blatt «teilt die«? und 
die der Spanier in der vorliegenden Periode dar) immer 
mehr wuchs. 

In Spanien wurden, durch die Vermählung von Fer- 
dinand und Iinbtlla 1474 (79) die Kronen von Caitilien 
and Aragon vereinigt, 1491 Granada, 1512 Na- 
varra erobert. Schon 1496 war durch die Varmäblnng 
der einzigen Tochter Ferdinand« und Isabellen» , Johanna, 
mit Fhffipp wi llaMarg - OtfUmirk di« Erbfolge dieses 
Hanse« in den «panisrhen Ländern gewonnen. 1504 wurde 
Neapel erobert, 1509 Orm in Afriea und von 1492 
bi* 1532 di« neu« Welt’ entdeckt und in Besitz genom- 
men, 1540 Mailand dauernd d«r spanischen Lündermasse 
einverleibt. 

Fran kr ei ch hatte nein Territorium immer mehr con- 
eolidirt. 1453 waren di« Engländer ganz und für im- 
mer au* den südlichen Provinzen de* Reichs vertrieben 
worden, und 155* hatten »ic auch die am Kanal« liegen- 
den Gebiete verloren, so das* ihnen bis auf den heutigen 
Tag nur die Normannischen Inseln geblieben. Bretagne 
wurde 1593 völlig mit der Krone vereinigt, ebenso 14*6 
(IMS) Provence. Nach dem Zerfalle de* burgundi- 
■rbrn Heiches bleibt da* tlcrzogthuui diese« Namens und 
die Picardie im Besitze Frankreichs und im Kampfe mit 
dem Deutschen Reiche werden Meta, Toul uml Ver- 
dun mit ihren Gebieten 1552 besetzt und ta-hnllcn. In 
Italien war Sa Ins zu gleichfalls im Besitze der Franzosen, 
Mailand alier , nach langem Kampfe um dasselbe! , der 
Spanisch-Habsburgischen Linie geblieben. 

Von den Burgundischen Landen war nach A’orfs 
dt* Kühnen Tode 1477, und nach den» Vergleiche mit 
Frankreich dem Hahsburgischrn Hause, an welche« durch 
die Heirnt b des Erzherzog* Maximilian mit der einzigen 
Erbtochter Karl*. Marie, da* Ganze hätte fallen sollen, we- 
nigstens der grusste Tbeil , nämlich die Niederlande 
mit Luxemburg, die Franchc Comtd und Charo- 
lois mit Novers geblieben. 

So war denn dieses Ilaos von II a b ibur g . O e s t er • 
reich durch die bereits genannten Erwerbungen, zu denen 
der beinahe erblich gewordene Besitz der deutschen Kaiser- 
krone. dann die gleichfalls durch lleiraib gewonnene Herr- 
schaft über die Böhmischen Lande 1527, sowie die, 
freilich hart bestrittene über Ungarn kommt, übermäch- 
tig in Europa geworden und rief die, nicht iiubegrUuilcto 
Eifersucht der andern Staaten und besonders Frankreichs 
durch Ausdehnung und Lag« Bcincr Besitzungen hervor. 

Auf den Britischen Inseln war endlich im I-aufn dieser 
Periode Irland heinab« völlig heruhigt und En g I a n d 
unterworfen worden , bi* dort mit den Kcligionskämpfcn 
neue gräuliche Verwirrung entstand. In letzterem Staate 
hatten erst die Krieg« der wetssen und rothen Ilo*« ge- 
wüthet, bis ihnen die 14*5 erfolgte Thronbesteigung des 
Hause* 7Wor ein Ende macht. Aber bald darauf zer- 
rütten innere, meist au* kirchlichen Verbältniisen entste- 
hende Kämpfe hier wie iu dem benachbarten Schottland, 
wo achon seit der Mitte de« XIV. Jahrhundert* du* Hau* 
.Stuart regierte, das Land auf furchtbar« Webe. 

Der Ruhm der Schweizer als der trefflichsten Sol- 
daten Europa'« stieg in dieser Periode auf* brichst«. Ihre 
Tapferkeit vertrieb endlich die Österreicher ganz ans dem 
Lande. Innere Zerwürfnisse endet mit frommem Zuspruch 
Klan» tr. </, Flur, Schaffkaitsen und Basel treten 1501, 
Apponxsll 1513 dem Bund« bei, der »ich im Baseler 
Frieden 1499 vom Reich« trennt, und bald darauf durch 
Abtretungen de* Mailänder Herzog* Max Sforza auch di« 
w zischen Vogte i«n gewinnt. 

In Ober- und Mi tte I -It alie n batte gleichfall» 
eine festere Territorial-frcstaltung «ich hcrausgehildet. Ve- 
nedig breitet« sein« Herrschaft «Iber den ganzen Osten 
der Lombardei bis über Bergamo und Brescia bin au*; 
Mailand kömmt nach dem Ableben des letzten Herzogs 
Frans Sforza 1535 an die »panischen Ilnlwliarger ; Genua, 
da« alle Besitzungen in der Levante verloren hatte und 
»eit dem End« dos XIV. Jahrhunderts französische Ober- 
herrschaft dulden musste, wird von dieser erst 1528 durch 
•einen grossen Mitbürger Andreas Moria erlöst, der ihm 
auch eine festere Verfassung gibt. 


Savoyen verlor im Anfang« de« XVI. Jahrhundert* 
»eine nördlichen Gebiete an die Schweiz, worunter nach 
Genf. 

In Florenz waren die Medialer »eit 1581 mit dem 
Herzogstitel geschmückt. P i » a , die alt« Nebenbuhlerin 
von Genua, erlag Floren* 1509, Siena wird 1457 vorn 
Kaiser, an den «■ gefallen, dem Mvdirner Cosinus verkauft, 
uml nur der Blato degli Prcsidii zuruckbehalten. 
Im K ireb on »t a at e erschienen als die bedeutendsten 
Vasallen die Herzoge von Ferrara und von l'rbino. 

Das blutige Walten di r Däni n inSrbwrdeit fuhrt« 
endlich die Erhebung de« Hause« Hain und di« Trennung 
der ealmsrischen Union 1523 herbei. Nur Norwegen 
blich mich mit Dänemark verbunden. 

Ungarn hatte in diesem Zeiträume alle «eine Neben- 
binder nu die Turkm verloren, welche, nachdem der jung« 
König Ludteig 11. 1526 Mob lacht und Leben bei Mohärs 
eingrhusrt, tief in da* Land eindrangen und dessen Haupt- 
stadt B u d a eroberten , so , du** nur der nördlich« und 
nordwestliche Tlicil erblich an Ferdinand von llabsburg- 
Oeat erreich übergehen konnte. Siebenbürgen ward 
ein eigenes Flirstcntbum, nominell zu Ungarn gehörig, aber 
eigentlich türkische* Schutzland, wn# mittlerweile auch die 
Moldan 1527 und die Walachei 1509 gewnrdcn wa- 
ren. lu Dalmatien halle sich Venedig weiter au»- 
grhreitet , mich die Inseln im Ionischen Meere waren ihm 
zugefallcti, dafür aber im Archipel alles bi* auf Tino« und 
Myco ne verloren. Can d i a behauptet« es noch, und C y - 
pern war ihm durch Abtretung von seiner eigenen Toch- 
ter Oinmra , die an den letzten König vermählt gewesen, 
1480 zu Tb eil geworden. 

Stete Kämpfe der Litthaucr und Russen hatten 
oftmaligen Wechsel der < «ranzen lierbcigeftihrt , doch so, 
da»» liier di« Russen im Vortheile blielien. Dagegen ge- 
wann Polen van dem deutschen Orden nach der unglück- 
lichen Schlucht hei Tanneberg 1410 immer mehrere Pro- 
vinzen und im thorner Frieden 1406 mit** mehr als die 
Hälfte des Landes an Polen abgetreten, der Rest aber als 
dessen Lehen nnerkannt werden. Der krskauer Friede 
1522 endlich überlässt Preussen als weltliches Herzog- 
thum, jedoch unter polnischer Oberhoheit an das Hau* 
Brandenburg, dos noch neben der Mark dieses Na- 
mens in Deutschland sein SUmragcbiet, die Markgrnfschaf- 
ten von- Ansbach und Calmbach, besitzt. Schon seit 
der Mitte de* XV. Jahrhunderts hatte »ich (1er nördliche 
Theil Livland etc. fast ganz vom llochincisterthume ab. 
getrennt und unter eignen Hcerineistern de* Sdurert-thden* 
selbst regiert; 1525 wird die vollständige Unabhängigkeit 
diese* Orden» von Hochmci*tcrthuroc erkauft. 

Kussland legte in dieser Periodo den Grund seiner 
Macht und Grösse. Durch den Tod Arhmnh , des letzten 
Chans der goldenen Horde 1481, hörte die mongolisch- 
tatarische Herrschaft daselbst auf, nachdem schon 1477 
der Grostlüml hran UI. den Tribut verweigert hatte. 

Von Litt bauen werden bedeutende früher russisch ge- 
wesene Gränzilist riete, worunter besonder» S m o I e n s k uod 
Sovericn, zuruckerobert , die Theilfürrtenthumer cinge- 
zogrit und besonders da» wichtige Nowgorod 1478 er- 
obert, Wjätka war schon 1458 der tatarischen Ober- 
herrschaft entrissen und unter russische gekommen, dann 
1498 ihr völlig ein verleibt worden. WatOej IV. nennt sich 
im Aufuiigc des XVI. Jahrhunderts zuerst Csnr von ganz 
Russland. Das Cbanat Kaum, seit 146» unabhängig von 
der goldenen Horde, wird 1487 abhängig von Russland, 
fallt 1506 ab, wird aber 1552 durch Eroberung der Haupt- 
stadt zur russische» Provinz. Pskow verliert 1509 sein« 
rc|mblikauiscbe Freiheit, Astrakhau, das sich 1480 von 
der Horde losgerissen, wird 1554 durch hran IV. erobert, 
der in diesen Gegenden die Herrschaft Russlands bis an 
den Terck ausdehnt. O b d o r i c n und K o n d i n i e n im 
Norden waren im Anfang« des XVI. Jahrhunderts vom 
Cbanal Ssibir abgetrennt und ebenfalls mit Russland 
vereinigt worden. In der Krym batte sich der vierte 
Tatari n-Staat unter Hadschi Ktrni 1441 durch Loavcisson 
von der Horde gebildet- 

G eorgien war 1424 ia die zwei Haupttheile von 
I m « r e t h i und Georgien gctheilt worden ; von erste - 
rem trennt sieh wieder Guricl, und die fortgesetzten 
Theilungen schwächen diese Länder immer mehr. 

Nueh dem Verfalle der Mongolenmacht ira wörtlichen 
Asien wurden die Osmannen bald nach dem Anfang« 
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d(« XV. Jahrhundert« wieder Herren vom nördlichen und 
westlichen Kleiniuicn, Mohammed I. macht schon 141« zu- 
erst die Walachei zinsbar, ein Land um da« andere 
fallt im Westen Griechenland» in die Gewalt der Türken, 
bis endlich 1453 dem ostrumischen Reiche durch die Er- 
oberung von C'onstantinopel von Mohammed II. ein Ende 
gemacht wird. 1456 wird Athen, 1460 Morea er- 
obert, 1461 wird Trapezunt, 140« Kuramanien 
Beute der Osmonncn. Um Rohn und Aniida war zur Zeit 
von Timurlenk» Einfall dio Turkmannen-llordo vom tektear- 
zen Schafe (Karn KoiiUu) sesahoft. Diese Iwmachtigte «ich 
unter ihrem Chane Kara Jutmf 1410 aller umliegenden 
I .ander und besonders auch Bagdads. Seit 1467 gewann 
eine andere Turkmannenhnrdo, welche an den Quellzu- 
flüssen des Euphrat und Ilalys zuerst ihre Sitze batte, die 
vom treiutn Schafe (Al‘ Kainlu) unter Lsum llastun die 
Oberhand , eroberte in drin genannten Jahre, das ganze 
Gebiet der A’ora Kainlu und breitete aoino Herrschaft über 
l’ersien aus, wo der Enkel Tsincrlans, Abu Said, der letzte 
Mongolen- Herrscher gesell lagen und getüdtet wurde. Aber 
hmael machte 1508 der Dynastie vom weissen Schafe ein 
Ende, uud gründete das ncupersische Kouigsgesehlt-cht der 
Saß, dessen Gebiet anfangs im Westen an den Euphrat 
herein reichte, bis St lim I. 1517 Diarbekr und Kurdi- 
stan, .Wim (in II. 1534 das westliche Armenien 
nnd die Gegenden am Euphrat und Tigris bis zum 
persischen Meerbusen hin davon abreisst, und »ein Gebiet 
an diesem selbst bis tu den Bahrein-Inseln ausdehnt. 

In Mnroccowar die Herrschaft 1519, in Fez 1650 
von dem Gcsehlechte der Meriaiden an jenes der Scherfen 
bkergegangeu. Um 1503 war fast die ganze Nordküste 
von der Maluia-Mundung bis Barkn den Spaniern zinsbar 
oder unterworfen, bis unter Hoheit der Pforte die Bruder 
Uoruk- und Schairtdtti* Barbarossa , Seeräuber aus I.csbos, 
Algier, Telcnisen und endlich 1534 auch Tunis 
erobern. 1535 nimmt Kart V. Goletta und Tunis wie- 
der, dessen König, wie jener von T e I e m s e n , auf kurze 
Zeit unter spanische Oberherrschaft kommt. In Algier 
sitzt Sehaireddin ; aus Tripolis, das Karl 1530 den Jo- 
hannitern oingeraumt , werden sie 1651 von den Türken 
vertrieben. 

Aegypten und Syrien wird 1517 den Mameluken 
entrissen und osniaiiniseh, 1522 Uhodns und dessen Ge- 
biet erobert (die Johanniter finden 1530 ihre Zuflucht auf 
Malta, das ihnen mit den Nebeninseln und Tripolis 
Karl V. einrilumt). Die Pforte ist auf dem Höhepunkte 
ihrer Macht. 

Nr. Till. 

Europa wJhrecd des XX^j ihrigen Krieges and bis rar 
Zersplitterung der grossen Spanischei Monarchie 1700. 

Dieses Blatt füllt den Zeitraum des XVI. und XVII. 
Jahrhunderts. Dss llaus IIuMuri/ herrschte in seinen bei- 
den Zweigen in der spanischen Monarchie, in Deutschland 
und in den ungarischen Gebieten, und die Haupttcndenz 
der grossen , in jenen Zeiten pafübrten Kriege war , diu 
allerdings furchtbare Ucbrrmacbt dieses Hauses zu breehen. 

Zu Spanien gehurte, ausser den Ländern dieser 
Krone auf der iberischen Halbinsel, wozu — von 1680 bis 
1640, wo «las Haus Braganza auf den Thron kam — auch 
Portugal zahlte, Neapel und Sidlien , die Insel Sardinien, 
Mailand und die. katholisch gebliebenen Niederlande, fast 
das ganz« heutige Belgien. Die Francho CcunUS und ihre 
Fcrtinenzstücku Charollcs und Noyers waren seit 1 6 7 4 hlei- 
bend bei Frankreich, nachdem diese Macht selbe in jedem 
Kriege mit Deutschland und Spanien schnell eroberte und 
dann besetzt hielt. 

Frankreich, von steten Religionskriegen zerrissen, 
die Heinrichs IV. Ucbertritt zur katholischen Religion nur 
auf einige Zeit hemmen konnte, hatte sich dennoch im 
westfälischen Frieden 1648 der definitiven Abtretung von 
Metz, Toul und Verdun und des Elsasses zu erfreuen, nahm 
im prrenäischen Frieden 1C5B bedeutende Landstriche von 
Flandern, Artois, llcnncgau und Luxemburg , sowie dio 
Grafschaft Roussillon uud Cerdagne in Besitz, und tauschte 
Ton Savoyen B resse und Bugry ein. 

In Gr oss britsnnien , das seine Macht immer 
glanzender entfaltete, waren »eit dem Tode Elisabeths uud 
der Thronbesteigung der Stuart mit Jakob 1. die drei 


Reiche vereinigt. Auch hier hatten die Rcligions-Unter- 
acliiede zu furchtbaren inneren Kriegen und zur Republik 
mit CromweUa Protektorat geführt, bis endlich nach Re- 
stitution des Hauses Stuart dieses mit Jskob 1L 1689 in 
männlicher Linie aufhörte zu regieren und die Krone vor- 
erst auf Wilhelm III. aus dein Hause Orauion , seinen 
Schwiegersohn, überging. 

Schweden war in seinen siegreichen Kümpfen in 
Deutschland uud gegen Dänemark, Polen und Russland auf 
einige Zeit eine Hauptmacht in Europa geworden uud halte 
durch dio Eroberung von Schonen, Holland und Blekingrn 

1644, welche Dänemark — von Jiuntland und lleijedalen 

1645, welche Norwegen — von Cartdien und Ingennan- 
land 1615, welche Russland — von Esthland 1595 und 
IJrfland 1 609, welche Polen verlor, seine grösste Ausdeh- 
nung im Norden erreicht, als es durch die Erwerbung von 
Bremen und Verden, von Vorpommern, von einem Theiio 
HinU rpommcms, von Rügen und Wismar im münstcrschen 
Frieden auch in Deutschland festen Fass fasste. 

In Deutschland waren neben den llabsburgi- 
sehen Hause das II oh ent olle rasche vergrössert durch 
die am Rhein 1609 (1666) ererbten Gebiete von Cleve, 
Mark und Ravensburg, und durch die 1648 erfolgte Ein- 
verleibung von Ilintcrpoosmcrn , Magdeburg und blinden, 
dos W i t te lsbach i sc he, welches 1609 (1666) Jülich 
und Berg gewonnen, aber noch in zwei sich oft feindselig 
gegenüber stehende Hauptlinien, die pfälzische und bayeri- 
sche gespalten wnr, und das Chursä chsische, dessen 
Cburfürst seit 1697 auch die polnische Königskronc trug, 
die bedeutendsten und mächtigsten. 

Die protestantischen Niederlande, gemei- 
niglich die G «i ner a 1 Staate u genannt, machten bei klei- 
nem Umfange durch ihre Thatkraft bald eino entscheidende 
Stimme im Rathe der europäischen Mächte geltend. Laugst 
Indisch von Deutschland getrennt wie die 8 ch we i x, wurde 
letztere im westfälischen Frieden auch rechtlich von die- 
sem, »einem Mutterlande abgerissen. 

In Italion behauptete neben den spanischen Gebieten 
Venedig noch seine alte Macht, welche jedoch gegen 
das End« dieser Periode schon sehr gesunken war, ob- 
gleich gerade damals die Republik auf kurze Zeit ganz 
Morea erobert hatte. Der Glanz des Halbmonde» 
war bereits schon im Erbleichen. Durch den Ileldrnmuth 
der Deutschen und Ungarn war der grösste Theil Ungarns 
wieder gewonucn worden , nur das Banat und ein Theil 
▼ou Slavonien blieb noch ia türkischen Hunden ; weit mehr 
wäre noch zu gewinnen gewesen, wenn der bedächtige, 
misstrauische Wiener Hof nicht das Streben »einer tüch- 
tigsten Feldherren allerorten gehemmt hätte. Dio Wa- 
lachei und Moldau waren mittlerweile ganz in türki- 
sche Hände gefallen * Siebenbürgen unter eigenen 
Fürsten noch von Ungarn getrennt. 

Polen hatte im Osten bedeutende Stücke an das 
sich wieder orheliend« Russland abtreten, und in Kurland 
die Bildang eine« eigenen, bald ganz unter dem Einfluss 
jener Macht stehenden Herzogtbums dulden müssen ; auch 
Preussen hatte sich seiner Lebenherrlichkeit entzogen. 

Russland dagegen war Beit den Verheerungen , die 
cs im Anfang« des XVII. Jahrhunderts von den Polen 
und Schweden erlitten, unter Herrschaft der Romanow be- 
deutend erstarkt; dio Eroberung von Ssibiricn griff" immer 
weiter nach Osten ; gegen dio Nogaischen Tataren bildete 
schon der Juik (nun Ural) di« Gränz«. Die Krimi- 
sehen Tataren fristeten unter türkischer Oberherr- 
schaft noch ein kümmerliches Dasein. — Die Kaukasi- 
schen Reiche, vielfach gctheilt, standen theil* unter tür- 
kischem , theil» unter persischem Einfluss. Algier und 
Tunis, welches unter dem Einfluss« des ersteren war, 
erkannten nur mehr ein« buchst unbedeutende Suprematie 
der Pforte. 


Wr. EL 

Europa im XYILL Jahrhundert 

Der Tod Karls H. von Spanien, der im Jahre 1700 
erfolgt war, bewirkte eine bedeutende Veränderung in den 
staatlichen Verhältnissen von Westeuropa. Mit ihm war 
der spanische Zweig des Hauses llabs bürg erloschen , und 
wie bisher dieses, so trat jetzt das Haus Bourlion als herr- 
schend hervor, das durch das Testament Karls II. und die 
3 * 
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Nr. XII. - Nr. XD!. 


Europa Nr. IX. — Nr. X. — Nr. XI. — 


Stipulationen de» ntxrblfr und rastatter Frieden* «eine 
Fumilienglieder auf die Throne rot» Spanien, Neapel 
und Parma setzte, zu denen e* den französischen schon 
innc hatte. Der altern Haluburgiscben Linie (»lieben aus 
dem erwähnten F.rbe mir Mailand (wozu dieselbe 1708 
als erledigte« Leben Mantua widerrechtlich einzog) und 
die katholischen Niederlande, die somit ul» Hur - 
gundisehcr Kreis wieder an Deutschland fielen. 

Von diesem Erbe erhielt der Herzog mn Karoyen 
da» Königreich Sirilien, das er jedoch später gegen 
Sardinien an Neapel vertauschte. 

Frankreich hatte Lothringen 1738 erhalten, 
und uherliess dafür Toscana an das, bisher in 1-othrin- 
gen herrschende llnus, welches narli dem Tode de* letzten 
Hat «barg er», Karl’sVL, 174« auch in den Ocstern-ithi- 
schcn Staaten folgte. 

I» Deutschland sind nebst den Oester reichl- 
ichen Ländern «lie Freussisrbcn durch die Eroberung von 
Schlesien, den Anfall der fränkischen Fürstenthuroer , von 
Ostfriesland , eine« Theil* Tun Schwedisch - Pommern , und 
einiger kleineren Gebiete in Westfalen ansehnlich vergru*- 
sert ; dann die Pf alchaye rische n, die durch »la» Au», 
sterben des bayerischen Zweiges der Wittelsbacher ganz 
an den pfälzischen gefallen waren, ferner die Luncbur- 
gischen, deren Churfürst König von England geworden 
wur und «ein Gebiet durch Bremen «nd Verden vergrößert 
hatte, endlich die Chursächsiselien, mit denen, ni«ht 
zu ihrem Heile, lange Zeit di« Käuigswiirdc »on Polen 
verknüpft gewesen, die be>leutcnd»ten. Aach der kleine Best, 
der Schweden noch verblieben, ist l»c»on<lir« angezeigt. 

Schweden war von seiner Hohe, die es nur durch 
die Persönlichkeit der Herrscher und kluge Benutzung 
der V instand« eingenommen , hernhgesttnken und hatte 
nelien bedeutenden Verlusten an Husslnnd (die Karte lässt 
sie deutlich erkennen) auch den grössten Theil seines 
deutschen Gebietes verloren. 

Von Polen waren durch die erste Tbeilung 1773 
durch llussland, Oesterreich und Preu*jcn ansehnliche 
Stücke abgerissen worden . welche ebenfalls die lllumini- 
rung der Karte zeigt. Im Frieden von Passarowitz waren 
für Ungarn nicht allein «eine alten Gränzen , sondern 
»iieh bedeutende Stücke von Serbien und der Walachei 
gewonnen worden, welche jedoch 1739 im Belgrader Frie- 
den wieder aufgeopfert wurden, damit jetzt Russland 
dort den Meister spielen kann. 

Dieser Staat hatte sich aus»vr durch die Stück« 
des schwedischen und polnischen Gebiete« nnrh durrh du 
Reich der Krimi sehen Chane die eämmtlichcn I.ändrr 
an der West* und SUSküsle des Kaspischen 
Moores (die jedoch später wieder nufgegclu-n wurden) 
und durch die errungen« Oberherrschaft über die G c o r - 
gischen läsndcr vergnissert. 

Die Pforte hatte Morra wieiler gewonnen , alter 
einige froher eroberte Gränzdistrikte gegen l’ersien hin an 
dieses zurückgeben müssen. Seine Oberherrlichkeit über 
Tripolis war beinahe auf Nicht* herabgetunken. 

Die übrigen Staaten Europa’« butten bei mnnchen 
wichtigen Ereignissen in ihrem Innern keine Territorial* 
Veränderungen nach Aussen erlitten. 

Wa» dio spertellcn Angabe*, besonders die 'Jahre*, 
zahlen fur;die*e Periode betrifft, erlaubt man sieh, auf die 
einzelnen Lander hinzuweisen, wo selb« angegeben werden. 

Sfr. X 

Europa von 1789 bis 1815. Zeitalter Napoleons. 

Diese Karte gibt eine Uebersicht von unserm F.rd- 
thcile und von seinen Angränzungen, beginnend mit der 
Revolution, endend mit dem Sturze Napoleons, also für den 
Zeitraum der Herrschaft Frankreichs auf dein Kontinente. 

Die Illuminirung des Blattes ist so eingerichtet, dass 
die allmahligm Veränderungen der I.andesgranzcn in die. 
ser, an solchen Veränderungen so reichen Periode bequem 
verfolgt werden können, indem immer die früher zu einem 
Lande gehörigen und davon wieder abgerissenen Gebiets- 
tbeile mit der entsprechenden sch WachetT Farbe umzogen 
and deren Namen mit fninktirtcr Schrift eingetragen sind. 

Der Zeitpunkt, für den die volle Illuminirung gilt, ist 
das Jahr 1811, wo Na|«oleons Macht auf dem höchsten 
Gipfel sland. Dass alle merkwürdig gewordenen Orte un- 
sercs und der angrenzenden Weltthcilc, wohin seine sieg- 


reichen Adler gedrungen, sich hier aufgezeichnct linden, 
versteht sich von selbst. 

Kr. XI. 

Europa seit 1815. 

Der lange Zeitraum, welcher seit dem Abschlüsse der 
vorigen Nummer des Atlas verflossen und die bedeutenden, 
such nuf die Territorial- Verhältnisse Kampa'« bezüglichen 
Veränderungen, welche er in sich »ch liegst , machten cs 
noth wendig, «len U ebersichtokarten zur Geschichte unsere* 
Krdtheile* ein neues Blatt anzufüg«-n. Auf diesem nun 
sind nicht allein die wichtigsten Orte, welche in den Krie- 
gen in Spanien, Italien, Polen und «lern Kaukasus, in Grie- 
chenland, Algier, Syrien etc. erwähnt werden. Mindern aurh 
alle anderen angegeben, welche durch Congrossc, Friedens- 
schlüsse oder sonst immer werkwurdig gewurden sind. Dass 
«lie richtige Bcgranzung nach dem neuesten Stand«; trotz 
der Kleinheit des Masxstabes nicht ausser Acht gelassen 
wurde , tnsg eine genauere Prüfung des Blattes dartbun, 
welches in gleicher Ausdehnung wie die vorigen aueli 
Westasien und Nordafrira umfasst. 

Hr. XII. 

Kprari)rn- unk öf fiter ■ Karte . 

Europa nach Völker- und Sprachgrinien; etluogra- 
pkisches Bild des Welttkeiles. 

Zur Krlouternng dieser Nummer, welche mir. um da* 
historisch - ethnographische Bild von Europa zu vcrvoll- 
«taroligcn , nothwemlig schien , wied neben den auf der 
Karte befinillichen Erklärungen noch die auf nebenstehender 
Saite beigefugte Talx-Ile zur genauen Orientirung dienen. 
Doch muss ieh hier ausdrücklich bemerken , «lass sowohl 
«ic , als die Karte , lediglich nur als Versuch gelten 
sollen, diesen so schwierigen Gegenstand unter einen, we- 
nigstens im Allgemeinen, richtigen Ueberblick zu hringun. 
Dio Quellen, nach denen da* Blatt gearbeitet, sin«) ; Oftrr- 
mUller, Alln * itknugrapkiipte rtc. 1‘artt 1842, dann SlwmHy 
Ztmrvid ui i l\ S. Sttfarika, 1‘raij M42 , «ind llernhtirdt, 
Syratkknrtt mm ÜHifanUmtf , sammtlich mit Erläuterungen : 

! wozu norli viel«; einzelne Abhandlungen, besonders aus «Icn 
letzten Jahrgängen «les Avhmlft, «Icr nügrmrinm Zeitung 
und anderer Tagblatter und |M-riudt*cbcr Schriften kamen. 

Kr. XIII. 

Europa nach seinen kirchlichen Verhältnissen. Neben- 
karten: Deutschland — der Libanon — Gebiet der 
Nestorianer - Gebiet der Jakobiten. 

Diese* Blatt ist «las Ergebnis« eines Versuche«, die 
kirchlichen Verhältnisse u Users Erdtheils, so wie jene der 
angrenzenden Th eile von Asien und Africa , wie selbe ge- 
genwärtig bestehen, übersichtlich darzustcllcn. 

Tn sammtlichen kat boli sch en Ländern sind die erz- 
bischöflichen Provinzen nebst den ihnen wnü'rgebenen Bi- 
schofssitzen bs'sonilcr« umprunzt ; nur macht hiervon Italien 
eine Ausnahme, wo wegen Menge «ler letzt«-m nur die Kitze 
der Erzhisthüincr angegeben sind und mif die nachfolgende 
kirchliche Specialkarte dieers Land«-* verwiesen werden raus*. 

Nach der nämlichen Weise sind auch die beiden Pro- 
vinzen «ler anglikanischen Kirche behandelt. 

Die Gebiete der orientalischen Christen ausser- 
halb der griechischen Kirche sind nach den Ilauptgruppen 
umfasst, die einzelnen Sitze derselben ausser diesen Haupt - 
grup]M-n sind mit den entsprechenden Farben unterzogen. 
Zur deutlicheren Darstellung jener Gebiete sind «lie drei 
kleineren Cartons angebracht, doch machen sellie wegen 
Mangel an genauen Narhricht«-n wcd«;r auf Vollständigkeit 
noch anf gewissenhafte Genauigkeit Anspruch; was auch 
von den Bischofssitzen der griechischen Kirche ausserhalb 
des russischen Reiches gilt. 

Bei dem grossen» Cartnn wurde Kutsckrit’/ kirchliche 
Karte von Deutschland zu Grunde gelegt; jede andere 
nothige Erläuterung ist auf dem Blatte selbst enthalten. 

I»ns# «lie neubestimmten Sitze d«-r katholischen Hier- 
archie in Englond und den Niederlanden eingetragen wor- 
den, wird, da hier nur von historischen Fugten, aber keines- 
wegs von religiösen «»der Rochtsprincipien «lie Rede sein 
ksnn, gewiss kein Unbefangener missbilligen. 
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iLafef Orr tm.Hmfattflr Der «Karte 31 ". XII. flennnnten llöföer. 


A. Kelten, 


nach dem ■•h«ni H-filS. J« Alt.®. 

I. Iberer (Spanier und Portugiesen), 
n) 11 a s k c n (Cant obrer). 

1. Gaseogncr. 

b)Celtiherer; romonbiri. 

1. Castilianer. 

2. Arngonescn. 

3. Andalusicr (mit Mauren gemischt). 

4. Portugiesen und Galegos. 


[ Völker 
I der lang ne (PoH. 


II. keltri (im eigentlichen Sinne). 

a) G a 1 1 i o r, in Frankreich ; nn«- 

niiiri. 

1. Champagner j 

2. Poitevins 

3. Vendeer 

4. Picardcn 

6. Wallonen ) 

0. Delßuaten. 

7. Savovarden. 

8. UnrgimdiT > <«"* " k ‘ 

_ v > gewanderten Ger- 

9. Normannen k * . 

) manen).. 

b) Gan!on oder Scotcn. 

1. Ersen oder Irländer. 

2. Catdtfnnos oder Schotten. 


m. fcjiarrn oder Briten (in ihrem eig- 
nen Vaterland« erloschen und ver- 
drängt ; stammen von den Helgen)-, 
lebend als: 

1. Wult-scn, zugleich in C umher latwl 
un<t Cornwall. 

2. Bretouen. 


B. Romanen 

(IUI karr, aoelwrullrh Spaalrr, IUd/r»n«.»n. 

. and WsllarhMö. 

a) Catalanen. 

1. Valeni'ianvr. 

2. Balearen. 

b) Occitaner (Völker der fangue 

(T oe). 

1 . Pruveucalen. 

2. AuvorgnnU'n. 

8 . 1.iuiosiucn. 

4. Eigentliche Oceitaner (in Languo- 

doc). 

c) Ital icner. 

1 . Römer. 

2. Tnscancr (alte lletruscer). 

8 . Picmontcser. 

4. Genueser (alte Lignw). 

0. Neapolitaner. 

. G. Korsen. 

7. Barden. 

8. Lombarden (stark mit German« 
gemischt). 

tt.Calabresrnj (mit Ptütsgcrn ver- 
lO.Siciltaner \ uilacht). 

d) Khaeten. 

e) Walaclien (n>numisch slavisches 

m Misch volk). 

1 . Kalibassen, in Ungarn. 


c. Danen. 

1. Danen. 

2. Angeln. 

3. Jiitea. 

II. !Mrdcr-iea(ache (Suchten). 

a) S «ebnen. 

1. Westfalen. 

2. Ostfalen. 

3. Nieder* achscii. 

b) F r i * e n. 

1. Krisen. 

2. Holländer. 

3. FUnunänder. 

c) G ermanisir te Nordalavcn 

(stark mit Mieder - Deutschen ge- 
mischt). 

1. Mcktcnburgcr (friilcr Obotriten) . 

2. Märker (früher I Fiten). • 

3. Pommern. 

d) Preussen (gerrnnnisirtn Letten, 

stark mit Mieder -Deut sc heti ge- 
mischt). 

□I. •ker-BcäUchr (Franken). 

a) F r a n k e n (in dieser Ausdehnung 

nicht mehr begriffen). 

1 . N iederrheiner. 

2. Hessen- 

3. Franken (eigentlich alt« Thürin- 
ger , gemischt mit slaviicbeo 
Suraben in den ö*tl. Gegenden). 

4. Pfälzer. 

3. Lothringer. 

b) T h ü r i n g e r. 

1. Thüringer. 

2. Ober-Sachsen (gemischt mit den 
germanisirteu slaviscbcu-SornNiw). 

c) A 1 e in a n n c n. 

1 . Ost -Schwaben (eigentl. Surren). 

2 . Sud west • Sch waben (eigentliche 
Alemannen). 

3. Elsässer. 

d) B a y c r n (olle Markomannen f). 

1. Bayern. 

2. ObcrpfäUcr. 

8. Tyrolcr. 

4. Oesterrcicher. 

«) 8 c h I e s » c r (germanisirt«- l.jiiehei i, 
stark mit Ober - Deutschen ge- 
mischt). 

f)Germanisirte Südslavcn 

(Wenden oder Karantancn). 

1. Steyrer. 

2. Kämt her. 

3. Krainer. 

4. Friauler (gemischt mit Italieneru). > 
IV. Faglnadrr (Angeln, Sitem, Jülen und I 

Dünen, gemischt mit den Resten der j 
romanisirten britischen Urbewohner 
und mit den spater eingewanderten 
franzüsirten M'arntaiuieti). 

1. Engländer. 

2. Sudschotten. 

8. Oestl. Irländer (Bewohner des 

Pale). 


. C. Germanen. 

I. Sraadinavlcr. 

a) N orm a nnen , in Norwegen, nu( 
den Für -Ger und Shctlands- 
Inieln. 

1. Isländer. 
h)8chwcdcn. 

1 . Gothen , noch übriger lobender I 
Theil dieses untcrgcgungcneu 
germanischen UaupLetamnies. 
aber mit den folgenden Suioncn 
zu einem Volke verschmolzen. 

2. Suioncn. 


D. Slaven. 

I. Rasvrn. 

a)Gross- Russen, gebildet aus 
den altern: 

Slovenen. 

Kriwiitcfim. 

Hadimit# hcj>. 

IVjaiittchcH, wozu noch die slavisir- 
ten finnischen Völker der: 
Saimlatschcu, 

Wessen, 

J deren und 
Mummen kommen. 


b) Klein-Russen oder Ruthe- 

n e n, gebildet aus den alten : 
Sevseriem, 

Sulilschm, 

Pol/Snen, 

Mnchrabaten, 

DvJjebicrn, 

Lutiitckcn und 
Titcerzen, umfassen jetzt : 

1. Kosaken in der 
Ukritue, 

am Don, 

am Azow’schen un«l 
schwarten Meere. 

2. Halitscher. 

3. Pokutcn. 

c) Rassniakcn, bestehend uus den 

alten: 

1‘olctsrhnncu, 

Drtgowilscken, 
ßugiem und 
Detewiern. 


H. LJarhra (iu Polen u. Ober-Schlesien). 

a) Kl e i n-P o 1 c n (eigentL Ljiichen). 

b) Gross - Polen (Pohlnen). 

c) Kraknsen. 

■I) Masuren, 
e) G u r a I e n. 

OKasiubeo. 
g)CajaTi er. 
b) M a z n r a k e n. 

III. Slowaken (Haaptatatmad. CzrrÄew). 


a) C zechen oder Böhmen. 

b) M o r a ▼ e n. 

1. Hanaken. 

c) Eigentliche Slowaken, in Obor- 

Uugarn. 


IV. Kiadrn ..der Slareun in 


1. Steyermark . 

2. Kurnthcn und 

3. Krain 


zum Theil ger- 
manisirt. 


V. Illy rische oder Sidaitvea. 

s) Kroaten (südlich gewanderte 
Chr o bitte n). 

1. Kroaten. 

2. Slavouier. 

3. Morluken. 

4. Uskokcn. 

h) S o r b i e r (südlich gewanderte 
So raben). 

1 . Serhier oder Kaizen. 

2. Bosniaken. 

3. Moiiteuegrincr. 

VI. Lrllea. 


a) P r e u s s c n (gennanisirt) . 

b) K u r e n (zum Theil gcrnuuiisirt). 
r)Littuan«n (Litthauer). 

l.Szamaiten. 

d) S c m g a 1 1 e n’. 

e) L o t w a n c n. 

l)Gudduecr. 

g) J atwägen. 

h) G o 1 a d e n (unter den linssniaken 

verschwunden). 


E. Dgricr. 

{?<«■«*. TteAnJt»), tont. Aden 

I. HfsÜirhr Finnen. 

a) F i n n I ä n d e r. 

1 . liot t liier. 

2. Quanen. 

3. Tawaster. 

4. Finnen- 
3. Karelier. 

6, Tshoren. 

4 
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Tafel der im 

b) L a p p c n. 

c) Esthen. 

d) L i w c n. 

(WeRicn, Heren und Sawo- 
latschen nunmehr slavisirt.) 

II. Fender. 

a) Sürjünen. 

b) P e r m i o r. 

e) W otj ake n. 

III. ligrier. 

a) W o g u I e n. 

b) Ostj akc n. 

c) Pt Itchorrn (erloschen). 

IV. Walgiarbe Hann. 

a) Mordwinen. 

1 . Ersanc n. 

2. Mokscbanca. 

3. Mcstscheren. 

b) Tschuwaschen. 

c) T»cbcremi*sen. 
<l)Muromcn (slavisirt). 

V. Illtri (durch llinzukommcn der 

Mailffgiirtn ein ugrisch • türkisches 
Misch Volk). 

1. Sieklcr. 

3. Huxzider. 

3. Jazygcu- 

VI. lalgarrn (ugriM'b -slavisebcs Misch- 
volk). 

a) A'amiicle Bulgarin (nun lin- 

ier den tatarischen Völkern ver- 
loren), 

b) Donau -Bulgaren (in Bulga- 

rien,- Mucedotiien und Thrazien). 


F. Samojeden. 


G. Türken 

(ln Earofa und mwiil die Karte rrktrO. 

( Heine Türken.) 

I . Osmannen. 

II. Tnrkmanaca. 

III. Tataren. 

a) Bei ne Tataren. 

1. KasunVchc Tataren. 

2. Tnralinzen (sibirische Tataren). 
Burabiuzen. 

Condinen. 

3. Taorischc od. Krimische Tataren. 

b) Nogayer (wahrscheinlich die 

alten Polowzer). 

1 . Kumlorawer. 

2. Knmükcn. 

3. Basianer. 

4. Nügaizen. 

c) K i r ghi» en. 

d) Baschkiren. 

1. Tiptären. 

2. Mcsrhlschcrjitkrn. 

Mogol- Tataren. 

e) Ka 1 muke n. 

1. Krkctrn. 

2. Koschotcn. 

3. Derbcten. 


Umfange der Karte No. XII. genannten Völker. 


Türkische, westlich gewandert* und 
erloschene Volker. 

1. Chazoren (türkisch - ostgermaui- 
sehe* Misehvolk). 

2. Airarm (die Reste im Kaukasus). 

3. lit*‘ hrnt'/i ii (mit den Ungarn ver- 
schmolzen). 

4. Pblotrzr.r (wahrscheinlich die heu- 
tigen Kognyer). 

5. Cbisitrooi (in den Ungarn aufge- 
gangen). 


H. Caueasier. 

I, Levghler (iberischen .Summe«, eigent- 
liche Caucasicr). 

a) A waren. 

I.Didcn. 

b) Anden. 

e) Ka*i-Ku mühen, 

d) A cu *shen. 

c) Ji u raten. 

f ) Kubütsehcn. 

U. liidsrhrgen (»ollen den Slavcn-Antcn 

verwandt rjm). 

•) T sehet« che n zen. 

b) Inguschen, 

c) TuichoD. 

III. WrsM'aarulfr. 
n)Tscberkessen. 
b) Ab äsen. 

IV. lirsrgirr oder Ginster. 

a) Ost-Georgier. 

1. Karthuli. 

2. Khachclicr. 

3. luiircticr. 

4. Gndaniaksrcn. 

b) Mingrc licr. 

c) Sua non. 

d) Lasen. 


I. Indo-gennanucher Hauptstamm. 

I. Iran Irr. 

a) P a r s e n. 

b) Osseten (iiu Kaukasus). 

c) K u r d e n. 

d) Tadschik’* (oigcntl. Perser mit 

Arabern gemischt). 

e) Lu re n. 

QBucbarcn. 

1 . Kizilbaschen. 

II. Armenier. 

1. Kogtben. 


K. Semiten. 

1. >sr<l-Se*itfn oder Anunuer. 

a) C h a Id u i c r. 

1 . Nnbathac er. 

2. Sabaeer. 

3. Mekranier. 

b) Sy rer. 

1 . Drusen. 

2. Maivmiten. 

3. Mentalen. 

4. Noxeiri». 


II. Bebrarrr (in aller Wett zerstreut). 

1 . Samariter. 

III. .Iraker (ausser der Halbinsel verbrei- 
tet über einen grossen Tbeil von Vor- 
der- Asien, Nord-Afrk* und mit den 
übrigen Bewohnern vermischt über 
Spanien. Portugal und Sicilien). 

a) Sesshafte Araber. 

b) Bcdnwi (Beduinen). 

L. Pelasger. 

I. \f «griff hm (Mischrolk aus Altgrie- 

chen, Slaven und Schypetan-n, wo 
früher lltllenen, Thraker, Ephraim, 
Mactdanier , Thestalier). 

a) Kumr liotcn. 

b) Moreoten. 

1. Mainotten. 

2. Zakunicr. 

c) I o n i « r. 

d) Inselgriechen de» Archi- 

pels. 

e) Cand ioten. 

1. Sphakioten. 

f) Cy, .rieten. 

g) Fanarioten (europ. Griechen 

auf dem Festlande des türki- 
schen Reichs, liesonder» in und 
um Cnnstontinopcl). 

h) Asiatische Griechen. 

II. Alhanesra (Scbipctarm. Araaafea) 

(altillvriscb V .«Invisi-Jie« Mischvolk). 

a) G n e g u e n. 

b) M i r t i d c n. 

c) T o x i d e n. 

d) Jap 14 en. 

e) S eh n m i de n. 

M. Amazirgben oder Mazigh 

Ilm AlvrlMim 8««||IA. (In Ki.rt Afrlo» «an CA» 
*lr4 NU klU MDI AlUi.lO. hm Urm u>l ll.-r 
1s dtn frsilnn ) 

I. kuplra (Fellahs). 

II. AdrilMV (in Tripolis und Barka). 

III. laavra (in Tunis). 

IV. Ktbjln und 

V. Bauaben (in Algier, Zab, ctc.). 

VI. lerrhrr (im uürdlirhen Tbeil de* 
Atlas, in Fez, vorzüglich im Rif 
bis zur Provinz Todla hin). 

1 . Günteren. 

2. Zi unten. 

3. Ilavara. 

4. Lamtnacn. 

6. Nefu«cn ctc. 

VII. Schrllörhrn (um Mekinez, die wört- 
lichen Abhänge der Berge, dio Ebene 

. des Omer llabia and Tvnsift bis zum 
Strand hin). 

1 . Masmudcn. 

VUI. PlUrlen (in TaTdelt und Bedachei- 

mW»), 

IX. Tibbas. 

X. T,u)k>. * 

iXT. Ti.l. 
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K. von Spruner's 

OiftorifcO = fleoflrflpfjtfdje r DanÖ = Mas. 

Erläuternde Vorbemerkungen 

zu 

den dreizehn Karten zur Geschichte Deutschlands, 

der Schwei*, der Niederlande und der Ostseeländer. 


Kr. I. 

Altgermanien and die Sfld Donau-Linder tun die Mitte 
des V. Jahrhunderts. Als Uebergugsblatt der alten 
Geographie m jener des Mittelalters. 

I)or schwankende Zustand , in welchem unser Vater* 
laud um jene Zeit (ich befand , bot fiir die Bearbeitung 
dieses Blatte« grosse Schwierigkeiten, musste aber, da ge- 
rade in dieser Periode «ich alle Verhältnisse su begründen 
anfangen, auf denen die mittelalterliche Geographie Deutsch- 
lands beruht, um so mehr seine Darstellung finden, da defen 
Unterlassung eine fühlbare Lücke verursacht hatte. Die 
Karte bildet su gewissennassen einen ergänzenden Thcil 
zu Nr. II. der Kurten von Europa im Allgemeinen. Durch 
Abwechselung der Schrift war es möglich geworden , zur 
deutlichen f ebersicht auf einem Blatte, die bei den alten 
Geographen vurkommenden Völkernamen •) neben jenen 
anzu geben, die nun in der Geschieht« nuftrctcu, uud unter 
jenen wieder die mit gewissen Sitze ir durch pvnktirt* , und 
die mit ungewisser Lage uud Ausdehnung durch wtaunjt- 
fitlltt Srhrifl zu ^intersrheiden. Eben »n sind .die früheren 
Sitze der vom Osten nuch dem Westen gewanderten deut- 
schen Völker durch trkraflirtt Sckrß angegeben. Die An- 
weudung der Farbe fand auf diesem Blatte in den Haupt- 
zugen analog mit der auf dem obengenannten Blatte Xr. II. 
von Europa statt. So erscheint c* im Zusammenhalt von 
Schrift und Farbe deutlich, welchen Umfang der eine Haupt- 
stamm unsere« Volke«, der Bund der Frauken, im Nord* 
westen Deutschlands um die angegebene Zeit bereits gewon- 
nen, aus welchen Völkern er sich gebildet, und wir er wie- 
der in seine Hauptzweige sich abffethrilt habe. Quer durch 
Deutschland dehnt «ich der weitverbreitete Volksstamm «ler 
Eueren im weitesten Sinne, dem sowohl die Sachsen 
im Norden, als auch die Thüringer angebörten, die, im 
Verein mit den Warnern und einem Zweige der Angeln 
um diese Zeit das mächtige Thüringische König- 
reich bildeten, das jedoch luld den verbundenen Sachsen 
und Franken erlag. Die ‘rathielhaften blos im l’aul Diato- 
mit ( J, 13) erscheinenden Assi pitten sind nach llommrT* 
Mutbmassung in dessen hessischer Geschieht« (Tlil. 1, S. 17) 
eingetragen; eine Muthmsssung, die freilich nur dann Platz 
greifen kann, wenn man eine ganzlirhe Verwirrung der 
MVrm efrittT sehen Angaben oiler eine bedeutende nördliche 
Ausdehnung des Hessenzweiges nnnimmt, wo dann allerding* 
ein Kampf der Langobarden in den ursprünglichen Sitzen 

•> Zu nahem ErltaLraac mweUen inr-aurh auf dl. il»r »rWrn, swritn 
und drltlra I.lafarua« nnsen-r „TshtlUn Sur Geschieht* an« 
Ciaagraphl« Daaucblaada" elnrarlathlan rmcraphlMihrn TahvIUa, 
wia dann Jrn« TaMIra (tu di* In dan Karua aintarsvlactau Baaullata 
ilan *rlaut*rn4rw hlMialsehrn «nrt ra>i«rophi«rhr» (Vanmentsr H-ftm 
v. Srmni'i Atlss II. 


im Luneburgiscbcn mit diesen Assi pitten wegen des Uebcr- 
ganges über die Elbo mag stattgefunden haben. Jedenfalls 
wurde die «ehr zweifelhafte Angabe mit einem Fragezeichen 
begleitet. Südlich dieses Thüringischen Reiche» batte sich 
der Stamm der eigentlichen Schwaben oder Sueven «wi- 
schen Iller und Lech festgesetzt, ihnen westlich »assen die 
den Franken noch nicht erlegenen Alemannen, östlich 
streiften bereits bis an die Berge hin Juthnngrn und 
Markomannen, die mit höchster Wahrscheinlichkeit ein 
Jahrhundert spater als das mächtige deutsche Hauptvolk der 
Bojoarier erscheinen. Die vielen Orte mit den Namen 
Buren und Beuren, aus der Mitte Schwabens bis Uber 
den Inn reichend, führten auf die Vermuthung, da*s| das 
Volk der B n r i c r , früher am Obern Odcrlaufe ansässig, 
späterhin sich hierher gewendet. Die Burgunder er- 
scheinen ebenfalls schon in ihren neuen Wohnsitzen nn dm 
Rhüue. Die Gebirgsgegenden , dann das Land östlich de« 
Inns und südlich der Donau bis gegen Pannonien hinab 
| waren noch im unsichern Besitze der Körner, und Ae- 
j gipput in seinem Leben Scrrrin's ist es vorzüglich, der über 
I jene Gegenden für diese Zeit einiges Licht verbreitet. Den 
j ganzen östlichen Tbeil unseres Vaterlandes hatten I »ereil« 
die Stämme des «lavisefaen Volkes, and zwar einer 
[ Hauptabtheilung desselben, der Wenden, besetzt. Was 
hier früher von «uevischen Stämmen, Langobarden und 
Burgundern wohnte, dann der ganze llauptstamm dcT Go- 
thischen Völker war dem grössten Thcilc nach west- 
lich und südlich ausgewandert, oder in schwachen Ueber- 
rcsten den Slam unterworfen und spater mit ihnen ver- 
mischt, zurückgeblieben. So sassen längs dem Nordufcr 
: der Donau hin die vereinigten gotbiachrn Zweige der T u r-> 
cilinger, Rugier, Scyren und Heruler, von de- 
nen bei tMoakrr'* Abzug narb Italien sich ein Thcil wahr- 
scheinlich den Markomannen verband und so mit unter den 
Grund elementcn de* bojoarischen Volkes erscheint, eine 
I Vrrrouthung , auf welche, neben mehreren andern später 
| auszuführemlcn Anzeichen, auch die vielen Worte der baye- 
j rischen Volkssprache hi «deuten , die, nach Grimm!» treff- 
licher Sprachlehre, nur im Gothisehen ihre Wurzel und ge- 
nügende Erklärung rinden. Im Kücken dieser Völker halten 
! einmal* noch die Langobarden ihre Wohnplatxe, bis sie 
sich nach deren Abzug, wie die Karte Nr. II. von Europa zeigt, 
an den Ufern des Strome« selbst frstsetzten. Vandalen 
und W c « t g o t h e n waren bereits nach Africa und Spanien 
gewichen und Kulten dort mächtige Reiche gegründet. Die 
Östgothcn hatten nach Jaruandf* um diese Zeit das 
obere Pannonien unter drei Fürsten inne, den nntern Theil 
des heutigen Uugarn belassen die Gepiden. Es ist 
auffalleud und wohl erwahnensvrerth , dass, während frmn- 
! kisehe und «tierische Stamm« unverroiirht als deutsche 
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Nr. I. Altgcrmanicn und die SÜd-Don&u-Llndcr. — Nr. II. Die Reiche der Karoliuper. 


Haupt» idker bis auf unsere Zeiten fortdauern, kein einzi- 
ge* godiisches Volk in Deutschland »ich erkalten, und von 
den Zertrurainororn Roms keines unzerlrüui inert die neue 
Acrn erblickte. 

Noch erübrigt hier, über die Stellung der Ländernamen 
Scoringa, Maurtingia und Godolanda einige* zu 
erwähnen. Diese Länder Laben seit Ketardl schon verschie- 
denartige Erklärung gefunden. Ausser dem Paul Diakrmm 
in mehreren Kapiteln de* ernten Buche« erwähnt ihrer 
auch der Geograph von Ravenna. Er nagt Lib. I. Cap. 11: 
..Der vierte Theil de* alten Deutschland* ist da« Land der 
Nonnänner, welche* vor Altera Dänin hie*» , an de ** l-d 
(» ranzen AI bi* oder da« Klblnnd stdsst. Diese* führte mit 
Gewissheit in den ältesten Zeiten den Nameu Man run ga- 
lt ia." Und später bei Beschreibung de* Sachscnlandcs, 
dessen Flusse : Km», Parier, Lippe und Leine erbe- 
nennt : „demndlKMi fast mittäglich ist ein weite» Land, das 
Vaterland der Elbe — ungaui (das Wort ist verstümmelt, 
bezeichnet aber nach der ersten Stelle wohl unverkennbar 
MaurunganU) mit weit nach Ositen ausgedehnten Bergket- 
ten , dessen anderer Theil B a i a s (Boias, d. i. Böhmen) 
heisst." Dieses Vaterland der Elbe wollen wir, nach dem 
Philosophen Marmmir, der Saxonia beschreibt, bezeichnen. 
„Das Land hat' Flüsse, unter andern einen beträcht- 

lichen, welcher AI bi* oder Bisigibilia* heisst." Stellt 
man nun dies« beiden Aussagen zusammen , so ergibt sich 
für Maurungania deutlich die anf der Karte bezeichnet« 
Xiegend ; eine Erklärung , welch« jedoch Prof. Iso'» Deu- 
tung in den Jahrbüchern für wissenschaftlich« Kritik kei- 
neswegs aiuseh liegst, sondern derselben nur eine weitere, 
südöstliche Ausdehnung gibt. Führt alter And I.fiakonus 
seine Langobarden aus Scandinavien (nach seiner Vor- 
stellung) in da» Scoringischo Land, so kann darunter 
kein andere» als da* zwischen Maurungia und Scandinaria 
liegende verstanden werden, und die» sind die Küsten von 
Mecklenburg, Godolandia aber bezeichnet deutlich die 
Sitze der Gotheu an den Küsten de* Baltischen Meeres 
im heutigen Pommern, wo Danzig , da* alte Godiiczn- 
zia, später Gdanzk. Jormim/et IV. erzählt, dass die 
Gothen von da nach ihrer Landung die Ulmärugi (die 
Uugi«r der Ilolmcn oder Inseln?) vertrieben, die nach 
Reich ardl und Kruft an jener Küste sassen. 

Da* klein« Ncbcnkärtchen : Die Reiche der Fran- 
ken um 6i0 n. Chr. giht itn Zusammenhalte mit der IJaupt- 
karto einen interessanten Vergleich, wie diese» Volk im 
Laufe eine* Jahrhundert« »ein« Herrschaft nusgebreitet, 
und bietet zugleich eine U ehe reicht der Einthrilnng »einer 
Besitzungen unter den Mcrovingcrn nach dem Untergänge 
des ustgothisehen Reiches in Italien und gerade vor An- 
kunft der Langobarden daselbst. 


Nr. IE. 

Die Reiche der Karolinger. 

Diese* Blntt »eblicsst sich sowohl an da* vorige nl* 
auch an das Blatt Nr. I in der Reihe der Blätter, welche 
Italien, und au dieselbe Nummer iu jener, welche 
Frankreich behänd rin. 

Seine Illuminirnng ist nach der zu Verdun getroffenen 
Theilnng eingerichtet. Wir glauben wohl Niemanden zu 


nahe zu treten, wenn wir hier erwähnen, das* die vielen 
Tbeilungen unter den Nachkommen Karls des Crossen, 
selbst bei den ersten Autoren, nicht immer mit der iiittlu- 
gen Klarheit angegeben sind , dessbalb hielten wir e» für 
nothwendig, hier besonder* mit genauester Prüfung der 
Quellen die Arbeit zu beginnen , »reich« durch /Vre* und 
Luden * herrlich« National - Werke nra *o viele* erleichtert 
wurde. Mit Hilf« dieser Arbeit, die in Form einer tabel- 
larischen L'ebersicht hier beigefügt ist, und bei 
Benutzung der Karte wird e* nun wohl Jedem leicht wer- 
den, Licht und 'Ordnung in dem Gewirr« dieser Tbeilun- 
gen zu finden. Wer Anstu»» an der Ausdehnung JKipun- 
riena auf das rechte Rbeinufcr nehmen dürfte , den erlau- 
ben wir uns auf Müller'» Kusscrst gründliche* Werkchen 
über die Granzen der Franken und Sachsen zu verweisen. 
Di« Benutzung der treffenden Erläuterungen , die ich in 
den Schriften von Leuiseh , HVrse&c, IlyUtrnh , Leo, Warn- 
iAniff , W.dekind, Schräder und noch so mancher anderer 
Autoren über den nördlichen Theil unsere Vater- 
landes gefunden, wird dem Kenner gewiss nicht entgehen. 
Für den ganzen südlichen Theil und di« Gegenden 
am Rhein um Spevcr und Worms sind die treffenden 
Quellen insgesammt und für jene Gegenden durch all« 
Deutschland berührenden Blatter des Atbis, in «Ion Vorbe- 
merkungen zu meinem historischen Atlas von Bayern auf- 
gezählt, auf welchen ich hiemit verweise •). Für S c h w ab« n 
fanden sich in lyUier't musterhafter Getehiehle. Schvaheu», 
in iJ<]T » und Sattlers Werken über Würtemberg, und vor- 
züglich in Memminger's Wtirictnh. Jahrbüchern 1830, ls und 
2s Heft, die umfassendsten Vorarbeiten, zn denen neuester 
Zeit noch das treffliche Werk Sldhlin'*, Getckichu IVirlem- 
heiffS kommt. Die Gegenden zwischen Rhein und Maas 
sind durch Karte und Abhandlung im V**“ Bande der Mann- 
heimer akademischen Schriften erläutert. Welche piten 
Dienste mir für diefe wie für all« folgenden Blätter Deutsch- 
lands It Ottenburg » SrhUrhcnkarto, so wie dessen hiezu ge- 
höriges Wörterbuch geleistet, fühle ieh mich ebenfalls ge- 
drungen, hier dankl>ar»t zu erwähnen. 

Wai endlich die Ausfüllung der Karte betrifft, »o ent- 
hält *ie neben den Namen, der llerzogthumer auch jene der 
bedeutenderen Landschaften und Gauen, so wie für Deutsch- 
land alle Orte, welche in irgend einer Art in der Periode 
bi* zum Aussterben der Karolinger in Deutschland wichtig 
geworden. 

Von zwei Nebenkarten enthält die eine Lothringen 
zur deutlichen Uebersicht der Gauen dieses lindes, weil 
gerade in den Ländern zwischen Maas und KItcin die Gau- 
» erfaMuug zuerst da Endo genommen, so dass das folgende 
Blatt, welche« eigentlich der Gaueintbcilung gewidmet ist, 
in diesen Gegenden schon ziemlich geschlossen« erbliche 
Gebiete darslelleu muss. Auch dient dieser Cartnn, um die 
Tbcilung von «43, wie die von 870 speck 11 verfolgen zu 
können. Ein zweite* Kärtchen stellt den Schauplatz der in 
ihren Folgen so wichtigen Schlacht von Fontcnay dar. 
Die verworrenen Angaben der Chronisten machten es rein 
unmöglich, die Stellung der Truppen auzugehen. 


•) Cmw W|» n*»i Tll(t In Jalm IW rrnUnirt: Alls» iar n*»etilrfcte 

vbb Bsyorn; ••twwf.n unrf **»* Ir h M too K. r. Opntrr 10 f»l<wlrts 
Knttn uf T BUs RnläUt amti, Ul Jn»t«s Prrlht» 1 *rI» 
* TI*. 
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JlfGfrlMjl Der Cfirifimijrit im ,)ipirf)p tier Jfnrofinflpr. 


Karl irr Crew* »tirbt 814. 


Ludolf der Fromaae. 

»It 7*1. Nllrmnl wlt «II In Anriirt Kölner »14. 


/. Tkeilung H 17 an Aachen fPcr* in, 136 .) 

Plpln. Ludolf. 

on.l rafnwo. Ik'fcOria, (Sa rmlXma. ilotr- 


Karl («M) 

»oom und /!M>. 


Hflii 

A»«o TM. Klrtd »10. 
tUnAurdl, ■ Sohn, 

/Ulm IM — 117 »Urb«. (Du l.anJ nn Ufbar «30 ) 

Die GimOa tJb V muMM 
(Chn»if«*-»r, Trujre»). 


II. Thnhiny 830. (Pera III, 356; nach J.uden VI, 385 • anno 835 au 

Plpla. " Ludolf. 

AfniaoU. VurMui. denn «u «w1.ch.ii Bvrnaria »Ir. wie ct»n, dann HUrmpU, 



Btremiacum.) 


Kart (der Kahle). 

■Alm— »U . Atwlia. /V«y»»4m an «»er 
d»n AiMh.il Plpln« i. f'rvnmria. CoOma 
ud <lra «patcru Ihimt am dar i/currtn. 


III. TKriltnui 837 an Aachen. (Ann. Berti», bei Ter* I, 431; und Nithard Ihjd. n, *V>3.) 
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18 Nr. III. Deutschland unter «L sntli*. u. frliuk. Kaisern. — Nr. IV. Deutschland unter d. Hohenstaufen. 


1fr. III. 

Deutschland unter den sächsischen and fränkischen 
Kaisern bis zn den Hohenstaufen. 

Mit diesem Blatt« beginnt endlich di« eigentlich deut- 
sche Geschichte. Sein Vorwurf i*t vornamlich, eine, «o weil 
o« der Maasstab erlaubte, vollständige Gaudarstellung Deutach- 
landa zu bieten *). Deutlich treten naumchr, wie »chon im 
kleineren Maasstabe auf No. II, die einzelnen deutschen 
Hrrzogthumer .hervor. Franken in zwei Abtheilungen, als 
«■in rheinisches und östliches, von denen entere* 
als grossere Unterabtheilung wieder die Provinz llassia, 
letzteres «Ins Grabfeld hatte, trügt, als das Haupt Und, 
«lie Farbe von ganz Deutschland, gelb. Westlich von 
demselben dehnt »ich zwischen Khein und Maas bis an die 
friesischen Grünzen hinab das grosse llerzogthum Loth- 
ringen, bei dein Aufhdron «lieser Periode aber berrh» 
wieder, nach kurzer Vereinigung in ein ripuarisches — 
grün, und in ein oberes oder moseJlanisches — 
blau, getrennt. In diesem Tlieile hatten »ich schon aus 
allodialcm Besitz die grossem geschlossenen Lande von 
Brabant und Luxemburg, so wie das beträchtliche 
Gebiet der Kirchen von Lüttich und Trier gebildet 
(*. Iao XII Biichcr niederländischer Geschichten und IIoul- 
kfim hist. T r e ▼,). Den Norden Deutschlands nabmeu 
die beiden Herzogtliiuner Frieeland — dunkelgrün — 
und Sachsen — karmoisin— ein. Letzteres zerfallt 
in die dm einzelnen Herzogthümer von Westfalen, 
F. ngern und Ostfalen, und dann in die, allmählich 
den Slaven abgenommenon Bezirke der N'ordmnrk (durch 
blau unterzogene Schrift ist die geringere Abhängigkeit 
dieses grossen Distriktes , aus dem sich bald, wie die fol- 
gende Kurte Mögt, ein eigenes, bedeutendes Gebiet bildete, 
ungcdcutct) und Ostmark oder Marebia Lusici. 
Violett ist das mächtige 91a vis che lt * i c h Gottfrieds, 
das in seiner grössten Ausdehnung alle Stamme dieses 
Volkes zwischen Elbe und Oder und südlich bis an die 
Spree umfasste, bezi-iebnet. Durch liesondere Schrift sind 
die Hauptstämmc und ihre Unterabtheilungcn leicht erkenn- 
bar. Zwischen Franken und Sachsen breitet sich am West- 
ufer der Saale der Kern der Thüringischen Lande 
au» ; an welchen sich mit fortschreitender Eroberung gegen 
die Slaven die Marken von Zeitz, Merseburg und 
Meissen nnschlosscn, Dieser ganze Comptex ist mit 
orange Farbe umzogen, und dcsshalb *al» besonderes Ge- 
biet behandelt , weil seine Zugehürung zu Sachsen durch- 
aus nur nominell gewesen. Den Südosten Deutschlands 
begriffen die grossen ilcrzngtbümer von Bayern, Böh- 
men und Kärnthcn, letzteres zuweilen mit Bayern ver- 
einigt. Bayern — meergrün — umfasste im Osten 
auch nach die drssbalb so genannte Ostmark oder M a r- 
chia oriental! s, roth unterzogen, zu dem Ilanptlande 
in gleichem Verhältnis stehend , wie die Nordmark zu 
Sachsen. Zu Böhmen — braun — gehörte M a h r e n. 
Kärntben — orange — hatte vier Marken, die um 
das llauptlaml, tla» lang» dem olM-m Laufe der I)rau sich 
erstreckt«, im Halbkreis«! lagen : die Mark oder Grafschaft 
Putten; die obere Mark an der llaab, die untere 
an der Sau oder von Ci Uv und jene von Krain oder 
Karniola Unter den sächsischen Kaisern waren auch 
di« Mark von Verona, jene treu A quilcj a undlstrien, 
bebst seiner Mark mitKarnlhcn verbunden,, bis selbe spä- 
ter zu Italien geschlagen worden. So lässt sich , im Ver- 
gleich zu Nr. II, mit einem Blicke die zusammenhängende 
Kette der, in der deutschen Geschichte dieser Zeit so 
uberans wichtigen Marken von der Ostsee bis cum Adria- 
tischen Meere überschauen. Den Sudwcsten endlich nahm 
das grosse llerzogthum Alcmannion — karrainrotb — 
ein, dessen Unterabtheilungen die Provinz Alsa.tia im 
Westen nnd Khuetia im Südustcn meistens unter beson- 
deren Herren standen, welche dort Herzoge, hier Rektor«« 
hiessen. 

Ks würde zu weit führen, für die in dieser Karte l>e- 
griffen« Gaugeographie all* die einzelnen Quellen angehen 
zu wollen, welche entweder in eigens desshalb geschriolie- 
nen Werken, oder hei Benutzung von Urkundcnsammlun- 

•) Auch hier crlsahcu wir »in w|*U<i M .i die » n >ra~«ii<J« DnrMrllas« il»r 

Uwnw-hra ll*u. su ««cwrisui. ««Ich« Ule ilWTi (nclii.u*nu Iw amt Zw 
UiAiuaz nrrtcrcr „Tniidlm snr J«iii-chcn (.(schiebt*“ 
Urins«. 


gen, oder zerstreut in einzelnen Zeitschriften und Mono- 
graphien hier zu Kalbe gezogen wurden; das gruasere 
Werk wird seiner Zeit hieniher genügende Rechenschaft 
geben. 

Da das Ende der, diese Karte umfassenden Periode ge- 
rade in jene Zeit fallt, in welcher die Gauvcrfaasnng auf- 
hörte , und in die der erblichen Territorien überging , so 
wurden die damals schon in der Geschichte vorknmmenden 
Grafensitze angegeben und zur h-iehtcren Ueberaicht unter- 
strichen. Mit rückwärts liegender Schrift aber sind jene 
Lande geschrieben, welche den damals mächtigsten Familien 
des Reiches zuge horten , d. h. in welchen sie das Gau- 
grafen-Amt übten, nnd wo die meisten ihrer nllodialcn Be- 
sitzungen lagen , an welche nach und nach die auf ver- 
schiedene Weise erworbenen neuen Gebiete wie um einen 
Kern sich Machlowen, ohne da** selbe jedoch damals schon 
ein geschlossenes Ganzes gebildet hätten. 

Von den kleineren Nebenkärtrhrn enthält das kleinere : 
die Gegend am Bodensee, besonders merkwürdig un- 
ter dem ersten fränkischen König Kwirttd /., das grossere: 
Thüringen und den südlichen Theil Sachsens alz Schau- 
platz der Kriege Heinrirhi IV. 


Ir. IV. 

Deutschland unter da Hohenstaufen und bis 1271 

Ein gewiss hohes Interesse muss die Vergleichung die- 
ses Blattes mit dem vorhergehenden gewahren. Um diese 
völlig zu erleichtern, wurden hier ebenfalls für dieselben 
Länder so viel möglich dieselben Farben und so fort durch 
alle Blätter von Deutschland heibcbaltcn. Die alten grossen 
Ilerzogthümcr sind nun als solche zerrissen und neue auf 
deren l ehcrrcstcn errichtet, vmlohe zwar von geringerem 
Umfang waren, den nunmehr allcrwürts erblichen Hausern 
aber deu g rosten Vortheil bieten, da.«* sie entweder gröl*, 
tenthcils aus lauter alludialem Besitzthum bestehen , oder 
dieses doch (bis Übrige, im Umfnng des Herzogthums lie- 
gende und andern ekienbürtigen Geschlechtern zustehende, 
Gebiet so sehr überwiegt, iluss jene Geschlechter bald in 
ein gewisses Abhängigkeits-Verhältnis* von dem regieren- 
den herzoglichen Hause geratben. K» ist hier nicht der 
Ort, die Ursachen dieser Aendcrung ins Einzelne zn unter- 
suchen und zu verfolgen , sie sind für die verschiedenen 
Theil« Deutschlands verschieden und sollen am geeigneten 
Orte ausführlich nngegelicn werden. Was auf unserem 
Blatte bereits als al lodia I e » Besitz th u m erscheint, 
ist ganz mit Farbe bedeckt, was mit zu demselben 
llerzngthume zählte und gleichsam nur das Amtsgebiet 
bildete, mit der treffenden Farbe umzogen. Wo 
bereits, wie in N i ed er -8ac h i« n, Bayern und Pom- 
mern, beim Schluss unserer Periode Thcilungrn vorge- 
nommen worden, sind diese durrb verwandt« Farben aus- 
gedruckt. Reichs- oder llohenstanfiscbcs Ge- 
biet ist durch die ganz« Karte mit gelber Farbe be- 
deckt, geistliche Lande sind violett. 

So zeigen sich im ehemaligen Niedor-Lothrin- 
gen die Herzoge von Brabant, die Grafen von L u- 
xe mburg, die llrrzogr von Limburg und die Grafen 
von Geldern neben den geistlichen Fürsten von Lüttich 
und Köln und den deutschen Besitzungen der mächtigen 
Grafen von Flandern, die damals auch Ilcnnegau 
und N a m u r besassen, als jene, welche die bedeutendsten 
• Territorien inne batten- Ober-Lothringen war dem 
; grössten Theil nach zwischen den Herzogen selbst, den 
Grafen von B a r im Westen und dem Metzer Hoch- 
stift gelheilt. Kleineres besassen die Bischöfe von Toni 
I und Verdun und die dom herzoglichen Hause slamm- 
; verwandten Grafen von V a u d c m out. In Friesland 
erscheinen neben dem übermächtigen Bisehof von Utrecht 
nur noch die Grafen von Holland nnd Geldern als 
»ehr bedeutend. Längs der Kordküstc zogen sich die Lande 
der f roy c n F r i • s e u hin. Im chrui-iligcn W e s tf al cn, 
dessen Uerzog*würde, so wie die von En gern nach Hem 
Sturze Ilnririrh» dr* Lettin an den Kölner Erzhisrhuf ge- 
dieh, lag«!n neben dem sehr beträchtlichen Gebiete geist- 
licher Fürsten , worunter besonders die in den Urkunden 
als Duc atu* Westfälin« angeführten Besitzungen 
Kölns, meistens aus ehemaligen Gütern der Welfe« in die- 
sen Gegenden bestehend, bemerkenswerth »ind , noch die 
lutnd« der Grafen von Te kein bürg, Aren sb erg. 
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Nr. V. Die IlensoffthUmcr Kram-ia, Alemannia, Havana, Löthariuipu- auperior und Burgundia minor. 1!* 


Mark und Berg all die wichtigsten. Die La u d gr a( en 
von Hessen hatten schon einen i;nit<rn Theil der allen, 
zu Frauken gehörigen, Provinz Jl u »s i o unter ilirer Bot* 
müsrigkcit vereinigt. Franken und Schwaben stan- 
den nla llcrzitglbümcr unter Gliedern des hohenstaufitchen 
Hin», wohl auch unmittelbar unter den Kaisern selbst. 
Aus K b c i n und Neckar hin lug das, bis zum Auastcr- 
l>en der Hohenstaufen noch ziemlieb beschrankte Gebiet 
der wittelsbaehiscben Pfalzgrafen; neben ihnen waren 
in lihcinfrankcn die Erzbischöfe von Mainz und 
die Grafen von Nassau die macht igatcu Herren, im öst- 
lichen Frauken die BisclTofo von W i r z b u r g und B a in- 
kerg und der Abt von Fulda, dünn die Herzoge von 
Meran, die Burggrafen von Nürnberg, die Grafen 
von llcnnebcrg und Uohcnlphc. L'cber wiegend war 
in dieser Provinz, so wie io Schwaben, die Masse kai- 
serlichen und b ob e n s tau f is c he n Gutes. In letz- 
tem» Herzog! Uume ragten neben den Welfen, deren Be- 
sitzungen fast insgcsumint an die Hohenstaufen kamen, noch 
das , in seinen Zweigen bis jetzt fortdauernde IIuus der 
Zubringer im westlichen Theile, die in viele Linien 
vertheiUen Grafen von Schelk l-ingen und von Mont- 
fort im östlichen, dünn im Süden neben dun grossen 
reichsfreien Gemeinden im iloehgehirge noch die 
mächtigen Grafen von Kyburg uud Lenz bürg hervor, 
deren Lunde jedoch bald an die Hubsburge Gelen und 
den Grund zur Flacht dieses Hauses legten. Da weder iu 
Franken noeh Schwaben bei dem Untergänge der 
Hohenstaufen ein Grafenhaus durch ülierwiepcnde Macht 
•ich auszeicbnctc und die Uerxogswürde erloschen war, da 
•ich hier ferner die meisten und bedeutendsten christlichen 
Gebiete häuften, so erklärt ein Blick auf die Kurte, war- 
um bier bis auf die neueste Zeit neben Weetfa len -und 
den Khcinlauden, wo ähnliche Verhältnisse obwal- 
teten , die meiste Zerstückelung de« Lundgebietes statt 
fand. N ied er» ac h« en , meist Allod der Welfen, war 
auch den Nachkommen lltinrich* dt* Lüvtn verblieben, die 
selbe» späterhin in die llerioglhümer Braunschweig 
and Lüneburg Ihcilleu. Was nordlieh der Elbe als 
ltcicbsgut betrachtet wurde, erhielten di« Herzoge von 
Buchsen aus dem Haus« Anhalt, welche auch nls sol- 
che einen Tbeil des späteren Kur kreis cs hesusjen; er- 
ster«» führt späterhin den Namen llcrzogthum Suchsen- 
Lauenburg, letzteres bildet« die Grundlage de« nun- 
mehr uneigentlich so genannten Sachsen lande«. Lang* 
der Ostsee bin breitete sich das bereits gclheilto' mächtige 
Ilerzogthum Pommern aus. In ihrem allen Besitzthume, 
aber in mehrere Linien zerspalten, herrschten die Nach- 
kommen der eins» so mächtigen sUvischcn Füritcn im heu- 
tigen Mecklenburg. Was früher die Nordmark 
Sachsen geheissen, war theils durch Verträge, theils in 
steten Kämpfen mit den einheimischen Slavrn unter den 
tapfern Fürsten aus dein anhaltischcn Haus« zu einem be- 
trächtlichen Staate erwachen, der nun den Namen Mark 
Brandenburg führte, zwar noeh durch geistliche Ge- 
biete in seinem Innern mannigfach zertrennt war, aber da- 
durch sehr an innerer Festigkeit gewann , dass aller Adel, 
bis auf wenige Geschleckter, landsassig und unmittelbar 
dem Markgrafen unterworfen war. Ein bedeutende» Gebiet 
belassen auch die Grafen von Wett in, Markgrafen von 
Meissen und der niedern (eigentlichen) Lausitz. Die 
Erwerbung Thüringen« 124 i und de« Pleissner- 
landes, 1248, erhob sie in die Reihen der mächtigsten 
deutschen Fürsten. Neben ihnen ragten im Umfang« ihrer 
Landgrafschsft noch hervor: di« Bischöfe von Meissen, 
Morse bürg und Naumburg, daun die Grafen von 
Orlamünde, Mnnntfeld, Scbwarzburg, Glei- 
chen und Beichlingen. Mit wunderbarer Schnellig- 
keit waren, seitdem da» wittelebacbiscbe Hans in Bayern 
auf den Herzogsstuhl erhoben worden , die mächtigen Ge- 
schlechter dieses Landes erloschen und ihre Länder an das 
regierende Haus gefallen, so dass dieses am Ende der vor- 
liegenden Periode den bei weitem grössten Theil des Lan- 
des unmittelbar besau und die wenigen noch vorhandenen 
Geschlechter -des hohen Adels beinahe zur Miuisterialität 
herabgedrückt halte. Bedeutende Strecken tun ehemali- 
gen Umfange des llcrzogthum* besnssen nun, eximirt von 
diesem, die geistlichen Fürsten von P assau, Bamberg 
und Salzburg. Im Osten Bayerns hatte sich eben- 
falls grosstentheil* aus dessen altem Restundtheilun ein 
neuer , grosser Staat gebildet , da« Erzheraogthum 
V. Sr*rsza> Am* II. 


Oesterreich. 1158 hatte Kaiser Friedrich I, allen Ver- 
band der ehemaligen Mnrkgrafsi-baft mit dem Mutterland« 
aufgelöst, und erster« als ein eigenes llcrzogthum erklärt. 
Durch den Tod de» letztet» Markgrafen der obern Ost- 
mark aus dem IIuuhc der Grafen von Stcyer, 1182, 
fallen dessen Lande, früher sowohl zu Buycm nls Kärnthcu 
gehörig und seit 1180 ebenfalls ein Hcrzngtlnim geheissen, 
an die Babenberger von Oosterreich. Körn- 
then, in seiner Ausdehnung kaum mehr der vierte Tbeil 
des alten grossen llorzugthums , wurde von dem däsclbst 
langst eiuheimischcn Geschlecht« der Ortenburger be- 
herrscht. Grosse Theile de* Lundes und der ebenfalls da- 
hin gehörigen Krainiscbrn l’fslzgrafscliaft waren an 
da» Erzstift Salzburg uud an die lloehslifte von Bam- 
berg, Brixen und Freisin g gekommen. Den ganzen 
obern Theil hesassen als Pfalzgrafen Känithcns die 
Grafen von G ü rz, deren unmittelbares Gebiet auch Tyrol 
nebst betruclitlirbcn Landstrccken in Friau! uud Istrieu 
umfasste und welche «Is Stifts vögte von Brixen, Trient 
and Aquilcja das erste Geschlecht in diesen Alpcngc- 
geudeu waren. Das llerzngthura Klein- Burgund end- 
lich , in seinem südwestlichen Theile meist den Herzogen 
von Savoyen zuständig (wir verweisen hierauf die Blät- 
ter für Italien) zerftcl nach dein Aimterhen des herzog- 
lichen Zweige* der Zähringer in viele einzelne Grafen- 
gebiete, unter denen die Habsburger, laufTenburger 
Linie, an die das zahringische Allod fiel, — dann die von 
Neue u bürg und Griar* die Iscdcutcndstcu waren. 
Wallis «taml unter der ziemlieh problematischen Ober- 
herrschaft du Bischofs vou Sitten. 

Um ein, wenn auch nur übersichtliche*, Bild Deutsch- 
lands vor Zerstückelung der grossen Herzogt Immer zu lie- 
fern , welches zugleich nls Uebcrsicht der Verwaltung»!»«* 
zirka der grossen Geschlechter um jene Zeit, und be- 
sondere zur Vergleichung der territorialen Kräfte der Welfen 
und lluhenstanfm dienen mag, wurde das grössere Näbca- 
kärtrhen, in den Farben der Haupt karte entsprechend, ge- 
geben, — das welfische Allod in Bayern und Sachsen ist 
seinen llauptumriueu nach mit dunklerer Farbe be- 
zeichnet; grosseres Detail liefert das III*' Blatt , Abtei- 
lung o, mein«» historischen Atlas für Bayern , eigens zur 
Uebcrsicht dieser Periode bestimmt. — Der zweite Carton, 
das Starum gebiet der Hohenstaufen, bedarf 
keiner Erläuterung. 


Nr. V. 

Die HeriogthAmer Francia, Alemannia, Bavaria, Lotha- 
risgia superior und Borgtmdia minor nach dem 
Untergänge der Gauverimuug. 

Es ist vielfältig behauptet worden, wie di« G an Verfas- 
sung die Grundlage der heutigen Territorial - Gränzen ge- 
wesen und also deren Kenntnis» vor Allem zur richtigen 
historischen Würdigung der letzteren notwendig KV. Wer 
aber aufmerksamen- Auges die allmahlige Gestaltung der 
grossem Lündcreomplexe verfolgt, wird dieser Behauptung 
keineswegs beipfliehlen können, sondern muss mit uns jene 
Grundlage in den Gränzen und in dem tuceessivcn Zusam- 
menfällen der aus den Gauen entstandenen erblichen 
Gebiet« finden. Von den Gauen bat sich, nasser «len 
hie und da bewahrten Namen, nichts «Aalten ; die Grän- 
zen jener erblichen Territorien aber sind bis auf dio Alle* 
amgMtaltZnde Zeit der Revolution entweder als die selbst- 
ständiger Herrschaften oder als die von Gerichten und 
Aemtern giusscrcr Länder ziemlich, und oft so sehr un- 
verändert geblieben, «lass man sich billig manchen Schluss 
rückwärts erlauben darf. Dies« erwogen wird das Ein- 
schieben der Blätter V und VI gewiss uro »<> mehr Billi- 
gung linden, da mir durch die Ausarbeitung dcrscltgm keine 
Erleichterung , sondern bei möglichst genauer Granzbc- 
stimmung so vieler Territorien eine unsägliche Arbeit er- 
wuchs, die ich aber, einmal begonnen, auch standhaft durch- 
zufbhron beschloss. Die Karte selbst bedarf wenig Erläu- 
terungen. — Was in Schwaben grün bedeckt erscheint, 
ist Allod des Zähringischen Haukes, das nachdem 
Erlöschen de» herzoglichen Astes in Burgund 1218 noch 
in seinen Zweigen in Baden, Tcck, Freiburg und 
Fürslenberg fortblühte. Was in Schwaben roth bu- 
drrkt ist , bezeichnet »bis früher welfische, späterhin 
fl 
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Nr. VI- Saxonia und Lothtringia inferior, Tburingia, Osterland, Ilnssia etc. 


Kohentl ■ ufisehe Atlod. Der 8 tri eh im Nonien von 
Schwaben , zwischen dem Rhein und ober den mittlrru 
Neckar hin, worin die M. Kaden, über «lein, die 
halbe Grafschaft Kalw, Vehingen eie. liegen, gehört* 
nach der altern Gaueinthcilung , wie di« Kart« 111 leigt, 
zu Franken, «eine Besitzer werden aber in der vorliegen- 
den Periad« bereit« Überall zu den «chwabinrhen Herren 
gezahlt. Wir verweisen hier namentlich auf lyiMtr II, S. 38- 
!>«* kleine Nebenkarlehen, den Schlachtplan von 
Göllheim darstellend, in nrnh der herrlichen Monogra- 
phie HeitrTt „die Schlacht am' Hasenbubi" entworfen ; die 
Ursache zu erwählten, «ramm auf dem beschrankten Baume 
dieses Blattes gerade diese beiden Cartons einander gegen- 
über gestellt wurden, wurde eine .llel.-idigung fiir jeden 
Gcscliiehtskundigen seyn. 


Kr. VI. 

Die Hereogthftmer Saxonia and Lotbaringia inferior; 
dann Thnringia, (hterland, Hassia etc. nach dem 
Verfalle der Ganeintkalnng. 

Die Aufgabe, die im Blatte Nr. V dieses Atlas für den 
südlichen Theil Deutschland» gestellt worden, wurde in die- 
sem Blatte auch für den nördlichen ««»geführt, «o «war, dass 
dieses Blatt südlich an Nr. V anschliesst, und «u beide für 
die , hinsichtlich der Bildung der heutigen Staaten wichtig- 
ste Periode de« Mittelalters ein ausreichendes Bild des ge- 
summten Deutschlands geben. Der Zeitpunkt de» Aufhorc ns 
der Gativerfassung fallt auf vorliegendem Blatte mit dem 
Sturze Heinrichs des Löwen zusammen und da« grosse 
llersogtbum Sachsen befindet sirh bereits unter drei- 
facher tlberberrliehkeit. Der westliche Theil dwllwn, 
ohnehin in lnserm Zusammenhänge mit den Welfen: — 
das Herzogthum Westfalen wurde durch den Spruch 
Frittfrirlu I. unter die Oberherrschaft von Köln gegeben, 
da« diese jedoch nur über die, vorher wölfischen Allode 
in jenem Landstriche dauernd erhalten konnte und mit de- 
ren Erwerbung den Grund zu den grossen Besitzungen de« 
Erzstifla in Westfalen legt«. Neben Köln beim»« vorzüg- 
lich Münster theil» unmittelbar, theil« wieder als Lehn 
▼ergabt, ein beträchtliche* Gebiet. Von weltlichen Herren 
waren die Grafen von Tckclnburg (urkundlich oft Tekra- 
hurg), Altena, Arnsberg und ( Hdenliurg In-i weitem die be- 
deutendsten. Dieses ganze Herzogthum Westfalen ist auf 
unserer Karte mennigrot!» umzogen. 

Das. was dem welfiscbcn Hause nach dem Sturz« Hein- 
richs de» Löwen verblieben — die llerzogtliümer Ostfalen 
und En gern, von welch' letzterem zwar Köln den Titel 
führte . das aber in der Thal sieh grüsstontheU« noch hei 
dem alten Hause befand — ist auf der Karte ka rmois in- 
rot h bezeichnet, uud zwar die ererbten, unmittelbar unter- 
worfenen Gauen und Gebiete mit dieser Farbe bedeckt, 
di« ihm vermöge der Herzogsgewnll «vier lehn* weise unter- 
worfenen nur damit umzogen. Der in den Orig. (Juclf. T. III, 
p. 626 und 627 abgedruckte Tbeilungsbriif der drei Sohne 
des 1-öwen. so wie dessen Erläuterung in Kodk'i pragmati- 
scher Geschichte des Hause» Braunschwvig - Lüneburg und 
im 1“*“ Hefte de« Archivs für Niedersarhscn dienten zur 
Bestimmung der Angaben. An dieses Gebiet östlich st risst 
das den Askanischen Markgrafen zustchend« bedeu- 
tend« Stuck des grossen SachBenlaiide», dessen idle Nord- 
mark, so wie ein Theil der, früher ebenfalls zu dem 
grossen Herzogtbumo. gehörigen Ostmark, die zusammen 
nun nnter dem Nnmen der Mark Brandenburg (Branni- 
bor) vereinigt sind , und über die Elbu bi« zur Oder hin 
vergrü»sert wurden durch die allnüihlige Wiedererwerbung 
der, seil ihrer ersten Unterwerfung, abgcfnllcncn slnvischen 
Fürztrnt hümer. Die eigene Natur der Erwerbung brachte 
es mit gich, dass fast der grösst« Theil dieser Läudermaasc 
als unmittelbares Besitzthum in den Händen der Askani- 
schen Markgrafen war, welche noch überdies« ihr bedeu- 
tendes Stamm - und Erbgut auf den östlichen Abhängen 
des Harze« bis zur Elbe hin , und an dieser selbst um 
Wittenberg, auf welch' letzterem Tbeile späterhin die Her- 
zogs- und Kurwürde des Sächsisch -Askanischen Hau «cs 
haftete, inne hatten. Bedeutend war jedoch die eigentliche 
Mark durch das hier übermächtige Erzstift Magdeburg 
unterbrochen, dem sogar der grösste Theil des Markgrafcn- 
Landrs selbst gegen Ende des XII. Jahrhunderts lehnbar ' 


wurde. Wie im eigentlichen Saehsenlande die Kirchen von 
Bremen, Verden, Minden, Padcrbnrn und di« Abtey Corvey, 
wie in Westfalen Osnabrück, so halten in dieser ehemali- 
gen Ostmark neben Magdeburg auch jene von Branden- 
burg und Havelberg nicht unbeträchtliche Strecken als erb- 
lichen Besitz zu erwerben gewusst. Der südöstliche Theil 
de« Sarbscnlandcs , früher unter der Benennung der Mark 
Lusici zu Sachsen im engern Sinne, und nnter den Benen- 
nungen der Marken von Zeitz , Merseburg und Meissen, 
als Vormarken au Thüringen gehörig und bis au di« Gran- 
zen von Böhmen reichend, umfasste nun, theil» in allodia- 
ler Eigenschaft, theil« in Lehnsweisc da« ansehnliche Ge- 
biet der Grafen von Wett in, als Herren de» Osterlandrs 
und als Markgrafen von Meissen und der Lausitz. Di« 
grössten Tbeile dieses Gebiete«, die Grafschaften Brenc 
und Wettin, Groitzsch, Roehlitz und Weiascafel», dnmi die 
beträchtliche Mark graf schuft Landsberg, waren nclwt bedeu- 
tenden Stücken der Lausitz und um Frviburg den Mark- 
grafen nnmittelbar unterworfen. Anderes, wie die Territo- 
rien der Jlnehstifte von Merseburg, Meissen und Naum- 
burg-ZeitZj, dann dir unter kaiserlich-hohenstaufischen Mi- 
nisterialen »teilenden Landstriche der Burggrafen von Alten- 
bürg , der Reichsvogte von Plauen u. m. von ihrem Gebiet« 
umschlossen ; zu dem auch noch viele, in den rauhern Stri- 
chen «Ir» Lande», gegen die böhmisch« Grunze hin liegend« 
und nur mittelbar unter den Markgrafen stehende Herr- 
schaften gezahlt werden müssen, welche sich in dieser Ei- 
genschaft noch lange erhielten, bis auch jene Geschlech- 
ter, mit Ausnahme derer von Scbünburg , allinuhliß zur 
Minislerialität berabsanken oder ausstarlwn. Entlang der 
8udgraiupn Sachsens, und dieses von Franken uhsonderud, 
breiteten sich , recht im Ilcrzen Deutschlands-, die beiden 
LandM-kaltcn Thüringen und Hessen aus , jetzt und noch 
bis zum Jahre 1347 unter den Naehkoinmeu Ludwigs de» 
Salier» vereinigt. In geistlicher Beziehung unmittelbar dem 
Erzstifte Mainz untergeordnet, da di« beiden hier gegrün- 
deten SufTragaubisthunier desselben zu Burnburg bei Fritzlar 
für Hessen, und zu Erfurt für Thüringen bald wieder ein- 
gingen, war ein grossere», zusammenhängende», geistliche» 
Gebiet nirgends vorhanden. Desto bedeutender aber waren 
die weltlichen Herren, welche nur mit Widerstreben einige 
Oberherrschaft der Landgrafen duldeten, die überdies» uiebt 
von einem bedeutend«« Uebergewicht« an allodialem Gebiet 
(cs ist auf unserer Karte grün bedeckt) unterstützt 
uud gehoben wurde. Die mächtigsten dieser Herren waren 
in Thüringen die von Gleichen und Gh ic|ieu*tein , von 
Beichlingen, von Msnnsfcld , Slollberg , Rchwarzburg und 
Kcvcmburg und die, auch im östlichen Franken stark l*e- 
guterten. Grafen von Orlamündc und l-obdalmrg. Im Um- 
fange Thüringens lag auch noch das früher zum Herzog- 
thum Sachsen gehörige sogenannte Pfalzgrafenland , nun 
gleichfalls den I-andgrafen xuständig. In Hessen waren 
die bedeutendsten Geschlechter die ausgestorbenen Grafen 
von Ziegeuhain , deren Erbe dun hessisch - brabanti-chen 
Hause erst ein fursteumassiges Territorium zuwandte, dann 
die noch blühenden Häuser von Waldeck und Wittgenstein. 
Ein nicht unbeträchtliches Gebiet bcsass auch die, vom 
Landgrafcn-Banue eximirte Abtey Hcrsfdd, nicht Minderes 
da» Erzstift Mainz um Frizlar, Amoueburg und im Nord«n 
an der Gränze von Sachsen. 

Der grosse Landstrich am östlichen l’fcr der Schelde, 
um die Maas, Mosel und bis über den Rhein bin. welcher 
jetzt da» südliche Holland . die preussisclic Rhciuprovinz 
und ganz Belgien mit Ausnahme von Flandern Itildel, 
war fruherhin, wie bereits auf Nr. III ersichtlich, unter 
dem gemeinsamen Namen des llerzogthums' Nieder- 
lot bringen oder Ripuariun vereinigt. Aber bereit« 
schon während dem Bestände der (isu Verfassung , welche 
hier zuerst ihr Ende erreichte, hatte sich der Vrrhund 
dieses Herzogthum» gelost, und waren aus demselben meh- 
rere bedeutende Gebiete, der Ken» künftiger mächtiger Staa- 
ten. hervorgegangen. I)«» grinste derselben war Brabunt, 
bei dem auch die llcrrogswürde blieb, und mit welchem 
die Markgrafschaft Namiir und die Grafschaft Ile n n c- 
g a u bald unter einem Geschlecht« vereint , bald davon 
wieder abgetrennt waren. Den westlichsten Theil längs 
der Schelde, die Grafschaft Ei harn oder späterhin A 1 o s t, 
br«a»»on die Flandrischen Markgrafen als ein Lehen de* 
Deutschen Reiches. OeeUieh an BWibsnt, Namur und Henne- 
gau »tim» das weit verbreitete Gebiet der Kirche von 
I Lüttich, dem auch in Lebensweise die Grafschaft Lnoz 
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oder Loen zuständig war. Zwisclwu Maas und Rhein lagen 
die klltili'u Güter de* Erntifu Köln und bedeutende au 
Geldern gehörige Stücke mit dem Stummgehicle dieser 
Grafschaft ; dann die Grafschaft, spater das llerzogthnm 
Lira barg, and eine Menge kleinerer Gebiete,’ welche im 
Laufe der Jahre durch Kriwchaft oder Lehnsaufgabe ent- 
weder an die Kölner Erzbischöfe fielen oder zur Bildung 
der Cleve'scbeu und Julich'schen Lande vereinigt 
wurden, mit Ausnahme der in der Eifel liegenden Herr- 
schaften, die ihn- Reirbsunmitlelharkrit bis in die neuesten 
Zeiten bewahrten Die einzelnen Gebiete jenseits des Rhei- 
ne» verschwanden auf gleiche Weise bald in der mächtigen 
Grafschaft, dem spätem Ilerzoglhuine Berg. — Im *ud- 
lichcu Theile Ripuariens war , in den waldigen Gegenden 
der Ardennen, vor allen das Haus Luise Iburg oder 
Luxemburg übermächtig, das auch bald die zwisrben- 
liegendcn kleinen Herrschaften der »einigen unterworfen, 
«nlcr von derselben abhängig gemacht hatte. Lang* der 
Mosel hin, tu beiden Seiten des Flusses , Ing da.« Gebiet 
de* Trierer Erxstifts, umgeben von einer Menge wenig 
beträchtlicher Ilerraehaftcn, die »ich thcils bis in die neue- 
ste Zeit erhielten, theils an Trier fielen. 

Ee erübrigt nun noch die Darstellung des Lsmlersau- 
mes längs der Nordsee, von der Mündung der Sincfall» 
(dem heutigen Zwye) bis tu jener der Weser, in ihrem 
(Komplexe das ehemalige llerzogthnm F ri c s I a n d bildend, 
aber längst schon in vier grosse Gebiete zerrissen. l)I>a* 
von Holland: umfasste die Seelande, von denen der süd- 
liche Theil, das Wiuisland und die vier Aeiutcr als Leben 
jn flandrischen 1 landen waren, das eigentliche Holland «wi- 
schen Leck und Rhein «ml die Grafschaft Friesland, jetzt 
NurdhollaniL 2) Dos Huchstift Utrecht, theils «wischen 
Rhein imd Almart (derZuider Zee), theils weithin gedehnt 
an der sächsischen Gränze liegend, und dort die heutigen 
Provinzen von Overysscl und Groningen umfassend. 3) Das 
den Niederlothringischen Grafen von Geldern xnstundige 
Territorium, die Velan, Betau und dis Grafschaft Zutphen ; 
endlich 4) im Nonien aller dieser Gebiete von dem Vlie 
bi« *ur Wi-w-r, früher selbst noch bi« über die westlichen 
Küsten und Inseln Dänemark«, und herein bi» an West- 
falen, die Lämjyrder freien Friesen, zerspalten in viele, 
auf der Karte ersichtlich« Gauen und Gebiete. So begeg- 
net uns in der mittleren Geographie ein vierfache* Fries- 
land , welche» , um dos richtige Verständnis» zu erlangen, 
'wohl unterschieden worden muss, nämlich das eine grosse 
Herzogthum, den ganzen, oben gescbihlerteu C'omplex bil- 
dend , dann £ic holländische Grafschaft Frirsland , beute 
Nordholland, ferner Fresia propria, das Land der freien 
Friesen umfassend, und endlich Fresia nrientalis zwischen 
Eins uml Weser, jetzt theils unter hannoverischer, theils 
unter olden hurgisc her Oberhoheit. — Noch aey bemerkt, 
das« die beiden Blatter Nr. V n. VI genau in die Periode 
awischcn Nr. III u. IV treffen. 

Ala, wie wir meinen, willkommene Zugabe fanden auf 
dein leeren Räume dieses BDtU-s noch die detaillirteli Dar- 
stellungen von .Thüringen und den Pfälzischen 
Ländern statt, um die, in diesen Gebieten am häufigsten 
vorkommenden und am nu-iaten verwickelten Thcilungen 
Wqiiern verfolgen su können. 


IV r. VII. 

Deutschland von Radolph von Habsbarg bis laximi- 
li&n den Enten. 1273 bis 1493. 

Während der Herrschaft der Hohenstaufen war in den 
meisten Gegenden Deutschlands dir alte Eintheiluag nach 
Herzogt humern entweder mannichfach verrückt oder ganz 
aufgehoben worden, und jene, in den llauptzugen bis zur 
alles nivellirendeu französischen Revolution gebliebene Ah- 
thcilung an der*-n Stelle getreten. So zeigt denn das vor- 
liegende Blatt vorzüglich die, unter den Kaisern der lu- 
xemburgischen und bababurgisehen Dynastie ■ vorgegange- 
nen Veränderungen , .und deren Bestand , wie er sich hei 
dem Regierungsantritt« Maximilians I. allmäblig herausge- 
bildet hatte. 

Längs der westlichen Grenze erscheint an Schelde, 
Rhein und Maas bi» tief in Frankreich hinein , und dann 
südlich im eigentlichen Burgund das, im angegebenen Jahre 
freilich bereit* zersplitterte groas« Reich der dem Hause 


Valais entstammten Burgundischen Herzoge, halb 
franzosDchea , halb d enterbe» Leben , das mit dem Tode 
Karls des Kuhnen 1477 zerfiel, und nur in einer Neben- 
linie des Hauses, welche Kethel uud Nvvers besass, noch 
einige Zeit fortbestaud. Was nach dem Untergang*: des 
Hauses ab gewesene» Unterpfand oder c in gezogene» Lehen 
wieder zurück an Frankreich, was durch die an Max L 
vermählt« Erbtochter Marie au« dem burgundischen I.ändcr- 
complex an <las habsburgische Haus fiel, zeigt das folgende 
Blatt Nr. VIII. Lothringen erscheint in seinem Innern 
durch Erwerbungen vom Metzer linc hstift , an wie durch 
den Anfall der Herrschaft Joinville bedeutend vergrössert, 
musste jedoch ebenfalb für «ln* ihm zuslandigo Herzog- 
tbum Bar französische Lebcnsherriichkeit anerkennen. Ara 
Rhrinc bin waren bereit* die’ Gebiet* von Juliefa, Berg 
und Ravensberg und wieder jene Von Cleve und 
Mark unter »ich vereinigt. Da* Pfälziachc Land hatte 
durch dcu berühmten Kurfürsten Friedrich IV. seine be- 
deutendste Ausdehnung gewonnen und reichte bis tief in 
Schwaben und Lothringen und an den Oberrhein herauf, 
so wie cs auch aeit der Thcilung von Pavia ein bedeuten- 
des Stuck vom nördlichen Bayern umfasst«, welche» dess- 
halb die Oberpfnlz genannt wurde. Im Norden Deutsch- 
laniD batte sich Oldenburg durch gänzliche Besiegung der 
Stedinger bis an da* Meer -ausgebreitet ; die einzelnen Lan- 
der der obotritischen Fürsten waren iu dem Staate von 
Mecklenburg mit dem Uerzugthum« Stargard, den bran- 
drnburgi scheu Markgrafen entrissen, vereinigt ; Pommern 
durch neue Tlieilung in, die lierzogthumcr von Wolgast 
und Stettin getrennt. Die Mark hatte von ihrer ter- 
ritorialen Ausdehnung dnreh mehrfache Verluste an Magde- 
burg , Mecklenburg und in der Lausitz verloren, dos da- 
selbst herrschende hohenzollernsche Geschlecht der Burg- 
grafen von Nürnberg — es hatte die Mark, nachdem aell*c 
nach dem Erlöschen der Askanicr von 1924 bis 1373 im 
Besitz des wittclsbachischcn Hauses gewesen, und van 1373 
bis 1413 den Luxemburgern gehörte, von K. Siegmund 
erkauft — besass aber, mitten im Herren von Franken ein 
bedeutendes Hausgu«, in ein Ober- und Niederland getbeilt, 
bald mit dem nunmehrig«: Haufttlande Brandenburg ver- 
einigt, bald an jüngere Linien vergabt. Im wellisrhen 
Hnusr wu een durch mehrfache Thcilungen dir fünf Gebiete 
von Lüneburg, Brau n sch wc ig, Kalenberg, 
Göttin gen und Grubenhagen entstanden, die sieh 
bald weiter thriltcn, bald wieder einzeln zusammen fielen. 

In Westfalen waren dnreh Besiegung der Grafen 
von Teklenburg , der Bnrg grafen von Stromberg und an- 
derer dio geistlichen Stifte, und besonder* Münster über- 
mächtig geworden und beinahe die alleinigen Landbesitzer. 
Im Herzen Deutschland* hatte sich das Wettinisrhe 
Haus bedeutend aasgebreitet, Thüringen und Meissen 
waren ihm grösstentheil» unterworfen und zwischen den 
beiden Linien so vcrthcilt, dass die Kurfürstliche, neben 
dem Rest« des alten llrrzogthum« Sachsen, dem Kurkreise, 
die gesummten Herrschaften in Oberthüringen besass , die 
Herzoglich« hingegen Meissen mit Osterland n. *. w. and 
das eigentliche Thüringen inno hatte. Westlich an dieses 
Gebiet stios» da* de« Landgrafen von Hessen, bereit* 
eine* der liedeutendsten Reichsfürsten, noch ungethcill, anil 
durch Erwerbung der Grafsrhaft Katzenelnbogen auch am 
Rheine angesessen. Nassau blieb, durch Thcilungen ge- 
schwächt, in sciucm alten Umfänge. 

Der gonao Osten des Reiche*, von der braadenhurgi- 
»chen bi* zur österreichischen Grunze, nämlich Böhmen, 
Mähren, die Lausitz und der grösste Thcil Schle- 
siens — Bricg und Licgnits war noch im Berits der 
angestammten plastischen Fürsten, 8 a g a n an die Herzoge 
von Sachsen , Krossen an Brandenburg gekommen — 
befand »ich im Besitze der Luxemburgischen Für- 
sten, weiche diese Landermasse 1911 erworben, allmählig 
mit dun schlesischen Antlieilcn vermehrt, ihr Suminland 
dagegen 1439 an Burgund überlassen batten. Die Ein- 
tlieilung Böhmens and Mährens, welche di« Karte gibt, ist 
die durch K. Karl IV. getroffen«. — Von den böhmischen 
Grunzen längs denen von Ungarn und Italien bis an und 
über deu Rhein umfassten di« bababurgisehen Lande den 
ganzen Süden Deutschland» in einem grossen Bogen. Der 
U aber re st von Kärnthcn und Kruin war ihnen 1931 
zugefslb'ii — mit Ausnahme jedoch der, aus den ältesten 
Fundnlions-Htiftnngen herrührenden Am bei L- von Salxlmrg 
und Bamlicrg, dann jener von Freising nnd Brixi-n — 
6* 
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Nr. VIII. Deutschland von 141*3 bis 1(518. 


T v r o 1 , jedoch ohne «In* Gebirt von Trident mul Brixen, i 
1363 erworben worden; (der wi‘«t liehe Tbeil Kamillen* 
und die eigentliche Grafschaft Gör* blieben noch kurze i 
Zeit im Besitz einer Nclwnltnie de* UToliscb - gursischen 
Hauses). Theil* au* babsburgischen Stammlundeu , theil* 
durch *]iätere Kaufe, Eroberungen und widerrechtliche An-- 
mossung batten sie anrh ein beträchtliche* , im obern | 
Sehwabcnlnnde und lang« der Ronan zerstreutes, im - 
obern Elsas* and dem später»» Lande der Eidgenos- 
sen jedueh zusammenhängendes Gebiet, das alier in letz- 
term bereits ganz wieder verloren war. Auf unserer Karte 
ist es zum bessern Ve rständnis* der Trrritnriul-Geachiclile 
diese* Zeitraumes mit ihr treffenden Farbe Oesterreich* 
einfach umzogen. In Schwaben, ganzlieh zersplittert 
iu eine Menge von geistlicEcn und weltlichen Gebieten, 
hatten sich vor andern unter den einheimischen Geschlech- 
tern diu von Wurtcrabcrg und Raden ausgehrcitet, 
aber auch durch häutige Tbeilungen ihrem «ndtaenden Flor 
geschadet. Neben den mächtigen Bischöfen von Wiirz- 
burg und Bamberg hatten Mainz, Fulda und Eich- 
städt beträchtliche* Land gebiet in dem, seit dem Aus- 
gange des Xlll Jahrhunderts ausschliesslich also benann- 
ten Frankenlande. Von weltlichen Herren, Branden- 
burg bereits erwähnt, waren hier die Grafen von Hohen- 
lohe, Henne bürg und Kien eck die wichtigsten. 
Bayern endlich, im Laufe dieses Zeitraumes in vier Linien 
gcthcilt — ihre Gebiete gibt in liegender Schrift die Karte, 
— ist am Ende desselben wieder in die beiden von Bayern- 
München und Bay e rn -La nd ahut vereinigt. 

lieber ganz Deutschland, vorzugsweise aber dessen west- 
lichen Theil sind die noch übrigen unmiltclba.cn Reichs, 
lande vertheilt. Ein Blick auf Nr. IV gewahrt die Ucker» 
Zeugung , das* sie sich meist auf früher hohenstaulisehem 
Gute befinden , und nach dem Aussterbcn dieses Hauses 
bei dem Mangel mächtiger oder glücklicher Erben als 
ziemlich unbedeutende Reste desselben an dns Reich un- 
mittelbar fielen ; durch ihre freiere Stellung jedoch , unbe- 
engt von nahen, einheimischen Fürsten, oder im meist 
siegreichen Kampfe mit denselben bald eines der mächtig» 
sten und wichtigsten Glieder das deutschen Sualskorper* 
wurden. Da überhaupt in dieser Periode das Städte- 
wesen eine hohe , ja seine höchste Bedeutung erlangte, 
so wurden auch auf dem vorliegenden Blatte diejenigen 
durch den ganzen Norden Deutschlands und bis nach Liv- 
land hin verbreiteten Städte , die den grossen Bund der 
Hanse geschlossen hatten, unterstrichen, um sie dadurch 
betender* hervorzuhebcu. 

Als Cartons sind au dieser Nummer die Pläne der bei- 
den folgenschwersten Schlachten des Zeitraumes gewählt 
worden, nämlich jener von 8 1 i 1 1 f r,i 0 d , die dem hnhshur- 
gischen Hause für immer, and jener von Mühldorf, die 
dem wittelsbachischen Hause in seinem Kaiser Ludwig we- 
nigstens auf die Dauer eines halben Jahrhunderts das Ucber» 
gewicht in Deutschland verlieh. — Da* Nchenkärtcben, 
Deutschland um I960, gibt einen Ueberbliek der 
Besitzungen der drei mächtigsten deutschen Hauser in dem 
genannten Zeiträume. Die Details lassen sich aus der 
llau pikarte leicht ergänzen. 


Nr. Till. 

Deutschland von 1493 bis 1618. Zeitranm der Refor- 
mation. 

Diese Jahre umfassen so in geistiger wie in geogra- 
phischer Hinsicht diu merkwürdigste Periode des ganzen 
spätem Mittelalters, den l'cbergong zur neuern Zeit. Max I. 
hatte die, in ihren Grundzugcn laugst vorhandene Abthei- 
lung Deut scldund* in elf Kreise (mit den böhmischen 
u. s. w, landen eigentlich zwölf) zuerst cingeführt und 
nach dieser neuen Kintbcilung ist such die llaupt • lllumi- 
niruug des Blattes, wie die mit starker Schrift geschrie- 
benen Namen den jedesmaligen des Krcist-s angegeben. — 
Die grösste Veränderung ist an der westlichen Granne eitr- 
petreten; hier sind dir schönsten Tbeil« vom Mutterland« 
abgerissen worden Die gestimmten Burgundiseben 
Provinzen, seit Maxens Regierungsantritt mit den Habs- 
burgisclien vereinigt, gelangen mit der Theilung der all- 
zugrussen und dadurch die Eifersucht der deutschen Für- 
sten erregenden Macht diese» Hauses an die spanische 


I Linie und dadurch der ganze burgundische Kreil au* den» 
«• tigern Reich* verbände. Der nördliche Theil desselben, 
1 schwer gedruckt durch Philipps 11. Unduldsamkeit, riss sich 
gewaltsam los , und aus dem hddrnrouthigcn Kampfe die- 
ser Provinzen 1560 bi* 180‘J ging die neugebihlete, unter 
I der Statthalterschaft von Fürsten an* dem na**aui*i-hen 
I Hanse stehende Republik der vereinigten Nie- 
■ d c r I n n d c hervor. Die drri wichtigen Inlharingischeti 
Bissthtitner Mets (nebst der ehemaligen Reichsstadt), 
Toul und Verdun geratben , nicht ohne Schuld des 
doppelzüngigen Kurfürsten Moritz 1662 in die Hönde 
Ilrinrieh* II. von Frankreich, um! damit ist den Königen 
diese» Landes der willkommene Anlass gegeben, sich drei 
Jahrhunderte lang in die Angelegenheiten Deutschlands zu 
mengen, und dessen westliche Granzen zu schmälern, wo- 
gegen die 1671 den Lothringern zugestundene volle 
Landeshoheit über Bar nur geringen und II et* zweifelhaften 
Ersatz bot. In Westfalen waren dir, von 1 . * 1 1 his I <>09 
in einer Linie vereinigten Lande von J ti I i r b , Berg, 
Cleve, Mark und Ravensberg, beim Erloschen der- 
selben , alter erst nach einem his 1 I5C6 wahrenden Streite 
definitiv, so unter die Krittln vcrtbcilt, dass Pfulz-Xruhnrg 
di« beiden erstem , Brandenburg die drei letztem erhielt. 
In Niedertachsen war das Furstentbum Göttingen 
an Knienberg gefallen, die mecklenburgischen Lande 
aufs Neue in die beiden Hcrzngthümer von Schwerin 
und Güstrow, so wie auch Sc h le* w i g um) Holstein 
zwischen der königlich Dänischen and herzoglich Gottorfi- 
schcn Linie gcthcilt worden. In Obersachson wurden 
gleichfalls durch neue Theilung die Po m m e rtcken Lande 
in die von Stettin und Wolgast geschieden. Bran- 
denburg hatte seit 1626 da* ehemalige deutsche Ordens- 
land in Preustcn als weltliches Furstentbum, jedoch 
ausserhalb des deutschen Kcichsverbandet, im Besitz, so wie 
rs schon durch den Erwerb von J ägerndnrf und B e u- 
tbcn 1623 in Obcrschlesicn den ersten Fass gefasst. In 
Sachsen war durch die Niederlage Kurfürst Johann 
Friedrichs 1547 bei Mühlberg die jüngere herzogliche 
Linie mit Moritz zur Kurwurde gelangt , und hatte einen 
bedeutenden Theil der Lander gewonnen , welche bisher 
die altere , von nnn an herzogliche Linie« besass. Der 
Oberrheinische Kreis ist, durch die Lander des Kur- 
rheinischen unterbrochen, sehr zerstückelt, »eine bei- 
den Hauptmassen waren die Lotharingischen Lande 
jenseits des Stromes, nnd diesseits Hessen, I61H nur 
noch in die beiden Linien von Darmstadt und Kassel 
getheilt , nachdem die beiden andern von a r b u r g und 
Rh ein fei* erloschen und ihre Gebiete an Kassel gefal- 
len waren, dessen Oberhoheit sieh auch die Abtei Uers- 
feld freiwillig unterworfen halt«. Die gesammten Pfäl- 
zischen Lande waren in vier Kreisen, dem Ober- und 
Kurrheinischen , dem Westfälischen und Bayerischen rer- 
theilt; sic sind auf drr Karte sätnintlich mit einfachen 
mennigrothen Gränzlinicn, unbeschadet der liauptkrcisgrän- 
tt-n, entweder umzogen oder unterstrichen. In Frauken 
waren die Geschlechter von He noch erg. und Ri euer k 
erloschen ; »las Gebiet des erstem zwischen Hessen-Kassel 
und den beiden Sächsischen Linien, das des letztem zwi- 
schen Hanau, Mainz und Würzbarg vertheilt. Das Gebiet 
der Brandcnbnrgischen Markgrafen in Franken, seit 1 COS 
ganz der jüngeren Linie überlassen, erscheint in die Murk- 
grafschaft Kulmbach (Bayreuth) und Onolzbach ge- 
theilt. Schwaben war in seinem alten Zustand« der 
Zerrissenheit geblieben, und uur Würtjumberg hatte 
einige Vergrüsserung durch die von Bayern abgerissene 
Herrschaft Heiden beim und die an »len oberburgnndi- 
schen Gränzen liegende ererbte Grafschaft Mumpelgard 
erhallen. 

Die Schweiz, da* zweite, vom deutschen Mutter- 
land« abgetrennte , westliche Bollwerk , war in ihrem In- 
nern zwar mannigfach durch politische und Ulmibenskämpfe 
zerrissen , wie denn jede Bewegung in Deutschland auch 
dort ihre Rückwirkung batte, gegen Aussen ahrr fest, 
einig und stark. Das an seiner südlichen Grans« liegende 
Mailand, in heissen Kämpfen gegen dio französischen 
Ansprüche gewonnen, gehörte dem h ah s b u r g - s pani- 
schen Hau««. Die deutsche Linie desselben hatte zu 
den, bereits am Schluss« «J' 1 * vorigen Zeitraums, besesse- 
nen Ländern auch noch seit. 1527 die gelammten Böh- 
mischen Provinzen nebst Schlesien innc, 1601 die 
Grafschaft Görs ererbt, di« Risxthümer Tyrol'a, sowie 
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die Betitlungen von Bamberg und Freising innerhalb 
der Grünten det Oeaterreiehitehen K reitet seiner 
Oberberrlichkeit unterworfen , war aber an »einen üatlichcn 
Grünten so geschwächt worden, data die Erbfeinde der 
Christenheit im Frieden an der Silwa 1606 ihr« Grünten 
bis nahe an die Thore Wiens herauf auabreiten konnten. 
Bayern endlich war aus dem verheerenden landuhuter 
Erbfolgrkrieg 1505, »war durch bedeutende Verluste an 
Oesterreich in Tyrol, an Nürnberg, Wtirtembcrg und die 
pfälter Linie verkleinert, doch unendlich girkrüftigt durch 
die Vereinigung all seiner Lander unter einem llemi, 
hervorgetreten. — 

In einem leeren Raarae an der untern Eeke des Blat- 
tes konnte die Schlacht auf dem weissen Berge, 
eigentlieh zu Nr. IX gehörig, noch Platt finden. 


Sr. IX. 

Deutschland zur Zeit des dreissigjlhrigen Krieges, mit 
ligabe der Gebiets • VerändeniDgeü während desselben 
und durch den westfälischen Frieden. 

Dieses Blatt bedarf eigentlich nur weniger erläutern- 
der Anmerkungen. Alles was darauf mit der Farbe des 
entsprechenden Lande* bedeckt erscheint , wurde von die- 
«n entweder im Laufe de» Kriegt?» neu erworben , oder 
dessen Besitz erst durch den westfalischen Frieden sanctio- 
nirt. So war Pommern, dessen Herrscherhaus 1697 
ausstarh, an Brandenburg gefallen, welche« jedoch Vor- 
pommern mit Rügen gegen die sücularisirten Stifte von 
Magdeburg, 11a 1 ber stad t , Mi nden und Gamin 
an Schweden ablasscn musste, welche Macht auch W i *- 
mar, Poel und Neukloster in Mecklenburg, dann die 
gleichfalls sücularisirten Gebiete von Bremen uml V e r- 
den erhält Das Bistbura Lübeck wnr Holstein, die 
Bistbümer von Ratzeburg und Schwerin Mecklen- 
burg zugefallen. Sachsen war in seinem Besitze der Stifts- 
binde von Naumburg, Merseburg und Meissen 
bestätigt worden , und batte im Laufe des Krieges 
1685 auch die beiden Lausitzen vom Kaiser erhalten. 
Cleve, Mark und Ravensberg fielen, wie bereits 
erwähnt, an Brandenburg, Jülich und Berg an die Pfalz, 
wogegen von dieser die ganze, der Knrlintc zustehende 
Oberpfal* an Bayern abgetreten werden musste und nur 
die llerzogtb Unter Sulzbach und Neuburg, die söge- 
nannte junge Pfalz, der pfälzischen Linie verblieben. 
Frankreich endlich hatte Gelegenheit gefunden, sieh aber- 
mals auf Deutschland» Kosten zu entschädigen ; es hatte 
das Elsas», vor der Hand noch mit Ausnahme der Reichs- 
städte, erworben, und von Lothringen da* Herzogthum 
Bar wieder unter »ein« Lcbnshcrrschaft gebracht. In den 
Niederlanden war die wichtige Mundung der Wester- 
schelde ganz in den Besitz der GeneraUtaaten gekom- 
men und von Limlrarg Maestricht und die Herrschaft 
Varia ebenfalls an dieselben abgetreten worden. So stellt 
die Karte deutlich und in die, Augen springend die durch I 
den westfalischen Frieden bewirkten Territorial- Vorande- ' 
jungen in Deutschland dar, und nennt die gesummten, im 
Laufe des unheilvollen dreissigjahrigen Kampfes merkwür- 
dig gewordenen Orte, von denen die vorzüglichsten, behufs 
der leichtern Auffindung, unterstrichen sind. 

Zur deutlichen Uebersicht der Gegend am Mittel- 
rhein, in der vorliegenden und den nächstfolgenden Pe- 
rioden für die Kriegsgeschichte höchst wichtig, wurde, rin, 
im doppelten Maasstab« der Hau^tkartc gehaltenes Kärt- 
chen angebracht, welches alle, auch die kleinern dort merk- r 
würdig gewordenen Orte enthält • 

Die aitf drm vorliegenden und den übrigen Blättern 
des Atlas beigefügteu Schlacht plane können in diesem 
Mnasstabc natürlich keinen Anspruch auf Vollständigkeit 
machen, bieten aber doch einen Ücbcrblick der Hauptziel- 
langen uml Bewegungen, und einen richtigen, aus den be- 
sten topographischen Karten rcducirtrn Abriss des Terrains, 
so dass sic dem an Ort und Stelle Orientirten manchen 
nicht unwillkommenen Fingerzeig gehen , jedem andern 
Besitzer des Atlas aber imrac hin lieber als weisscs Papier 
seyn werden , 


Kr. X. 

Dentcchland von 1649 bis 1792. 

Diese» Blatt umfasst den Zeitraum vom westfälischen 
Frieden bis zur französischen Revolution and zeigt in den 
Territorial-Verhältnissen abermals bedeutende Acndcmngen. 

Die katholisch en Niederlande sind durch den 
Utrechter Frieden 1713 wieder an die Österreich - habs- 
burgische Linie und damit als burgundischer Kreis in den 
deutschen Reichsverband zurtickgckomraen , mittlerweile 
aber durch Abtrennung von ganz Artois, sowie bedeu- 
tender Stück« von Flandern und Henne gau, welch« 
Frankreich 1667 in Besitz genommen, sehr geschmälert 
worden. 

In W'estfalcn wurden die Bcshznngcn de« seit 
1701 königlichen Ilanses von Preussen durch die Graf- 
schaft Lingen 1702, Teklenburg 1707, Obergel- 
dern 1*13 und das Fürstenthum Ostfriosland 1744 
| vergroMcrt. Holstein war wieder ganz unter dänischer 
I Oberhoheit vereinigt. Das wölfische Haus der Kurfürsten 
| von Brannschweig-Lüneburg batte 1714 mit 
Georg I. die Krone von Grossbrilannicn erworben und 
| seine deutschen Lande mit dem ererbten II erzogt harn 
, Lauenburg 16*9, mit Bremen and Verden — 1712 
durch die Dänen den Schweden entrissen und 1715 von 
Kurbraunschweig erkauft — und mit dem 1781 vom Kaiser 
überlassenen Lande II ade In vergröasert. Auch war der 
abwechselnde Besitz von Osnabrück mit einem katho- 
lischcn Bischöfe für einen Prinzen dieses Haute« 1630 be- 
dungen worden. Das Herzogthum B raun s chw e i g- Wol- 
fenb Uttel blieb unverändert in «einen Gränzen. Meck- 
lenburg w n nie bereits 1701 durch den Hamburger Ver- 
i trag in noch bestehender Weise abgetheilt. Preussen 
hatte sieb durch die Erwerbung eines Theils von Vor- 
( pommern bi» an die Peene 1720, dann durch die Er- 
i oberungen Friedrich« de« Grossen und die erste Theiluiig 
Polen« ansehnlich vergrössrrt. Erstcfrr dankt e» seit 1742 
das reiche Schlesien mit der Grafschaft Gl atz, letz- 
terer seit 1772 ganz Westpreussen und den Netze- 
District. (Die i'* und 3 1 * Theiluiig Polens fallen in die 
folgende Periode; da aber deren Verfügungen keinen wei- 
tem -Bestand hatten und also auf Nr. XI sich nicht an- 
gegeben finden , so verweisen wir hierüber auf die für 
Polen lM-slimniten Blätter dieses Atlas, wo die Theilungen 
jenes Lande* detaillirt und auf di« vorhergehenden Num- 
mern von Deutschland, wo sie ubersichtlieb dargc-stellt sind.) 
In den fränkischen Fürste nthumeru der jungem 
Linie war dnrrh dos Aiustcrbrn des bayreuther Hau- 
ses 1769 dessen Besitzt hum an Ansbach und 1791 da» 
beider an Preussen gefallen, nachdem Ansbach schon 1741 
die Grafschaft Sayn-Altcnkirebon ererbt hatte. Die 
pfalzbayerischen Lande wurden dureh das Au**ter- 
ben der bayerischen llauptlinie und der übrigen Pfälzer 
Nebenlinien sämiutlich bis auf Zweibrücken 1777 wie- 
der unter Kurfürst Karl Theodor vereinigt und bildeten 
einen mächtigen .Staat, der in drri Hauptmassen gethcilt 
von den Alpen bis zum Nicdvrrhein und an die Gränzen 
von Holland reichte. An der westlichen G ranze endlich 
war die Abtrennung von ganzKlsass seit 1697 vollende! 
und auch Lothringen, an Habsburg gefhlb-n, im Jahre 
1737 an Frankreich abgetreten , van diesem dem vertrie- 
benen Polcnköiiige Stanislaus bis 1766. »einem Todesjahr«-, 
eingeräumt , iluim alter eingrzogen worden , so dass nun 
di« französischen Länder ununterbrochen bis an den Rbrin 
reichen, die ehemals unmittelbaren deutschen Fürsten in 
ilit-stgi Gegenden aber »ich noch einen Schimmer von Lan- 
deshoheit bewahrten. 

Mil besonderer Sorgfalt wunlen auf diesem Blatte alle 
Gränzrn und selbst die der kleinem Gebiete in Schwaben, 
Franken und am Rheine behandelt, um vor dem Unter- 
gänge der alten Keichsverfassung nochmal* ein genaues 
Bild derselben zu geben, nnd zugleich auch die Vergleichung 
mit dem folgenden Blatt« zu erleichtern, auf dem sie sammt- 
lich nach ihrem heutigen Besitzstände umgränzt erscheinen. 

AI* Nebenkarten wurden gewählt; eine genaue Darstel- 
lung Belgiens im doppelten Maasstab der Hauptkarte, 
als vorzüglichsten Schauplatzes der Kriege de* XVIII. Jahr- 
hunderts , mit dem Plane der Gegend von Antwerpen, 
dann ein UebersiehtspUn von Wien und »einer Umgebun- 
gen, zur Ve'sinnliehung der türkischen Belagerung 1688. 
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Nr. XI. 

Deutschland tob 1792 bis xnr Gegenwart. 

Mit diesem Itlntte gelangen wir endlich zur neuesten 
UnpaUllwg Deutschland*. All« Orte, welche von 179* 
bi* zur Gegenwart in unserm Vaterland« und den »ngrmiuen- 
deu Landern , *o weit die Karte reicht, merkwürdig gc- 
‘wnrdvn, sind auf diesem Blatte verzeichnet, dessen Übrige 
Kinrichtuug *o beschaffen ist , das« ein Blick auf dasselbe 
die Uebcraicht gewahrt, was rar dem Beginn der' allge- 
meinen Umwälzung bereite einem Staate angeliiirt und was 
er seitdem neu erworben hat Die eigentlichen Stamm- 
lamlr nämlich sind jedesmal mit der trvflcnden Farbe ans- 
gefüllt, die neu hinzugekommenen Provinzen nur ein- 
fach mit derselben umzogen. Dabei iit die jetzige Kin- 
thcilung mit stehender Schrift eingetragen, farbig aus- 
gezogen und stark begrünst, in den neu erworbenen Thei- 
len aber die Namen der Länder, aus denen sie gebildet 
worden, mit punktirter Schrift und schwachem Grän- 
soii beseichnet Diese Hinrichtung wird in Vergleich mit 
dem vorhergehenden Blatte sicher jede gewünscht* Aus- 
kunft gclien und muss durch die gewühlte bildliehe Dar- 
stellung dem Gedächtnis« gewiss sehr zu Hilfe kommen. 
Endlich sind noch .durch liegende Schrift die Besitzungen 
der bedeutendsten mediatisirten II unser angegeben. 

Eine Ucbcrsicht von dem Zustande Deutschlands 
im Jahre 1811 und damit eine Darstellung des ephe- 
meren Itheinbundes gibt die eine, — rinru Plan der Ge- 
gend um Leipzig zur Verfolgung der Völkerschlacht 
vom 1«. bis 19. Oct-1813 die andere Nebenkarte dieses 
Blatte*. 


Nr. XII“. 

Die Ostsee-linder* Polen and Utthaaen im infuge 
des Xm t,n Jahrhunderts. 

Dieses Blatt reiht sich, nach dem historischen Zusam- 
menhänge der darauf behandelten Lander am natürlichsten 
an die Karten von Deutschland. Es umfasst, auf zwei ge- 
trennten Abi heil iingen, die Darstellung der üstsee-I-änder, 
jetzt unter dem So-ptcr von Preussen und Russland , von 
ihrer ersten genauem historischen Begründung im XII. 
Jahrhundert bis zu dem Zeitpunkte herab , wo di« , hier 
ein wichtiges Reich bildenden geistlichen Ritterstaaten un- 
tergeben, die Geschieht« Frouss-cns, «las erblich an ein 
deutsches Haus fällt, mit jener von Deutschland verschmilzt, 
die Geschichte der nördlichen I.andermassu über, enter dem 
Nomen Livland zusatuiiiungefusst, und früher dem Orden 
der Schwertritter («fit 1238 mit dem der deutschen Kitter 
vereinigt) gehörig, in jene von Schweden um! Polen sich 
verliert, bis endlich im Frieden von Abo 1743 das Ganze 
in den Besitz Russlands kömmt. 

Die erste Ablhcilung unseres Blattes ist in den Haupt- 
xu gen entworfen nach ,,/kirrof Spruche, Abstammung und 
Geschichte lim Liolaiul etc. bi» zur Einführung de» Christen* 
thums, mit Karte", nach Fncbt'i Heiträgen und Handbuch 
zur Geschuhte is>n fcjfil- und Kurlan<r', ferner nach „Mer Lei 
die Vorzeit Lief iand» (mit Karte), der neuen Aufgabe n« Hiäme", 
nach „Jommu", nach „Schlliztr » Geschichte ron Jjithauen ", 
Vnüft» und Stemel '» Geschichte cm Pieween", so wie der im 
erstem Werke vuthallenen trefflichen „liurgtulurte Prmuscns 
zur Zeit dt» deutschen Oidtut", und endlich hauptsächlich 
ganz neu berichtigt nach „Kruse Urgeschichte tles eithnisctyn 
Volttstammes. Diese Ablhcilung umfasst die vurchrisflirb« 
Periode dieser Lander, wo sich da* Heidrnthum am läng- 
sten in Enropa und bia herab in das XI IL Jahrhundert 
erhielt. 

Die Bewohner derselben gehören zwei europäischen 
Ilaupt-Völkerstammen an, und zwar —-auf der Karte grün 
bezeichnet — dem finnischen oder tschadischen, 
and, kannoisinroth bezeichnet, dem lettischen, 
welcher, nach einer nun fast allgemein gewordenen An- 
nahme, eine Abzweigung des slavisclicn llauptstammes 
ist. Ihat in seinem Werke : „Etymologische Earschuugrn auf 
dem Gebiete der Moger manischen Sprachen, mit besonderer He- 
Ziehung auf Lautumtrandlung im Santtril , Griechischen, I.ulei- 
nisrhen, Litthauisehen und Gnthisrhen- Lemgo IS3ST sagt hier- 


über : „Unkenntnis* und Vorurtbeil haben dem Altprenssi- 
sflieu, «1cm Freiusiscb-Littbauischcn, summt «len vermisch- 
tem ßcbamnitischen un«l den Lettischen einen Platz unter 
«len Slavisclicn Sprachen verweigert ; das Pmiasiseh - Lit- 
thauische, wie es bei MdL* vorliegt, darf sich nicht bltis 
unter jenen, sondern als lebende Sprache unter denjenigen 
Sanskritspracben, welche nicht verblichen sind , des hohen 
Vorzuges der altCTtbümljebsten Treue rühmen. Nur Miss- 
verstand und Einseitigkeit haben dieser, in ihrem Kern« 
loht slavisclicn Klasse die Namen des Lettisch- 
Gnthisrhen , oder Sinns ch - Finnischen Stammes beilegen 
können ; finnische Best andt heile, meistens sehr spät cingc- 
fiibrti deutsche, auch polnische und russische Lehnwörter 
sind je nach «1er Lage und den Verhältnissen dieser Spra- 
chen diesem hcigemischt ; nicht aber der bcigeraischt«, 
sondern der Grundstoff entscheidet über Spracheinthei- 
lang". — 

Diese, hier in ihrer südlichsten Ausdehnung verbrei- 
teten finnischen Völker zerfallen in: 1) Estlien 
im Norden der, zwischen dem rigaischen Meerbusen (dem 
Duinabnttn) und «1cm Priptu-Si-c (Tschwlrn-Mecr) liegen- 
den Halbinsel und auf den vorliegenden Inseln Oescl und 
I)ag«K, dann 2) Livcn, welche später der ganzen Halb- 
insel den Namen gegeben, auf beiden Küsten des rigai- 
schen Busens. Di« verschiedenen Unterahthcilungen und 
ältesten heidnischen , so wie ersten christlichen Burgen, 
aus deu frühesten Stiftung«- Urkunden bekannt geworden, 
dnnn die in den blutigen Kumpfen bei Christianisirung des 
Landes merkwürdig gcwonlenen Orte gibt die Karte. 

Südlich von diesen finnischen Stammen lag zwischen 
dem 52 u. 6T"* n Breite- u. 36 — 43““ Langegrad in deu 
Ebenen, welche die Düna, der Nieqien und die Weichsel 
durchs! romen, das Laml der Lettischen Volker. Es 
zerfiel wieder in folgende Hauptabteilungen : 1) Lettland 
(Lotwa) nördlich der Düna zwischen russischen Slaven und 
livischen Völkern «ingeschoben; 2) Kurland oder Kors 
vom baltischen Meere und dem rigaischen Busen ringe-' 
schlossen : 3)Semgallen (Semignla) hing* dem südlichen 
Ufer der Düna; 4) «Ins eigentlich« Kcrnlaud Littuania 
oder Ljetuwa, mit feiner tionilicbcn Unterabtheilung Sz a- 
m a i t e ii , auch Lainmuta oder Zmuidz genannt , wo sich 
zuerst um «li« Mitte des XI. Jahrhundert* unter mehreren 
Fürsten , die sich von der Oberherrschaft der Russen frei 
machten, das, später zu so grosser Ausdehnung und Maelit 
gelangte Gronfürstenihum Littbauen zu bilden anfing; end- 
lieh 5) Preussen (Pruzxia) entlang «len Küsten der Ost- 
see vun Gdansk bis zur Sehalauischen Gränzfcste Klaipeda; 
unter mächtig eingreifender, wohlgegliedcrter heidnisch- 
hierarchischer Herrschaft, di« sich, da Polen mit dem Lande 
durchaus nicht fertig werden konnte, und 1228 di« deut- 
schen Ordensritter zu Hilfe rief, nach 50jährigen blutigen 
Kämpfen in ciue christlich-hierarchisch« verwandelte. Im 
Osten und Süden wurden «lie Ostsee-Lander von dem be- 
reits zn grosser Macht und Ausdehnung gelangten slavi- 
sehen Reich« der Nachkommen Ruriks amfasst ; welche 
auch diese Gränzlamte in Anspruch nahmen,* und durch 
furtdauerndu Kriege von Lettland die Provinz Lcttgola, 
von Esthlaml Ungannia abgerissen batten, wi«: ihnen 
denn auch die jenseits der NVilia wohnenden Littbauer — 
in den Chroniken Litlunni Ullravilienses — danp 
di« Ja t wägen und die südlicher wohnemlen Goläden 
unterworfen waren, Preussen war im Westen von dem 
pommerischen Land« der Kafsubrn, im Süden von Ciynvicn 
und Maximen umschlossen , beides Gebiete des polnischen 
Königreichs. 


Nr. Xllb. 

Die Ordeugebiete in Preossen and Livland 
bii 1525 and 1562. 

Diese Karte zeigt den Umfang «les gesammten Ordens- 
gebietes an der Ostsee, das «eine grösste Macht und Aus- 
dehnung im Anfang« des XV. Jahrhunderts erreicht hatte. 
Von Dänemark war«! 1347 Es t Ulan d erkauft, welches 
auch von daher zuerst zum Christenthurae. bekehrt und 
unterworfen worden war. Von Litt hauen wurde 1362 
8xatna iten bis au di« Dubios« crw«>rhen ; Wishv und 
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ilamit pan z Gnthlnud kam 1398 an tim Orden, wel- 
chem 1403 Kaiser Sigmund auch die Kunnark ver- 
kauft«. Von dinn Zeit an beginnen »Ixt beständige Kriege 
mit Polen und I.itlbautn und in Folge derweil u-n kleinem 
oiler grossere Abtretungen an beide Staaten , bia ciidtieb 
durch den tliorucr Frieden 1468 die Macht de» Orden* 
gebrochen und der ganxe westliche Theil PrcUMcnn — auf 
iler Karte besonder» bezeichnet — an Polen abgetreten, 
der Kost als Lehen von dieser Krone empfaugeu werden 
musste. So dauerte in l’n'nnfn die Ordensherrschaft noch 
bis 1533 , wo sich «der letzte Meister Albreeht ihm Brande n- 
Imrg-KuhntnirK al» weltlicher Herzog erklärte und zugleich 
zur lutherischen Confession ü|wrtrut , womit dann auch 
die engere Beziehung zu Deutschland beginnt, ohne das* 
jedoch Prcussen jemals dem Reichskörper cinverleibt 
wurde. 

In Livland hatte schon seit dem thorner Frieden 
die Verbindung mit Prcussen nur mehr dein Kamen «ach 
bestunden, und da« Laad war unter eigenen Ilrcrmeistcro 
beinahe, seit der Sacularmrung Preusscns 1323 aber ganz 
unabhängig geworden, bis nuch hier, in Folge innerer 
Zerrüttungen und beständiger Anfälle der Nachbarn 1460 
■las Gebiet de! Bischofs vou Oesel an Dänemark, 1361 
ganz Es t bla ml an Schweden, der östliche Theil mit 
Dorpat und Narva an Russland und der Rest von 
Livland an Litthauen und mit diesem 1569 an Polen 
kommt. Kur Kurland und Scmgallen bleiben, aber eben- 
falls als westliches il erzogt li am Kurland, unter 
litthauischcr Hoheit seit dem Wilnaer Vertrag im No- 
vember 1561, wo auch die obigen Tbeilungen bestätigt 
wurden , der Familie des letzten lleenneistcra Gotthard 
Kettler. 

Die Karte zeigt -in Preusscn die, bereits seit den älte- 
sten Zeiten forthestandene Kintheilung in Länder, durch 
rtklchc die Sitze der Gebietiger und Komthure auf den be- 
deutenden Ordensburgen vertbeill waren, ln Livland hatte 
sieh die frühere Benennung allmählig verloren und das 
Land war. ausser den bedeutemlcn Territorial - Besitzun- 
gen des Krzbisthums Riga, und der Bistkümer von 
Dorpat, Reval, Oesel und Kurland, so wie denen 
de« II n er m o i s t er s und Landma r sc b a 1 1 s gleichfalls 
in Komthamrn und Voigteien getbeilt, deren Begränzung 
die Karte zeigt. 

Die kleinern Cartons enthalten: l) Die l' in g cg e nd 
von Riga, bemerkenswert!! wegen der, in jener Gegend 
vorgefallenen huuGgen Kämpfe namentlich in den innern 
Kriegen. 

3) Kirchliche Einthcilung der Ostsee- 
Länder bis zur Reformation. 

Die gesäumten un der Ostsee bestehende« Bisthiinu-r 
wurden dem, seit 1215 znm Krzbisthum erhobenen Riga 
untergeben. Wie litt. b. des llanptblatte* die Grunzen 
der westlichen Besitzungen dieser Bistkümer zeigt, so gibt 
dieser Carton jene ihrer geistlichen Jurisdiction. Es sind 
dies» aber : Das Bisthum in C h u 1 tu ; das Bisthum in Po* 
mesanien mit dem Sijze Marienwerder : War- 
nt!« n mit dem Sitze in lleilsberg, früher iu Brauns- 
tier g, Sam tan d Sitz in Fisch hausen, Kurland 
Sitz früher Scleburg dann Pilten, Riga selbst, mit dem 
ersten Sitz« in Üxkiill, Dorpat, und endlich Oesel, 
früher in Lc-al, dann in Hubsal. Das Bisthum für Esth- 
land zu Reval litand al* Von den Danen begründet 
unter dein Erzbischöfe vou Lund iu (heutzutage) *ud- 
liehen Schweden. 

3) Die Ostsee-Länder bia 1 773. Die von 
der Mitte de* XVI. Jahrhundert* bi» znm oben angegebenen 
Jahre in diesen Gegenden wichtig gewordenen Orte, so 
wie die damals bestandene Kintheilung, nach welcher L i v- 
land unter beständigen, üusserst blutigen Kriegen erst 
unter polnischer, dann unter schwedischer Herrschaft »ich 
befand, und endlich von den Rossen unterworfen wurde, 
denen auch 1783 der letzt« Rest eigener Herrschaft, in 
diesen Gegenden, (las Ilerzogthum Kurland zufiel, sind 
der Gegenstand dieses Carton*. 


Ihr. Uli. 

Deutschlands kirchliche Eintheihng bis io das XYL 
Jahrhundert Kit Angabe der &1 testen and vor* 
sttglichern Klöster. 

Ich schmeichle mir, durch dieses Blatt einem drin- 
gend gefühlten, bisher nach völlig unbefriedigten Bedürf- 
nisse, . so weit in meinen Knifirn stand, abgebolfen zu 
haben Wo« bisher über diesen Gegenstand inAlMIgciuei- 
neu vorhanden war (viele dafür benutzte bocTisl schätz- 
bare Monographien sollen später erwähnt werden), bestand 
in einer völlig ungenügenden nur die Provinzial - G ranzen* 
und diese höchst fehlerhaft darstellenden Alappo Monogrd- 
phüui omnium Epitcnpatuum Germtuuar von Mörzheim , bei 
Hamann 1763 erschienen. Die Ausfüllung der Karte schien 
um passendsten durch die Kamen der ältesten and merk- 
würdigsten Klöster za geschehen , weil dies« selbst dein 
geübten Historiker oft nicht geläufig und auf grossen 
Detttilblüttern gar nicht oder wenigstens nicht mit dem 
altern Kamm aufgeführt erscheinen. K* wurden deashalh 
auch , um Rannt zu gewinnen , die grösser» Orte , wenn 
sich dort auch berühmte Klöster befanden , weggetasscu. 
So erscheint die*« Karte als erster Versuch einer Zusam- 
menstellung der an so vielen Orten zerstreuten , mehr 
oder minder vollständigen Monographien, die, al» Quellen 
benutzt, nun ungegeben werden sollen. Für den südlichen 
Theil Denlechlands , so wie für die Lande um Rhein fin- 
den sie sieh bereit» in den Vorbemerkungen zum zweiten 
Blatte meines historischen Atlas zur Geschichte Daverna auf- 
gezuhlt. Für Konstanz diente ein, mit einzelnen Kapitcl- 
Kürtchcn 1 7 83 erschienener Schematismus dieser Diöceje, so 
wie die Schrift Kcugarf « und die Erläuterungen in Mulla'* 
deutschen Stämmen IV. Band, für Augsburg eine Diö- 
r« *oii- Karte von /Vojif um! die Arbeiten von Braun ; über 
Ncuburg eine kleine Abhandlung in den ültcrn Schrif- 
ten der bayerischen Akademie. Basel, Besanfon und 
Bclley waren durch die in Erich and Gruher'$ Kneyclo- 
pudie enthaltenen Gränzbestiniuiuiigcu liezeichnet ; Leu- 
»aune ergab sieh »o von M'lbst. Die Inthringiseheu 
ll<xb»tiftc von Toni, Mutz und Verdun sind in den 
bei CuLnel befindlichen Karten vollständig erläutert; so 
warfen sich die Granzen von Btrassburg, zwischen 
lauter bekannten, wieder von selbst heraus. Trier fand 
seine Bestimuiuug theil* nuch Honlhtim hist. Trteirensis, 
theil» nach Andeutungen in A’rrmrr'* rheinischem Franziei». 
Lüttich und Utrecht nach einem grossen, mit Karten 
▼ersehenen Werke, da» gegen Endo de» XVII, Jahrhun- 
derts in Leyden erschien, und den Titel: IliHoria Episan 
/wtfiriim Btft/ii fuhrt, dann nach den, in den pfälzischen, 
Theil V, um! löwencr nkademischrn Schriften, Theil II 
und VIII , enthultencn Abhandlungen. Die «»grunzenden 
italienischen Bisthumer wurde» au» f t/helli haha sacru , di« 
französischen aus einem 1*30 ersebionenen iH'rtümnaire 
unicerttlk de la Franc * , freilich nach Angabe der einzel- 
nen Ort« mit vieler Muhe bestimmt. Köln theil» nach 
Binterim , theil* nach einer (tob Eichhof) 1763 hcrausge- 
gehcucn historisch-geographischen Beschreibung diese* Er*. 
Stift*. Für die Bisthumer am Kiederrhein und in West- 
falen war aus Ledebur" f Brueterem dos Nöthigc zu ent- 
nehmen. Umfassende Hilfsmittel boten sich für das ganze 
übrige Norildcutschland in ihm llimh'l Preissehrift : „Be- 
schreibung der Gaue «r isehen Elbe, Saale und Unstrut, 1IV- 
ser und Hsrro”, dann in o. lettisch MarLyraf Gera unil 
endlich in den Noten zu einigen Geschichtschreibern des 
deutschen Mittelalters von Wedtkind. Diese Schriften, 
neben lluWl/rurl’s Geschichte Ton l.ebui, Knnnrfprtrer 
und Seit, Geschichte von Pommern. Gerten' s Stifts- 
historie von Brandenburg, Kruse' > S‘ Ansehar und 8* 
Vicelin, dann mehren: Urkunden in Ludtriy'e rrliquiae 
manuscriptomm , und in SchOUytn und Krtysig's Diploniatar 
lx.<ten vollkuntmen genügende Hilfsmittel zur Uränzbt- 
stimmung für die, der Brtncr und Magdeburger 
nnd dem uönllichca Theil der Mainzer Kirchcnproviuz 
ungehörigen Htsüiuiucr. Die pro Basischen wurden 
nach der schönen Arbeit Fischer'* : „Burgcnkartc von 
Prcussen zur Zeit des deutsche» Ordens” eingetragen. 
Mehrere »ehr schätzbare Bemerkungen , welche Professor 
Stemel die Güte hatte mir über da* Bisthum Breslau 
mitzuthcilen, sind benutzt- 
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Nr. XIII. Deutschlands kirchliche Einthcilung bis in das XVI. Jahrhundert. 


Ni>rh bedarf «lio Hlumioirung der Karte einiger Er- 
läuterung. I>a» blasse roth nördlich der Elbe l>czeich- 
net die frühere Aasdehnung Verdens, das jenen Di- 
strikt bei .Errichtung von Ra ec bürg und Schwerin 
ubircten musste. Die Grenze der Havel he rger Diözo* 
reichte in der iflteatep Zeit bis an die Peene und Oder 
und ward erst bei Errichtung von Ctmin, das ganz 
Pommern umfasste, so wie die Karte zeigt, beschrankt- 
Gozek, Helpede u. s. w. , früher zu Merseburg, nach 
dessen Zflntückelung aber an H albert tadt, wo sie 
auch bei Wiedererrichtung des Merseburger Stuhles blieben. 


Ebenso gebürten Chemnitz, Grünhain u. t. w. früher da- 
hin, dann aber und bleibend narb Meissen. Auch ge- 
hört« in ältester Zeit der Distrikt, worin Ettal und Scbar- 
nit* liegen, zu Brixen, Bamberg Tor 1007 an Wira- 
burg, dessen südlicher Theil, worin Erlangen u. s. w. zu 
Eichstädt, worauf dann das ganze Hocbstift nach sei- 
ner Errichtung von jeder Kirchenprovinz und erzbischöf- 
lichen Jurisdiction eximirt und unmittelbar dem heiligen 
Stuhle unterworfen ward. Die ganze. Prager Provinz 
gehört« vor Errichtung des Bisthumt daselbst ebenfalls 
noch zu Mainz. 
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K. von Spruner’s 

(ji Jtorifdj = ßeo flrnjj^ifcfjcr Dmiö = Mas. 


Erläuternde Vorbemerkungen 

zu 

den sechs Karten znr Geschichte Italiens. 


Kr. I. 

Italien unter den Lugob&rdeo nebst den Besitzungen 
der grfedüsctai Kaiser. 

Wb* hier mit grüner Farbe bedeckt i*t, gehört zu 
dem Reiche der Leng obar de n, wie sie »dl**» bei ihrem 
ernten Eindringen eroberten. Mit schwachen rothen 
Gränzen sind jene Länder umzogen, weiche erst nach und 
nach während ihrer Herrschaft im Lande den Oströmern 
entrissen worden ; was nie in die Gewalt der Eroberer ge- 
fallen ist, ist ganz mit rother Farbe bedeckt. Für die 
auf der Karte rorkommende Bezeichnung der einzelnen 
Provinzen durch römische Ziffern folgt hier die Erklärung. 

Da* Reich der Langobarden, wie es dieUaupt- 
karte darrteilt, bestand aus: 

A) Austria mit den Unterahtheilungen : 

I. Herzngthnm Trident, 

II. Herzogthum Forum Jnlii oder Friuli, und 

III. dem Hauptthejle : Venetia oder Austria Rc- 
g i s genannt, -welcher die kleinern herzoglichen Sitze 
von Tarviaium, Vincentio, Pataviuni, Mantua, Mons 
Büicis, Verona und Ccnela enthielt 

B) N eustria mit 

I. dem Herzogthum von Eboreja, 

II. dem Herzogthum von Taurinum und 

IU. Keuetria Kegis mit der Hauptstadt des gan- 
zen Reiches Papia oder Ticinum, den Sudtherzog- 
thumern von Iiergomum, Brixim und Mediolanum 
und dem kleinen Ducat der Insula St. Julii. 

C) A e m i I i a , welches die 

Stadthcrzogthumer von Placentia, Parma, Regium und 
Mutina umfasste. 

D) Tu s eia, bestehend ans 

I. Tuscia Regia mit den Stadtherxogthümern vnn 

Luca , Floreutina und «lern kleinern Ducat von 
Clusium, 

II. Tuscia Langobardorum , welches das kleine 
Hrrzogthum von Castrum enthielt 

Von diesen allen abgetronnt war anfangs der süd- 
liche Tbeil de* Reiches, welcher umfasste ; 

E) das Hcrzogthum von Spoleto mit dem Stadtgebiet 
von Reale, und 

F) das Herzogthum von Benorent. in sieb begreifend: 

I. das Gastaldat von Capna, 

II. das Gastaldat von B o v i a n u m , auch das des 
Alir.ce us genannt, einet fluchtigen Bulp»roi- 
fürsten, dessen Schaarrn jene Gegenden eingcraumt 
worden, 

III. das Gastaldat tob Teate, 

nebst noch mehreren kleinern G »Holdsten in den 
vorzüglichem Städten. 

V. Srsura't An». II 


Nach und nach ' aber dehnten sich die Besitzungen 
der Langobarden fast über alle Tbeile des Festlandes von 
Italien aus, indem sie um 602 Cromo na , Pataviuni und 
Mons Silicis, um 641 Opitergium, Tarviaium, das Herzog- 
tbum vnn Perusium und Lignria, dann um 666 die apuli- 
sehen Küstenstädte, von 749 bis 762 das ganae Kxarchat 
nebst der Pentapolis (auch Decapolis genannt), nach ihrer 
Lage in I) Pentapolis maritima und II) Pentapolis medi- 
terrane« getheilt, den Griechen abnahmen. 

Diese bcsassen beim I'mstdtze des langohardischen 
Reiches nur noch : 

A) dss Gebiet von I stria, 

B) den Inselstaat Venetia, 

C) das Hcrzngthnm Roma, welche zusammen zu dem 
Exarchat gezählt wurden; 

I>) da* Herzogthum Neapel mit den kleinem Gebieten 
von Cajrta, Amulfi und Sorrent, 

E) den südlichen Jlieil von Calabria; diese beiden Pro- 
vinzen gehörten zum Patriziat von Sirilicn. Beide 
letztem fassten die Byzantiner späterhin unter der Be- 
nennung Thema Langobardorum zusammen. 

Ein Carton »teilt die langobardiachen Frirsten- 
thümer Unter-Italiens dar, wie selbe unter, steten Kämpfen 
mit den Griechen und Sarazenen und später mit den Nor- 
mannen noch lös in* XI. Jahrhundert in grosserer und 
minderer Selbständigkeit ihr Dasein fristeten, und dient 
besonders dazu , die Theilungen in denselben , dann die 
Fortschritte der von den Oströmern gemachten Eroberun- 
gen , aus denen sie das Thema von Langobardia bil- 
deten, anschaulich zu machen und die in den innrra Krie- 
gen dieser Gegenden merkwürdig gewordenen Orte anzu- 
geben. Zu demselben Zwecke dient auch das Special- 
kärtchen von Capua’s Umgebung. — Die aut der ältcra 
Geschieht* der Fährte bekannten Orte de* R ö in <• r ge- 
biete* zeigt ein Specialkärtcben desselben, die de* so 
berühmt gewordenen Kloster» von Monte Casino ein 
andere*. Ein dritte» bezeichnet die Gränzen und merkwür- 
digen Orte der griechischen FürstenthUraer von Neapel, 
Sorrent and AmalfS; ein vierte* die verschiedenen 
einzelnen Städte und Inseln , au» denen der spater so 
mächtige Staat von Venedig seinen Anfang genommen. 
Endlich gibt ein besonderes Kärtchen die in dem wichti- 
gen langobardischen Herzogthume Trident während der 
Kämpfe mit den Franken und den nördlich angränxenden 
Rojoaricrn vorkommenden Fetten. 

Die aus I\tvl W a mt fri td und Ortgor von Tourt be- 
kannten, durch die Kriege der Langobarden mit den 
Franken in Bnrgand und mit den nordöstlichen Slaven 
in Friaui denkwürdig gewordenen Orte, sind ebenfalls auf 
diesem Rlntte benannt. 
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28 Nr. II. Italien unter d. »Meli«, u. fränk. Kaisern. — Nr. III. Ober- u. Mittel-Italien unter d. Holienataufcn. 


Kr. II. 

Italien uter den tierischen and funkischen Kaisern 
bis zn den Hohenstaufen. 

Diese* Blatt bot weiten Ungeüanigkcrt der Angulrcn 
in den Quellen und wegen des bedeutenden Zeitraumes, 
besonder* in seiuer nordwestlichen Eelte sinnliche Schwie- 
rigkeiten dar. In letzterer Beziehung »st jedoch, wie 
schon die Not* bemerkt, durch die in diesen Zeitraum 
fallenden Darstellungen auf Nr. II, III n. V ron Deutsch- 
land , welche die wechselnden Grunzen des I«n>L-s in tler 
jedesmal treffenden Periode enthalten , hinlänglich Abhütfe 
geschehen , in ersterer dürfte wohl Ikwma die beste Auf- 
klaning geliefert haben, der ich auch, neben der in iMnii/’r 
CoA d<pL haliat über Montferrat enthaltenen Zusammen- 
stellung, gTosstentbcil» gefolgt bin. 

Uneigentlich, und daher in Khtmmcrn geschlossen, ist 
der Landstrich mit der Benennung Marehionat v. M e- 
diolanum bezeichnet, und über die Comitate Ton Vcr- 
celli, Nuvara, Mediolanum, Papia, Creraa, Berpomum, Cre- 
mona, Lodi, Brixia, Parma, Cnmo, Dertuna und I’lacentin, 
welche meist Ton den Bischöfen dieser Städte verwaltet 
wurden, nebst noch einigen Rural-Grafschaften ausgedehnt. 
Jene Benennung tritt zwar erat mit einer Urkunde aus 
den» Jahre 1104 in Kraft, eine frühore aus dem XI. Jahr- 
hundert alier dürfte die Annahme auf dieser Karte , wenn 
freilich in ganz unbestimmbaren Gramen rechtfertigen. 
Parina und Placentia, ron einigen wclfisch gesinntrn 
Autoren dem Staate der Mathildis «gezahlt, sind blos mit 
der Farbe desselben unterstrichen, da jene Angabe zwar 
zweifelhaft erscheint , durch die spater entwickelten und 
auf diesen Besitzstand basirten Ansprüche des pabstlichen 
Hofes aber einige Haltbarkeit gewinnt. Diu eigentliche 
Grafschaft Tun Mediolauum mit ihren Zubebordcn ist 
besonders umgrenzt. 

Westlich an diesen M. Modiolant stowt die eigent- 
liche Mark von Veroua mit dem ihr bald zugctlieilten 
bald abgetrennten Coi%itat von Trident. Ihre Zu- 
thcilung bald ru Dcutschlnnd bald zum Königreich Italien 
ist aus den oben berührten Blattern ersichtlich. Oestlich 
von dieser Mark Veroua liegt die Grafschaft Ton Forum 
Julii mit ihren Marken, nach der trefflichen Entwicke- 
lung dargestrllt, welche sieh in den, von Hormagr heraus- 
gegebenen Beilrügen zur Losung der Preisfrage des Erz* 
Herzogs Johann findet. 

Die den Markgrafen Tun Tu seien zustehenden Gü- 
ter, wie sie tbcil* in der Mark Verona, in der Komagnu 
und Lunigiana liegend als spateres wölfisch« Gut erschei- 
nen, theils von den Pabsten aus dem Erbe der Mathildis 
in Anspruch genommen worden, theils aber auch blas das 
AmUgebiet der Markgrafen in Tuscicn bildeten, und die 
einzelnen SUulte-Gebiete und Comitate dieses Landstriches 
umfassten, sind mit besonderer Farbe bedeckt. Klwn 
so sind die, in diesen Zeitraum fallenden Marken von Sa- 
v o n a und Genua ausgeachieden, von denen die letztere 
bald ganz , die erster« grbsstentheils in den Besitz der 
mächtig emporstrebenden Stadt Genua oder ihrer Lebn- 
g rufen gerieth. 

Was unzweifelhaft unter dar Herrschaft St. Peter* 
zu Rom war, ist mit starker rother Farbe umzogen, 
was nuT nominell Eigcntbum des heiligen Stuhle* gewesen, 
aber in geringer oder gar keiner Abhängigkeit stand, mit 
blasser, üeitlich an diese Lander flössen die vom Reiche 
unmittelbar ahhüngenden Marken de* Werner (Guarnerii), 
■pater Mark Ancona genannt , von F e r m o , eigentlich 
ein Tbeii von Spoieto und die bald durch die Normannen 
eroberte Mark von Teste. ' Als Untcrabtbcilungco be- 
fanden sich aber in allen diesen Landschaften wieder be- 
sondere Städte -ComiUte , deren Verwaltung grüsstentheils 
in den Händen der Bischöfe war, später in jene der Com- 
munen selbst überging, bald aber von einzelnen mächtigen 
Familien usurpirt wurde. Der Umfang dieser Grafschaften, 
wohl meist noch aus den ältesten Zeilen de* Römerrcieh* 
als Stadtgebiete henibcrgeretlct, ist für Mittel-Italien we- 
gen des spätem Verschmelzens der Territorien nicht mehr 
genau nuszumitteln , so viel dies* aber möglich gewesen, 
auf dem folgenden Blatte enthalten ; die Sitze dieser und 
der Rural-Grafschaften aber sind unterstrichen. 

In ganz andern Verhältnissen war der ganze Süden 
der Halbinsel. Die anfänglich im Kampfe gegen die Sara- 


zenen und Griechen von den Fürsten dieses Lande* zu 
Hilfe gerufenen Normannen hatten rieh bald m-lbit zu 
Herren de* Landes aufgeworfen , dasselbe nach und naeh 
erobert und ganz naeh germanischer Weise in grossere 
und kleinere Lebngehirte gi-t heilt. Auch Sirilien ward von 
ihnen den Sarazenen entrissen. Da* Festland bildete als 
Haii|ittheile die Herzu" thümer Apulien und Calubrien, 
die Insel führte den Titel einer Grnssgrafsrhaft. 

Corsiea und Sardinien, ebenfalls einige Zeit 
drn Sarazenen unterthan, waren nach ihrer Befreiung un- 
ter vielen kleinern einheimischen Herren bald den] Genue- 
se rn bald den Piaanrrn unterworfen, gehörten aber wie 
diese mit zu dein Königreiche Italien, dessen 
uberster Herr der Kaiser des römisch • deutschen Reiche* 
war. 

Die einzelneu Eroberungen Venedigs an der dal- 
matinischen Küste sind mit der Farbe dieses Staates 
unterst rieben. Um di« Feldzug« der Normannen gegen 
Ost -Rom verfolgen zu kunnen, ist der hierher gehörige 
Tbeii diese« Reiche* mit auf der Karte d arges teilt. — 
Für diese Periode bietet Genaueres über jene (regenden 
das Blatt Nr. 111 der Karten von Sud-Ost-Europa etc. 

Ein eigener Carion enthält die wichtigsten Punkte 
Roms im Mittelalter nach dem ältesten Plane- von JJuß'a- 
lina und den gToaacn Blattern von AUK mlacirt, mit Bei- 
hilfe der Werke von llurttm , Kun*rn und SofAit. Der 
kleine Specialplan des Late raus ist dem Werke lCatptmC* 
entnommen. 

Ir. III. 

Ober- und Mittel -IUIien unter den Hohenstaufen. 

Diese Gegenden bedurften, als der vorzüglichste Schau- 
platz der Geschichte des. Landes, einer möglichst spccicl- 
Irn Darstellung , welche für Unter - Italien , das fortan in 
seinen Haupttbcilen vereinigt geblieben und bei allem 
Wechsel der Herrscher und aller innern Bewegung doch 
keine Veränderung der Grenzen erfuhr, weniger nothwen- 
dig erschien. Desibalb enthalt dieses Blatt die genau« 
Darstellung der vielen einzelnen Staaten, oder besser Stadt- 
gebiete, in welch« die grossen Landschaften von Lango- 
hardia, der Trevisaner Mark, von T ns ein, 
Friaul, Roman diola, der Mark Ancona, de* 
Patrimoniums St. Petri und de* Herzogthuma 
Spoieto zerfielen. Alle in jener Periode des Kampfi-s 
der Städte unter sieh und gegen die Kaiser merkwürdig 
gewordenen Orte sind angegeben, eben *o die Gebiete der 
einzelnen, in den Special-Geschichten der Städte hervor- 
ragenden Familien. 

Die Marken im Westen, von Italien haben bereits 
festere Gestaltung gewunnen , unter allen erscheint Sa- 
voyen schon tief in das eigentliche Burgund verbreitet, 
ul* der mächtigste Staat jener Gegend, nach ibmSaluzzo 
und Montferrat. Genua ist bereit* Herr der ganzen 
östlichen und eines grossen Theitcs der westlichen Küsten 
Liguriens, in Toscana steht Pisa, Genuas Erbfrindin, 
in seiner glänzendsten Epoche mächtig zur See und Her- 
rin aller kleinern Inseln des tuskischen Meere*. Im Osten 
breitet sich da* Gebiet des Patriarchen von A q n i- 
lej a entweder als unmittelbares F.igcntbum dieser Kirche, 
oder lehnsweisc über ganz Friaul und einen Theil von 
Istrien aus. Venedig, auf dem Festland« Italien* 
noch in sein« alten Granzen gebannt, ist dagegen von den 
Küsten aus immer tiefer in Istrien eingedrungen, und 
hat diesen Theil der Halbinsel , so wie die wichtigen Kü- 
stenländer von Dalmatien seiner Herrschaft mntor- 
wurfen. 

Wegen des grössere Maasstabes finden sich auf die- 
sem Blatte auch einzeln« , minder merkwürdige Orte an- 
gegeben, die auf deu frühere öder folgenden Blättern kei- 
nen Raum gefunden, deren genaue Lage zu kennen aber 
wünschenswert!) sevn durfte. Einen trefflichen Behelf bot 
neben der Menge von Quellen, die ich gewissenhaft zu 
Ratbc gezogen , da» schone Werk von Lilla crlrbrt 

Jamigiie tTIlalia .” 

Die Nebenkarte mit der ipecicllcn Darstellung de* 
Mailander Gebietes dient zur Verfolgung der Kriege 
dieser Stadt mit Friedrich L uud den Kachharstädten 
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Conto , Lodi und Pavia. Sie enthält zugleich die genaue 
Begrenzung der einzelnen zum Stadtgebiete gehurigen 
Grafschaften. 

Sr. IV. 

Italien von 1270 Mi 1450. 

Auf diraeta Blatte erscheint die Gestalt dea Norden« 
der Halbinsel rollig verändert. Die einzelnen Städte- | 
re publiken und die narh ihnen folgenden Gebiete mäch- 
tiger Familien sind grösstem heil« verschwunden ; Venedig 
bat «ich zum Herrn der ganzen westlichen Hälfte gemacht, 
di« Gebieter jener Städte verdrängt, FHaul bi* auf einige 
unbedeutende Parzellen dem Patriarchen von A q u i I e j a | 
entrissen , Ravenna ist ihm unterthan ; eine eigene Bei- 
karte stellt die bedeutenden unmittelbaren oder mittelbaren j 
Besitzungen diese* Inselstaates in Griechenland dar, 
wie sie dieselben* abwechselnd besinnen oder verloren ; auch 
hierüber müssen wir auf die Blatter III n. IV von Ost- 
Europa etc. und auf die übersichtlichen Karten von Europa 
selbst verweisen. In dieser Periode steht Venedig auf 
der höchsten Stufe «einer Macht. 

Nebco ihm hat «ich Mailand unter den d< ta Turrt 
und VanmJi zu einem bedeutenden Staate ausgchildet, und 
die umliegenden Städte seiner Herrschaft unterworfen, i 
Savoyen hat sein Gebiet nach Norden hin in das ehe- | 
malige Klein - Burgund beträchtlich erweitert und die 
einzelnen kleinem Territorien im Umfange seiner Grunzen j 
von »ich abhängig gemacht. Doch war ein Theil seiner i 
südlichen Lande geraume Zeit hindurch im Besitz der ^ 
Provenyalra (diese Städte sind auf der Karte roth unter- 
strichen). Atta gehörte als besonderes Furstetifbum Prin- 
zen an« dem französischen Hanse. Montferrat hatte 
seine eigenen Regenten , von denen die südlicher gelege- 
nen Markgrafen vonCarretto u. a. w. entsprossen waren, 
deren I.andr-, die sogenannten La n ghr, jedoch bi# in das 
XVIII. Jahrhundert herab, thcilweise Lehen de« deutschen 
Reiehes blieben, Malltua ist erblich im Hause der 
1 Gonzaga, an seinen südlichen Gränzen liegen die klei- 
neu souverainen Gebiete von Carpi, Correggio und 
Mirandota, welche ihre Existenz nur durch wechseln- 
de* Anscbliosscn an die jedesmal siegende -Parthci in Italien 
erhalten. Reggio, Modena, das Friguano und 
ein Theil der Curfugnana bildenden eigentlichen Staat 
der Este, der Nachkommen der italienischen Welfen, 
wozu noch Kovigo als Rust ihrer Besitzungen Im Süden 
Padua'« und Ferrara als päbstlicbe* Leben kommen. 
Die Luniginna ist noch im Besitz des ihnen stamm- , 
verwandten Hauses der Malaspiua. 

Toscana erscheint gctheilt zwischen den beiden 
Republiken von Florenz und Siena, deren erster« be- 
reit# unter dem mächtigen Einfluss der Medici* stehend, 
die früherhin freien Städte Pisa (mit kurzer Unterbre- 
chung), Volterra, Arena, Cortona and Pistoja, 
sowie die aas Nr. III ersichtlichen Grafeagebietc im 
Casentino, Mugcllo und der f lor e n t i n is c hen 1 
Komagna seiner Üotmassigkcit unterworfen hat; letzte- ' 
ros, da» seine Herrschaft Uber Elba und die übrigen 
vorliegenden Inselehen , sowie über das Pfalzgrafen- , 
gebiet von Tnscien erstreckt, — Vom Kirchen- ' 
Staate gehorchte nur der südliche Theil unbedingt den j 
Päbstcn , die Romigni und die Marken *ind in eiue i 
Menge von Gebieten zertheilt, welche nur »eiten päbst- 
liehe OberherrUclikeit anerkennen und meist einzelnen 
Uerrscherfamilien unterworfen sind. 

Die ganze südliche Halbinsel nimmt, wie noch heute, 
das Königreich Bicilien, gctheilt in das König- 
reich diesseits und jenseits des Farn, ein. Die 
Besitzungen der grossen Lchengrafen, sowie der Neben- 
zweige des jedesmal herrschenden Hauses sind angegeben, 
eben so ist die Thcihutg des Reiches zwischen den 
Angiovinen und Arzguneten, denen auch die Inseln 
Sardinien, Gerbei und Carchis zustchcn, durch 
verschiedene, aber verwandte Farben bezeichnet. — Cor- 


sica, getheilt im Besitz zwischen dem vielverzweigten 
Hause der C i n a r e a and mehreren genuesischen Edlen, 
erkennt die, freilich oft unterbrochene Oberherrschaft die- 
ses Freistaates an. 

Wegen de* wechselnden Besitzes der Venetianer in 
den griechischen Landern sind auf einer der Nebenkarten, 
wie bereits erwähnt, alhvihrc, der Reihe nach, vom XIII. 
bis in» XVUL Jahrhundert behaupteten Gebiete zusammen- 
gestellt. 

Apulien und Sicilien, unter dm Normannen 
nnd Hohenstaufen, dient als Ergänzung von No. III 
und enthält neben den beiden Plänen der Schlachten, 
welche das Schickaal Italien« entschieden, alle in der er- 
wähnten Periode merkwürdig gewordenen Orte. 

Dieses und das folgende Blatt bieten die Plane der 
wichtigsten Städte Italiens nach ein und demselben 
Maaastabe entworfen. Da das Leben dieses Landes sich 
nicht selten innerhalb ihrer Mauern zusammendrängt« and 
aus ihnen oft die Entscheidung des Schicksal« ganzer Pro- 
vinzen hervorging, so durfte es willkommen sein, nicht nur 
den Umfang dieser Städte, sondern auch die Loge der in 
ihren innern Kämpfen merkwürdig gewordenen Castelle, 
Kirchen, Brücken u. s. w. zu kennen, ein Wunsch, dem in 
diesen Planchen noch Thunliehkeit entsprochen worden,— 
Es bedarf keiner besonder« Erwähnung , dass alle iu den 
Kriegen dieses bewegten Zeitraums denkwürdig geworde- 
nen Orte auf der Karte angegeben sind. 


Kr. V. 

Italien vor dem Ausbruche der französischen Revo- 
lntioa, 

enthält die Darstellung, wie sich die Halbinsel seit 1440 
allmählig gestaltet. Die Namen der Herrscher - Familien, 
welch« wahrend des gegoltenen Zeitraumes ausgestnrben 
oder ihrer Herrschaft beraubt worden , sind in Klammern 
geschlossen , «in« Bemerkung, die auch für die frühem 
Blatter gilt. 

Al* Nebenkarten enthält diese* Blatt: Eine Über- 
sicht Italiens während der Umwälzung und 
der n a p o 1 von i sc L e n K a i s e r h e r r sc ha f t mit An- 
gatte der ephemeren Republiken und Reiche jener Zeit; 
dann einen Plan von Malta zur Versinnlichung der I5S8 
erlittenen denkwürdigen Belagerung, einen Plan der La- 
gunen, um die Belagerung Venedig» durch die Genueser 
1 1 79 bis 1 ISO verfolgen zu können, einen Plan de* Schlacht- 
feldes von Pavia, und endlich eine im doppelten Maas- 
stab«! der llauptkartv entworfene Darstellung der kleinem 
Gebiete am untern Po, weil die Hauptkarte deren 
G ranzen nur ungenügend geben konnte. 

Kr. VI. 

Italien nach seiner kirchlichen Eintheilung. Nebenkar- 
ten : Rom nnd seine Snffraf ane. — Neapel, Sorrent and 
Amalfl. — Benevent, Capna etc. — Die sieben Basili- 
ken Roms. 

Bei Darstellung dieses Blattes liegt t'ghelli Italia 
Strrra" and demnach auch die Periode am Ausgange des 
XVII. Jahrhundert# zu Grunde. Was unmittelbar unter 
dem römischen Stuhle steht, ist violett iltumiuirt. Die 
sogenannten suburbicari sehen Bistliümer auf dem grossem 
Carton sind ganz mit dieser Farbe bedeckt. Punktirt 
angegeben sind jene Orte, die, jotzt Ruinen, Bisthuuiera 
oder ganzen Diözesen den Namen gegeben. 

Die bcigcgcbrncn Carton# dienen entweder mir ver- 
grosserten und daher genauem Ausführung und Bezeich- 
nung der Gegenden, in denen «ich zu viele Bisthümor 
häufen, welche also auf der Haupt karte nicht Platz, fanden, 
«der zur Angabe der Hauplkirchen von Rom und io dessen 
Weichbild. 
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K. von Sprumr's 

(jiftorifdj = flcojjrajjfjifcfjcr ganö --M fas. 

Erläuternde Vorbemerkungen 

KU 

den sieben Karten zur Geschichte Frankreichs. 


Nr. 1. 

Die Reiche der Franken in Gallien unter den Serovin- 
gera. Nebenkarten: Die Champagne (nr folgenden 
Nummer gehörig) nnd Pagu Paräiacoi, mit dem Grund- 
risse des ersten Anfanges der Stadt Paris. 

Diese» Blatt dient zur Geschichte Frankreichs rom 
Beginne der fränkischen Eroberungen bis cum Aufhören 
der Gauverfassung, und begreift eine genaue Gaugcogra- | 
phie des Lande». Was auf Nr. II von Deutschland nur 
mehr übersichtlich gegeben werden konnte, fand hier eine 
durch genauer^ Grauzängaben detaillirte Darstellung. So 
zerfallt denn in dem genannten Zeiträume das eigentliche 
Reich der Franken in Gallien in vier Hauptt heile, uauilich : 

I. üeastrira, dem Spater auch da», jedoch immer noch 
unter cigeneu Herzogen eine grosse Selbständigkeit be- 
hauptende Britannia mtnor oder Arnorica zuge- 
znhlt wurde. Die Gauen eon Retz und Herbaugc wurden 
erst um 030 mit der Bretagne vereinigt. Den Kern die- 
se» Gebietes , das sich als Königreich von Soitsons im 
VII. Jahrhundert bis an die Granzen der Friesen aa<- 
dehnte , bildete das spater vorzüglich sogenannte Herzog- 
thiun Franzieu (s. Deutschland Nr. II); im Umfange 
von Neustrien befand sich auch der von Frodoard öfter 
aufgeführte, rkthselhafte DucatusDenteleni zwischen 
Seine und Oise. 

II. Aastrasica | zu diesem zähltet) ausser dem eigent- 
lichen Stammgebiete der ri|iuariscben Franken (das der 
saliscfaen jenseits der Schelde gehörte in Nrustrien) auch 
die Herzogthunier der Frisen, Thüringer, Ale- 
mannen und Barem mit allen Eroberungen längs der 
Donau hinab nnd im norisi-ben Gebirge. Seinen Königen 
gehörten im Laufe des VI. und VII. Jahrhunderts auch 
noch beträchtliche Stücke von Aquitanien. 

IIL Den dritten lUupttbeil bildete Bargeld, welches 
bis 394 ein eigenes Reich gewesen war, in diesem Jahre 
aber den Franken erlag, und zehn Jahre spater auch noch 
mit der den Ostgothen abgenommenen Provence ver- 
gröasoit wurde. Ausser letzterer Provinz und dem eigent- 
lichen Burgund, spater in die Grafschaft und das Herzog- 
thum get heilt , umfasste es auch noch den ganzen west- 
lichen Tbeil der heutigen Schweiz *) und die spater 
sogenannte Dauphin^. Im VI. Jahrhundert umfasste es 
noch einen Theil Neustrien» und Alemanniens, 
im VII. Jahrhundert war ganz Burgund mit Neustrien . 
vereinigt. Die spätem Abtheilungen dieses Burgundiscben 
Reiches und der Wechsel »einer Herrscher sind aus Nr. II 
von Deutschland (Karte und Erläuterungen nebst angefüg- 
ter genealogischer Tabelle) ersichtlich. 

IV. AqaiUnleB, welches nach der Schlacht auf den 
Voeladischen Feldern bei Poitier» 30« den Westgothen 
entrissen wurde. Ein wichtiger und besonders durch Sido- 
nius Apollinaris bekannt gewordener Uaupttheil Aquitaniens 



war Auvergne; die grosse berühmt« Regio Arverna 
von dem südlichen Scheidegebirge der Uevcnocn , bi» za 
dem sich zuweilen selbst noch im ATI- Jahrhundert die 
Herrschaft der Gothen erstreckt« — König Wamba belass 
AlbjT und Rovergue — bis heraus über das östliche Berry 
und ih die Nahe von Orleans reichend. Ala Anhang Aqui- 
taniens darf auch das »pater« Ilerxogthum Gascogne 

— Vaaconia — betrachtet werden, ein Land , das von 
den Franken mehrmals bekriegt, in den Jahren 60S und 
690 unterworfen ward, sich aber unter der Herrschaft der 
Karolinger wiederholt unabhängig machte. 

Da» Land zwischen dem Sudabhange der Cevennen, 
den Pyrenäen , dem Rhone und dem Mittelmeere biese 
Septimanien, Gothicn, oder in engerer Beziehung 
die Provinz von Xarbonne. Den westlichen Theil 
desselben, den Tolosanischen Gau, entriss Chlodwig 
um 311 dun Westgothen, der Küstenstrich aber, von den 
Pyrenäen bis hin an. den Rhone, mit (kn Hauptstädten 
Carcassone und Xarbonne blieb diesen bis zum 
Untergänge ihres Reiches, fiel dann mit demselben in die 
Gewalt der Araber, deneu er erat um 737 nnd 739 ent- 
rissen wurde, »tut» aber noch in unsicberm Besitz verblieb 

— ent 7 93 fiel Xarbonne den Mauren wieder in die Hände — 
bis endlich Karl der Grosse durch die Gründung der spa- 
nischen Mark allem fernem Eindringen jene» Volke» von 
dieser Seite ein Ziel setzte . 

Da Gallien schon unter »einen altern Bewohnern, wie 
aus Casar erhellt, eine genaue territoriale Eintheilung batte, 
welche auch ihren Grundzugen nach unter den Römern 
bestehen blieb, bei Einführung des Clirislenthtnns zur Grund- 
lage der kirchlichen Abtbeilung gemocht wurde, und sich 
so bis auf die Zeit der alles nivellirenden Revolution er- 
hielt, so treffen bei diesem Lande, wie überhaupt jenseits 
des Rheines, die Grunzen der Diözesen und Gaue auf 
überraschende Weise zuxumiuen, was aus einem Vergleiche 
des vorliegenden Blattes und de» von Xr. VII erhellt. 
Ueber die uftern Theilungcn unter den me rowingi sehen 
Fürsten, deren Gregor von Tourt und Frt t leger , freilich 
unvollständig und selbst zuweilen »ich widersprechend, er- 
wähnen, wird das Handbuch seiner Zeit genauere Auf- 
schlüsse geben*). Sie waren jedoch nur ephemerer Natur 
und vermochten nicht die, in Rationeller Verschiedenheit 
begründete llauptciiitbcilung des Landes zu verwischen, 
nach welcher diese Karte entworfen worden und illuminirt 
ist — Eine Totalubersicht der östlichen Fortsetzung findet 
sich überdies» noch auf dem Carton zu Nr. 1 von Deutsch!. 

In dem leeren Raume de» Blattes wurden eine detail- 
lirte Darstellung der Champagne und der zunächst an- 
gränzeuden Länder unter den ersten Kapetingern, dcsshalb 
zur nächstfolgenden Nummer II gehörig und dort bespro- 
chen , dann die wichtigsten Orte in der Umgegend von 
Paris * — der Pagu» Parisiacus mit seinen l'utcrah- 
theilungcn, so wie endlich die Stadt selbst nach ihrem 
Umfange zur Zeit der Merovinger angebracht, wie denn 
die leeren Räume dieser Karten von Frankreich dazu ver- 
wendet wurden , eine gleichsam topographische Geschieht* 
der Stadt Paris zu liefern , die um s» interessanter er- 
st Zar turUufl*»o l ebsnktit r*- u0f»a Krass s TafesiUa um Kants (tu 4s» 

VI. and VII. JsMnmÖnI. 


"Dtgitized by Google 



Nr. II. Die Königreich« Frankreich und Art-lut bi« 1180. 


31 


»cheinea and den Btiilwm des Atlas um »o willkommener 
»»•in durfte, als ja bekanntlich selbst einzeln« Häuser die- 
ser Weltstadt mehr historische. Wichtigkeit erlangt haben, 
all manche» obicurc Fürstentum. 

Den Uebergang zur nächstfolgenden Nummer bildet 
jetzt da» Blatt Nr. II von Deutschland, dessen Einreihung, 
da es di« Periode der Karolinger umfasst, jedoch schon 
dort, wo ea gleiche Wichtigkeit hatte, notliwcmiig wurde, 
und aut das ich hiermit verweis«. 


Kr. II. 

Di« Königreiche Frankreich und Arelat bis 1180. Nebea- 
k arten: Normandie, Anjou, Touraine und laine. — 
Farin unter Philipp August im Anfänge des III* 00 Jahr- 
hundert!. 

Dient* Blatt stellt Frankreich unter den ersten Kapei 
tingern bis zum Regierungsantritte Philipp« II. dar. Dss 
Reich war zerrissen in »einem Innern ; der König halte 
mächtigen Lrhcntrügern gegenüber, deren Inuidvrbmitz zu- 
sammen den »einen wühl um das zehnfache überragte, nur 
»ehr geringe Macht , die selbst in den ihm unmittelbar 
untergeordneten Provinzen oft durch trotzige Vasallen an- 
gcfochten wurde, in den entferntern, besonders südlichen 
liegenden de» I-amles sich aber meist nur auf die Nennung 
»eines Namens in den Urkunden , und auf di« Uchi-nf«lge 
in den seltenen, das ganze Reich betreffenden Kriegen 
beschrankte. 

Der ganze westliche Theil Frankreichs, von »len Kü- 
sten des Kanäle» bi» an di« Pyrenäen — mit der Haupt- 
fach« orange - di« Norman die, Bretagne, Anjou, 
Touraine undMaine, Aquitanien mit Auvergne 
and fiascogne waren entweder unmittelbar oder als After- 
leben in der Gewalt der englischen König« au» dem Haus« 
Plantagenet, welche unter Heinrich II. ihr grösste» 
Uandgcbict in Frankreich, an Fläehenranm ihre englischen 
Besitzungen übertretend, bcs&ssen. Anjou, Touraine 
und Maine waren ihre Stammlande; ab» Erben der nor- 
mannisch - englischen Könige war dem Huusl- Plan tage net 
in Frankreich die Normandie und »las I/chonrcebt über 
di« Bretagne zngefallen, das gross« Aquitanien mit 
Gascogne hatten sie durch Heirat erworben. 

Im Norden Frankreichs breiteten die Grafen von 
Flandern al» Vasallen de» Königreichs ihre Herrschaft 
Über alle« Land zwischen der Schelde und dem Meere au», 
bmassen auch vorübergeheud die Grafschaften von Amirnt 
und Vermandois und unter Lebenherrlk-hkeit des deuG 
•oben Reiche« »las wichtige Gent und beträchtlich»!« Land 
läng» d»-m rechtst! Öchrlde-Uf»^r. 

l'm Oise und Seine, und bi» an die Loire hin lag 
das eigentliche Hansgebiet »ler Kapeliugcr in der vorlie- 
gend»^ Periode , der gering« Ueberrest de» , dieser Fa- 
milie schon unter den Karolingern zuständigen Herzng- 
tbums F ranzten, dessen Haupt theile die Grafschaften 
von Ctcrmonl, Dreoz, Mralint, Valois, Pari», 
Corbeil, Orleans und »Je» Vox in — im westlichen 
Theile zur Normandie gehörig — , dann die Virtual»?» von 
Gatinois, Sens, Eta mp ca und Mel an, und end- 
lich die als Lehen der Könige in ihrer Eigenschaft al* 
Herzoge von Franzirn »liesem verbundenen Gebiete der 
Bischöfe von Laon, Beanvais und Noyon waren. 
Noch gehört zu den unmittelbaren Kronlanden die Vicomtä 
von Bonrgei, die Philipp 1. 1095 erkauft hatte, und die 
Gebiete von Vassy und Attignv in Chnmpngn«, welche 
bereit» von den Karolingern in jener Eigenschaft besessen 
wurden. Aber selbst unter den oben nufgc zahlten Herr- 
schaften befinden sich Viele, die nicht im unmittelbaren 
Besitz der Könige, sondern nnr im engern Lehens verbände 
zn ihnen al» Herzogen von Franzien standen. Auf »len 
Nebenkarten dii-sci und des vorigen Blattes suchte ich 
dieses _ Verhältnis» dureh die Farli« anzudeuten; erster« 
sind ganz mit derselben bedeckt, letztere nur damit umzogen. 

Oestlieh und südwestlich dieses unmittelbaren könig- 
lichen Gebietes breiteten »ich di»- Herrschaften der Grafen . 
von Vermandoi«, später von Champagne, auch 
von Troyes genannt, aut Dos grosse Gebiet dieses 
alten und mächtigen Geschlechtes, das seinen Ursprung 
von Bcrnard , König von Italien , dem Enkel Karl» de» 
Grossen ableitete, und in der altem Geschieht»» Frankreichs 
«ine »ehr bedeutende Rolle spielte, stellt der Carton Hm 
v- Irtmi'i Atlas D. 


Blattes Nr. I dar, unJ zwar dos unmittelbare oder Haua- 
gebict mit grüner Färb« bedeckt; das der sieben 
Pairs der Champagne, nämlich der Grafen von Joigny, 
K h c t c I , Bricnne, R o u c y , Drains, Grundprö 
und Bar, so wie mehrerer anderer Dynasten nur u m- 
zogen, das kirchlicher Herrschaft , besonders jener von 
Rheims unterworfene, mit violett umgränzt. Der 
sü»lwe*tliche von dem östlichen getrennte Bezirk, zum Theil 
spcrieller auf dem Carton de» Blattes Nr. II dsrgcstellt, 
begriff die Grafschaft vun.C hart res nebst der VicumU? 
von Chateau Jan, dann die Grafschaften von Bloia 
uud Hancerre. • 

Der Kost des grossen Bu rgu ndis ehe n Reiches, 
der mit Frankreich in Verbindung geblieben und den 
nördlichen Tb eil des cisjuranischen Burgunds atumoebte, 
bildete ein eigenes Herzogthum, dessen Besitzer so mäch- 
tig geworden waren, dass einer derselben, Rudolf, zur Zeit 
Karls des Einfältigen selbst König von Frankreich ward. 
Es fiel dann an die Herzoge Ton Franzien , und Hugo 
Kapct's Enke], Roheit , eröffnet* die Reihe der burgun- 
dischen Herzoge, welche bis über die Halft« des XIV. 
Jahrhunderts regierten und schon im XII. sich den grössten 
und besten Theil des Herzogthums zu cigcu gemacht hatten. 

Ztrischen diesem Hcrzogtbume und Aquitanien lageu 
längs der Loire hinauf mehrere Herrschaften, welch« 
zwar in frühem Zeiten tbcilwcisc zu Burgund gehört hat- 
ten , späterhin aber in keinerlei Abhängigkeit mehr von 
dem llerzogihume waren , sondern vielmehr unter der un- 
mittelbaren Ober- Lcbcnhvrrscbaft der Könige von Frank- 
reich standen. Dies* sind die Grafschaften von Auxerre 
und Gien und die Herrschaft D o n z y , sammtlicb Lehen 
der Kirche von Anxcrrr, di« Grafschaften von N«v«r», 
von Forez, bis in die zweite Hälfte de* XII. Juhrhun- 
d«!rts zum Arelat gehörig, die Ilcrrsrbaften von Bourbon 
und licaujeu, das bischöflich« Gebiet von Puy im V ela y, 
die VioomtH Lsez, dem Hause Ucrmond zuständig, un»l 
mehrere ander« kleinere Herrschaften. 

So wi« »ich aber in der grossem westlichen Haltet 
Frankreichs ein so zu sagen englische» Frankreich ge- 
bildet batte, so war in dem südlichen Theile desselben ein 
aragoni sehet entstanden. Scpt im anieu, »1er tolo- 
snnische (Jan und die in den Cevcnnen liegenden 
Gebiete waren früher sammtlicb unter der Herrschaft der 
mächtigen Grafen von Toulouse vereinigt. Aber 
schon 10(7 hatte Graf Raimund von Barcelona dqrch 
den Kauf von Carcassonne und Ras cs diesseits der 
Pyrenäen festen Fus# gefasst , und diese Besitzungen wur- 
den theil» durch Heirat hen, theil» durch V ertrage mit dem 
Grafenhaus« von Toulouse so erweitert, dass um di« Mitte 
des XII. Jahrhunderts bereit» alles unter der Herrschaft 
diese* barcelonisehcn Stammes, der 1137 loch die Koaigs- 
krune von Aragon erworben hatte, begriffen war, was 
auf der Karte karminrot li bezeichnet ist. Was den 
Grafen von Toulouse verblieb , ist blau umzogen. 

Ara nördlieben Saume der Pyrenäen lag jedoch noch 
eine Anzahl von Herrschaften , welche weder dem einen 
noch dem andern «li»-*er Geschlechter Ichnbar waren, son- 
dern gleichfalls unmittelbar unter dem Könige von Frank- 
reich standen. Die vorzüglichsten dieser Dynasten waren 
div Grafen von B i g »> r r « uid C o m m i n g e s, die V icomtes 
von Aure und Conscrans. Die Grafen von Foix 
gehör»’« ebenfalls hierher , doch waren sie für »len nörd- 
lichen Theil ihrer Grafschaft »lenen von Toulouse, und 
für Do naeiiD den Königen von Aragon lehnpfficbtig. 

Dies» sind die grossen» Ländennassen, in welch« Frank- 
reich unter den ersten Ka|M!tingern zerstückelt war, welche 
zusammen das Königreich bildeten und auf «ler Karte 
meergrün umzogen sind. Was von »lern alten Burgun - 
dien nicht mit darunter begriffen auf der Karte gelb 
umzogen ist , und von den lotharingischen und alemanni- 
schen Marken zwischen dem Rhone und Italien hinab bis 
an die Küsten des Mittelmeerrs nächte, Lies» das eigent- 
liche burgnndisehe Reich von Arles, das Kö- 
nigreich Arelat. Es stand früher unter Herrschern 
aus dem .Stamme der Grafen von Hochburgund (s. Erläu- 
terungen zu Nr. II Ton Deutschland), kam dann dnreh 
Erbschaft 1034 in »len Besitz der deutschen Kaiser aus 
dem »alislhen Hause und blieb so, zwar nicht mit Deutsch- 
land vereinigt , doch dessen Kaisern unterthan , bis in die 
Mitte des XIV. Jahrhunderts. Die Hauptbestandteile die- 
ses schönen Landes waren : 

1) Das flnmitut oder Palatinat von Burgund, 
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der westliche Theil de« frühem traosjursnischi-'u Raches, 
nrivki-n SsAnc und Jnm. 

]) lim H«rio|[lhiin Klein-Burgund tuf der 
östlichen Seite de» .Iura, welche* 1166 dem Hause Zali- 
ringrn verblieb , wahrend die F rcigmfschnft (frei von der 
flcrzngsgcwall) durch die Verbeirathung Kaiser Friedrich» 1. 
mit der Erbtochter de* letzten Grafen Reinald , Beatrix, 
an «las Uno* Hohciotanfcn, und rna dii-Mtn auf gleiche Weife 
an jene vun Meran, Chalhm and endlich an Frankreich' fiel. 

B) Da« Gebiet der Graferr vun Alhmi, der Kern 
der spätem Dauphin*, welche auch in den Besitz von 
Vienno is, Grsiairaudtn und llriaafoo gekotn- 
men warm und dio Verwaltung der Grafschaft von Lyon 
hatten, welch’ letztere jedoch nehrt der Stadt und mehre- 
ren henarh harten Herrschaften den • , Erzbischof als (Jber- 
herm unerkannte. 

4) Die dem A reist entsprossenen mächtigen Grafen 
von Savoyen beaaaaen Iscri-its wahrend dieser l’eriud« 
in demselben ausser ihrer Stammgruf schaft jene von Ta- 
rantaisc und Maurienne, da* Herzogthiim C h ablai «, 
und da* zu Klein-Burgund gehörige untere Wallis. 

Zwischen den hier aufgesahhen grossem Landertbrilen 
waren in Bugcr und B resse di« Herren von V i 1 1 a r *, 
Bougr und Mont lue! nicht unbedeutend , dir ‘Grafen 
vnn Genf befasset* ein weitläufige* Gebiet von dem Rhone 
bis an den Kamm der iloehal|ien. neben ihnen di« Herren 
von F a u e i g n v and südlich de» Rhune jene von T nur 
du Pin. Der Bilden <le* AreUt war, wie bereits erwähnt, 
durch einen Vertrag von 1135 «6 «wiicbcn den Grafen 
von Ton Ions« und von Barcelona getheilt worden, 
dass entere die Grafschaften von V alence, Die, Urange, 
Venaissin und die Hälfte der Stadt Arle« erhielten, 
an letztere aber der grossere Theil südlich der Duraucc, 
die eigentliche Provence oder Grafichaft Arles, 
wozu damals auch mich Nizza gehörte, and die Grafschaft 
Forcalquier fielen. Zwischen (leiden hatten «ich die 
Barone von M o n t a I b a n und M r u i 1 1 a n frei erhalten. 

, Foret bi* II TS und Vivier» mit seinem Gebiet« 
jenseits de* Rhone wurm ebenfalls Theile AreUt« ; der 
Grafenbann de« letztem stand bei dem Bischöfe der Studt, 
dem auch der zahlreiche Add des Ländchen« huldigte. 

Dies» ist in grossen, allgemein gehaltenen Zugen die 
territoriale Darstellung Frankreich* um 11 BO, bis nach 
diesem Jahre Philipp August es auf so auffallende Weis« 
zu rergrössern wusste. Wenn man diese« Blau mit dem 
Carton von Nr. IV vergleicht, welcher Deutschland 
tun dieselbe Zeit uhhihlet . wenn man die grossen Uhus- 
hrsitzunkm der Hohenstaufen auf dem erwähnten Blatte 
gegen das kleine unmittelbare Gebiet der Küuige von 
Frankreich hält, von diesem Zeitpunkte au* aber die all- 
mählige Consnlidining und innere Kräftigung Frankreichs 
und die immer grossere Zerstückelung und Zerrissenheit 
Deutschland* verfolgt, • so ‘lassen sieh hieran die inhalts- 
schwersten politischen Betrachtungen knüpfen, die, wenn 
auch schmerzlich in Erwägung dessen , was unser Vater- 
land seyn könnte, doch freudig durch die gewonnene 
Ueberzengung von der innern Tüchtigkeit unserer Nation 
«eyn müssen, da nur dieser allein e» zu danken ist, dass 
wir ans den fünf Jahrhundert rn furchtbarer Zerrissenheit, 
in welche da« Reich nach dem’ Untergänge der berrlirhrn 
Hohenstaufen gerieth , noch das gerettet haben , was wir 
besitzen ; aus jenen, in politischer Beziehung so traurigen 
Jahriiundcrten, in denen uns dio bitterste Feindschaft von 
Brüdern gegen Bruder, genährt durch schlau berechnende 
Feinde, das Misskennen aller Forderungen de* immer neu 
rrwachenden Volkssinnes, der krasseste Egoismus, der sich 
in dichten Nebeln über unser nationale« Wohl gelagert 
hatte, welche selbst die siegreich etn porsteig ende Snnno 
der Wissenschaft nicht zu zerstreuen vermochte, auf jedem 
Blatte unserer Annalen begegnen. Möchte doch fortan 
die untrügliche Lehrerin Geschichte im Ruthe unserer 
Herrscher sitzen, möchte sic ihnen unablässig mit eherner 
Stimme verkünden , dass Einigkeit allein uns stark und 
unüberwindlich mache, und möchte sic stqi« mit warnend er- 
hobenem Finger unsere Blicke nach jenen* grossen Reiche im 
Osten bannen, das allein in innerer Zwietracht sein Verder- 
ben fand. 1 Verzeihung für diese Abschweifung! Aber | 

jeder Deutsche , der de* Worte* oder der Feder mächtig 1 
ist, kann seine Brüder nicht oft genug , nicht laut geuug 
zur Einigkeit mahnen . da gerade in unsern Tagen wieder 
Feinde aller Art geschäftig sind, den Bruderbund zu zer- 
reisten, der in den unvergesslichen Heldenjahren vou 1 813, | 


IBM und 1 RI 6 geschlungen ward. Erst sind wir Christ« n, 
dann Deutsche and dann erst alles Andere. — — - — 

Die vorzüglichsten Daten zu allen Frankreich betref- 
fenden Blattern sind dem trefflichen, in Deutschland zicm- 
heh seltenen W erke iM'trrrplion hirioriytit r! gnt/rafihiifur dt 
ta l'mttrt nnoennc rl modtrnt (par CAUt Longuen«), dann 
der A ’otitia O'atUanm des l/ndrian l»lr*. ; i t»*, der Harra Ki- 
•pomw des dt Maren, Aiuelms grosser Ilittairt nti«ri</u* etc., 

IStpillf, I'tgunial dt In Au«# und noch einigen slmlirben 
Sammelwerken, an denen die französische historische Lite- 
ratur so reich ist, dann noch manchen andern altern und 
neuern speciellen Schriften über einzeln« Provinzen ent- 
nununen. Um so mehr ist es zu verwundern, dass, da 
dies« Werke doch gewiss auch Kruse zugänglich waren, 
in dessen sonst so trefflicher Arbeit gerade Frankreich 
ziemlich ungenügend dargcstellt ist, wo z. B. auf dem Blatt« 
für da* XII. Jahrhundert gar keine Erwähnung des au*, 
gedehnten Besitze* der Aragnnischen Fürsten im 
Süden geschieht — jener der Englischen ist zwar ange- 
geben, aber nicht richtig begränzt — sondern vielmehr der 
ganze Bezirk bis an den Rhone bin einfach alt Grafschaft 
Toulons« bezeichnet ist, wo der ganze Gau von Vivier« 
und Korst zu Frankreich eingegränzt werden , da sie 
doch urkundlich zum Arelat geboren u. ». w. So wird auch 
von 1.4* Gaaes , der doch über Frankreich am zuverlässig- 
sten seyn sollte, die ftewerbung von Berry unter Philipp I. 
anfgefuhrt, da dieser doch nur Bourge« und seinen kleinen 
Bezirk von dem dasigeu Vicegrafcn 1086 frkanftc, di« 
grossen Gebiet« von Chateanronz, Issondun und 
Sancerre aber, welche den llauplthril vun Berry bilden, 
zum Theil erst weit spater an die Krane fielen. 

Als Uarton* befinden sich anf diesem Blatte: 1) die 

delsillirtc Darstellung der Normandie, Anjou. Ton- 
raine und Main« nebst den östlich angränzenden Lan- 
dern im duppelten Mannt sbe der llauptkarte , Isesonders 
wichtig für die Geschieht« der frühem normannischen Für- 
sten vor und nach der Eroberung Englands und der Ge- 
schieht« der ersten kspetiiigiwhrn Könige; dann 2) Paris 
unter Philipp August zur Zeit der ersten Erweite- 
rung seiner Mauern, getheilt in di« Citrf, Ville und 
da« Quartier latin, endlich 3) die verschiedenen für 
die Geschichte der Provence wichtigen II •mu'haftrn an 
dem untern Rhune, besonder* das Gebiet de* mäch- 
tigen Hauses Baux. 

»r. III. 

Frankreich von USO bis 146L Zeitraum der Albigen- 
ser and englischen Kriege. Cartons: Die Schlachten 
bei Bonvines, bei Crecy, bei lanpertnu, bei Atiacoort. — 
Aquitanien, Gascogne and Laogaedoc. 

Der Zeitraum von drei Jahrhunderten hatte ungeach- 
tet der heissen Kampfe mit den Engländern , ungeucfitct 
der entscheidenden Siege, welche diese* Volk auf französi- 
schem Boden erfocht, genügt, beinahe das ganz« König- 
reich unter der unmittelbaren Gewalt des königlichen Han- 
se* zu vereinigen, und seinen Gliedern selbst noch bedeu- 
tende* Bcsitzthum in Deutschland und dem ehemaligen 
Königreiche Arolut zu erwerben. Die (rubere Geschichte 
dieser mannigfachen Gebiete, und die Art, wie selbe allmah- 
lig an die Krone fielen, kann, als zu weitläufig, hier nicht 
aufgezählt werden, und bleibt dem Handbuehe Vorbehalten. 

Ein grosser Theil dieser Provinzen war aber wieder 
als Apanage an verschiedene Linien des kapcüngiscben 
Hauses gekommen , welche nicht selten dem regierenden 
Haupte desselben geradezu feindlich gegenüherstanden. 
Wie nun in solcher Weis« die französischen Herrschaften 
vertheilt waren' beim Regierungsantritte Ludwigs XI., als 
sich der lienirhtigtc Bund ymr le bim pubiir bildete , den 
die Schlacht von MoutllMry zersprengte, gibt die Illu- 
ininirung der Karte, welch« jedoch, dem unbeschadet, all« 
merkwürdigen Orte, Gegenden, Gebiet« etc. für die ganze 
Periode von 1 180— M 61, von Philipp August bis Ludwig XI. 
enthält. 

Die mächtigsten dieser Vasallen - Herzoge waren jen* 
von Burgund, abstammend von Philipp dem Kuhnen, 
dem vierten Sohn« König Johanns des Guten. Diese* Hans 
liesass durch allmahlige Erwerbung endlich unter seinem 
letzten Glied«, dem Herzoge Karl dem Kuhnen, als I,rhro 
Frankreichs: das Herzogtbum Burgund, di« Graf- 
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schäften Flandern, Artois, Boulogne, Ponthieu, 
Amiens, Vermandois — letztere drei als Pfamlschslt — , 
Bar, Auxerre, Challou, Ma;»n and Anuont; 
als d e u 1 1 c b e Lehen : Flandern diesseits der Schelde, 
Brabant, Lüzelburg, Limburg, Holland, Gel- 
dern, Westfrie s la nd, Namur, llennegau und 
Hoch - Burgund- Eine Darstellung des gerammten grussen 
Besilzthmues, das mit dem Tode Karl* des Kuhnen 14? " 
zerfiel, enthalt Blatt VII von Deutschland. 

Ne vers und Ithetel blieben noch nach Karls de« 
Kuhnen Tode einige Zeit im Besitze einer jungem Linie 
de* Hause*. 

Das llaus Anjou, abstarnntend von Karl dem Zwei- 
ten, Bruder Ludwigs des Heiligt u, besasi in Frankreich 
da* Herzogthum Anjou, die Grafschaft Maine, die 
Herrschaften Loudon, llirabclai». Per che - Gn u et, 
die Baronie Mondonblean, die Vicomte Chatelle- 
rault und di« Grafschaft Gien, ferner Au male an der 
normannischen G ranze und Guise und Aubcnton in 
der Picardie, tbcils als königliche Lehen, theils durch Hei- 
ratheu angcfallen. Noch bedeutender waren seiue auswär- 
tigen Besitzungen : Lothringen, Bar, Luneville 
und Viudemont, dann di« Provence mit der Graf- 
schaft Forealquier, letztere schon 134h durrh den 
Gründer des Hauses erworben, erstere durch di« Ileirulh 
Kene's von Anjou mit der Erbtochter Isabelle an selbes 
gebracht ; zu gcschweigen von dem ausser Frankreich lie- 
genden Neapel und Sirilien, von dem Besitze einzelner 
Inseln und Gebiete in dem südlichen T heile Griechenlands 
und den Ansprüchen auf >la* Königreich Jerusalem. Auch 
iri Ungarn kam der italienische Zweig der Angioviuen 
(IM#) zur Regierung. 

Die Linie Orleun«, gegründet 1391 durch Ludwig, 
den Bruder König Karls VI., und dauernd, bis Ludwig XU. 
aus derselben den französischen Thron Ix-stirg , halte in 
allen Gegenden Frankreichs zerstreute Besitzungen. Die 
flwuptma»«' derselben bildete das Herzogthum Orleans, 
die Grafschaften Blois und Dunois, ferner besag* dies« 
Linie, zum Theil nn Nehenzweige vertheilt, die Grafscbaf- 
ten Langue rille, Dreux, Mortain, Boisgons, 
Dcaumont, die Baronien Coucv und Gournay, das 
Herzogthum Valois, situinitlieh im Nonien, ferner die 
Grafschaft Parthenay in Poitnq, Angoumois, und 
das Gebiet von A s t a in Ober-Italien 

Da* Hau# Bourbon, von Robert von Clermont, dem 
jüngsten Sohne Ludwigs des Heiligen gegründet, der die 
Erbtochter von 'Bourbon, Beatrix, ehelichte, besäst und er- 
warb zur Grafoebaft Clermont und Herrschaft Bourbon 
noch Gravill«, Vendosme, Vierzon, Auvergne, 
March«, Pore«, Beaujolois, Domhe* mul Ca- 
stros, nebst den in Auvergne liegenden Gebieten von 
Mercoeur, Mnntpensier, Jaligny, Combrail- 
1«* und der Dauphine von Auvergne. 

Bretagne war 1213 an da* llaus der Grafen von 
Dreux, ahstammend von König Ludwigs VL dritten Bohne, 
Robert , gekommen , und blieb bei dessen Nachkommen, 
bis es durch Heirath der letzten Erbin, Anna, 1491 an 
Karl VIII. vorläufig, und endlich durch Vertrag mit Franzi. 
1532 völlig mit der Krone vereinigt wurde. Die Graf- 
schaften Maules, Montfort. E t a m p e s und Vertu« 
waren im I.an ff dieser Periode gleichfalls im Besitze die- 
ser bretagnischen Herzog«. Dem Nebenzweige von P en- 
tlüft vre gehörten auch die Grafschaft Pdrigord und 
die Vir*uut«<s von Li mos in und B rosse. 

Berry, gebildet aus dem ursprünglichen Gebiete von 
Bourges, Her 1221 confiscirtcn grossen Baronie von ls- 
soudun, Her 1351 erworbenen Herrschaft Concrcs- 
• ault und za anderen kleineren Herrschaften in unmittel- 
barer, dann zu der Grafschaft von Sancerre und der 
Baronie Chateauroux in Lehen - Verbindung stehend, 
bcsas» Karl* VII. Bühn , Karl , als Herzogthum. E* fiel 
jedoch bald nach Verlauf der vorliegenden Periode wieder 
an di« Krone. 

Alenfon, gestiftet durch Karl von Valoi«, den 
Bruder König Philipps VI. von Frankreich, bcsass in der 
Normandie «las Herzogthum Alrnron aas den Vicoratös 
von Dom front und 86cz bestehend, die eigentliche 
Grafschaft Prrrhc oder Mortaigne und in Main« di« 
grosse Vicomtd von Beanmont nebst den Herrschaften 
Chat «an Gnnticr und Pit che. 

Di« Grafen von Artois waren im Besitz der Graf- 
schaft K n in der Normandie. 


Ausser diesen , grosseoth.il» vom königlichen mittler- 
weile erworbenen Gebiet« abgerissenen, oder von Gliedern 
des Königshauses meist durch Heiratbcn an ihre Linien 
gebrachten Herrschaften bestanden noch eine Meng« An- 
derer , theils als mündbare Leben in den , als Apanagen 
vergabten oder anderweitig von Nebenlinien besessenen Ter- 
ritorien , theils ab unmittelbar« Leben in den Provinzen, 
welche auch unmittelbar unter der Krone standen. Das 
bedeutendste dieser Gebiete war jenes der Grafen von 
Armagnac, di« ausser den, unter diesem Namen begrif- 
fenen zahlreichen Herrschaften in Gascogn« noch Rover- 
g u e , die Vkunill* von C a r I a d c > und Mnrst, und 
früher auch die Grafschaft Marche besoasen. Ferner das 
Hans Grailly, dem die Vicomtes am Adoar, Be- 
oauge, Buch, Bigorre, Lavedan, Foix, Nar- 
bonne und Lautrcc zustanden. Die Herren von A lbr et 
endlich besaasen diese« ausgedehnt« Btammgcbiet in den 
Land - s und die Herrschaften von Boisbelle und O rval 
im Umfange von Berry Dem Haus« ß«rmond standen 
in Languedoc die Herrschaft Anduzc und die Vi- 
comte von Uzes ZU- Andere, kaum minder beträchtlich« 
Gebiet« sind über ganz Frankreich zerstreut, jedoch auf 
der Karte durch Farin: und abgekürzte Namen hinlänglich 
deutlich gemocht. England besau am Schluss« de* hezeich- 
n.'Uu Zeitraums von all tt-ineu Hurm-haften in Frankreich 
nur noch das Gebiet von Calais, noch seinen Tbeilen und 
vorzüglichen Orten auf einem Unrton de* folgenden Blattes 
vergrossert dargestellt , und die normannischen In- 
seln. Was dieses Reich durch den bekannten Frieden 
von Bretigny 1360 mit voller ftou verainetat behauptet, 
vierzehn Jahre »pater alier griisstunthcils wieder verloren 
hatte, zeigt ein Carton des folgenden Blatte», der, wegen 
Mangel an Kaum auf dem gegenwärtigen, dort seinen Platz 
finden musste. Auf jenem C'arton ist auch durch eine 
rothe Linie dir, in vielfacher Beziehung wichtige Sprarh- 
schcide der Langue d’Oui und Langue d'Oc angegeben. 

Die Cartons dieses Blattes enthalten aber : 1 ) die Plaue 
der für die vorliegende. Periode wichtigsten Schlachten von 
Bouvines, Crccy, Muupertuis und Azincourt: 
dann 2) eine im doppelten Mnasstabc gehaltene Darstel- 
lung von Aquitaine oder Guienne, der Name ward 
damals vermischt gebraucht, von Languedoc und Gas- 
cogne, Jheils um die Grünen der so ausser« zahlrei- 
chen Herrschaften in diesen Gegenden genau ersichtlich 
zu machen, theils um die vielen Adrls*itz3 und die in den 
alhigenser und englischen Kriegen merkwürdig gewordenen 
Ort« angeben zu können. 


Kr. IV. 

Frankreich von 1461 bis 1610. Cirtons: Fr inkreich 
nick dem Frieden von Bretigny, 1360 (xu Nr. UL ge- 
hörig), und Paris am Ende des XYL Jahrhunderts. 

Die»«* Blatt enthüll die Periode Frankreich* vom Re- 
gierungs-Antritte Ludwig* XI. bis zum Tode Heinrich* IV. 
und damit jenen Zeitraum, in welchem seit Franz II. 1559 
die blutigen Religionskriege das Lnud zerrütteten. Die 
grossen Familienleben waren im Laufe diese« Zeitraum* 
«llmahlig an die Krone heimgefullen und späterhin zwar 
öfter noch deren Titel und Nutzniessung, keineswegs aber 
eine so ausgebreitet« Herrschaft über selbe, wie vor Lud- 
wig XI. an di« FiU dt Fnir.ce verlieben worden. Mit dem 
Regierungsantritte Heinrichs IV. au* dem Hause Bourbon- 
Vendosme war endlich auch da*, nicht, wie einige Ge- 
schichtschreiber sagen, kleine, sondern bedeutende Bunts- 
thum dieses Zweiges an die Krone gekommen. Est ist 
auf der Karte b I a u bezeichnet , und umfasste beinahe 
ganz Gascogne (die Besitzungen der Häuser Albrct, 
Armagnac und Foix waren an Navarra und von 
diesem an ßourhon- Vendosme gelangt), von Gayen ne: 
Pdrigord, Limosin and Rovergue, dann Ansprü- 
che auf Agenois und Querer, in Languedoc die 
Vicomtd von Narbonne, ferner da» Herzogthum Ven- 
dosme; in Maine da* Herzogthum Beaumont mit 
Chateau Gontier und La Flfcebe und endlirfa die 
Grafschaft Merl« in der Picardie. Die vielen, über 
ganz Frankreich zerstreuten Herrschaften des Hauses Guise, 
de* mächtigsten nach drm königlichen, sind grün umzo- 
gen. Au*»cr diesen beiden Gebieten waren noch, könig- 
lichen Abrweignngen angehörig, jene der Hau»er Bonr- 
9 * 
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brni-Mflatpeaiicr nnd Bourbon>Con<U und (Ir- 
rt r von Orleans - Longuevi Ile vorhanden. Erster« 
sind violett, letztere gelb bocidntt Unter <lrn übri- 
grn Familien hatten die von Roh an, La Trlmouillc, 
Nogarct, Le via, Solly. Gonzaga, Cruaaol, Nt- 
mouri (nacheinander verschiedenen Gliedern der Hauer 
Savoyen und Ferrara zuständig) , Luxemburg etc. die 
bedeutenden) Besitzungen, »nnimllich durch Farin: und ab- 
gekürzte Namen bezeichnet *). 

Di« eine der Nebenkarten : Frankreich nach dem 
Frieden von Bretigny, gehört zur vorigen Nummer 
und ist bereits dort erwähnt. Die zweite enthalt eine de- 
tuillirtr Darstellung des sogenannten P a y ■ R o eo n q u i a, 
dea ara längsten engliacb gebliebenen und erat 153H von 
den Franzosen eroberten Gebiete« von Calaia, die Graf- 
schaften Guisne, Üye und Herrschaft Ardres um f aa- 
send. Den dritten Carton endlich bildet ein ausführlicher 
i’Ian von Paria am Ende dea XVI. J a b rh an. der tu, 
gerade mitten in der Periode der kirchlichen Wirren mit 
Angabe aller damala merkwürdig gewordenen Gebäude, 
Strassen etc. 

Kr. V. 

Frankreich von 1610 bis 1790. Nebenkarten : Umgebung 
von Paris; Paris am Ende des XVIII Jahrhunderts. 

Mit dieser Nummer ist die Geschichte Frankreichs bis 
herab zum Ausbruche der Revolution geführt, mit welcher 
eine ganz neue politische Gestaltung des Landes begann. 
Sie umfasst die Regierungszeit der letzten vier Ludwige, 
vom XIII. bis zum XVL, unstreitig, jene des Kaiserreichs 
ausgenommen, die glanxeodstc Frankreichs, in welcher, 
nach völliger Arrondiruug und Befestigung im Innern, seine 
Ausbreitung nach Orten hin begnnn, wo dem Königreiche 
ein Tbeil von Flandern, dann Lothringen, Elsas», 
die Franebe Contf, sammtlich auf Unkosten und zur 
Schmach Deutschlands erworben wurden. Iin Süden ward 
Roussillon unter Ludwig XIV., in Italien Coreica 
unter Ludwig XV. damit vereinigt Das Hauptaugenmerk 
war bei diesem Blatte darauf gerirhtet , «ine genaue Dar- 
stellung der Gouvrrncmcnts-Einthcilung zu geben, nnd da- 
bei alle kleinern landschaftlichen üvnennungcu aufzufubren. 
Die Namen der erstem sind mit stehender Schrift , die 
letztem airrir eingetragen ; die llluminirung nach den Gou- 
vernements. Ferner wurden auch die einzelnen Gebiete 
der verschiedenen grossen Familien, unter denen jene des 
neuern Hause* Orleans, abstsmincnd von Philipp, dem 
Bruder Ludwig» XIV'., den ersten Platz einnehmen, mit 
möglichster Ausführlichkeit und Genauigkeit angegeben und 
abgegritnzt. 

Um die französischen Heereszuge unter Ludwig XIII. 
und XIV. verfolgen zu köunen, wurde die Karte nördlich 
bis Amsterdam , gegen Deutschland hin bis Ulm und in 
Italien bis Mailand ausgedehnt, so dass die gesammten 
Oesterreich iseben Niederlande und das ganze 
Ravoyiscbc Gebiet, wahrend dieser Periode in kriegs- 
gescliir htlirher Hinsicht besonders wichtig , noch darauf 
Platz fanden.. 

Als Cartuna sind diesem Blatte beigegeben: l) eine 
Karte der Umgegend von Paria, mit Angabe aller, 
nur einigennassen wichtigen Orte auf » Lime* in der 
Rande, und If) ein genauer Plan der Stadt selbst, alle 
wahrend drr Revolution merkwürdig gewordenen Gebäude, 
Plätze etc. enthaltend. 

Ihr. VI. 

Die Republik nid du Kaiserthnm Frankreich mit seinen 
Bnides-Staatea Nebenkarte: Die Yeadee. 

Dieses Blatt umfasst die neueste Periode der Geschichte 
Frankreichs von 1790 bi» ISIS, und bot durch eine Ver- 
kleinerung des Maasstabcs • Raum dar, es bis Neapel, Ma- 
drid, Warschau und Ragusa auszudehnen, und so auf einem 
Blatte alle, in dm Kriegen dieses bewegten Zeiträume« 
merkwürdig gewordenen Orte and Länderabtheilungen, mit 
Ausnahme von Russland, Portugal, dem südlichen Spann n- 



und Aegypten xusarommzurtellcn , für welche wir auf das 
entsprechende Blatt von Europa verweisen. Die Grunzen 
Frankreichs sind in ihrer grössten Ausdehnung darg.stcllt, 
wie sie Napoleon im Jahre 1810 im Nonien Deutschlands 
noch erweitert batte, wo er die, (ruber zum Rheinbund 
gehörigen , Theile bis Lübeck hin ab riss. Was im gege- 
benen Zeiträume mit Frankreich vereinigt worden war, 
ist nach seinen altem ('.ranzen gleichfalls bezeichnet und 
die frühere Benennung mit punktirter Schrift eingetragen, 

I Die mit Frankreich enger verbunden#«! Staaten sind mit 
verwandten Farben, der Rheinbund nach seiner 
inncra Abgrenzung und mit dem, dem Könige von Sach- 
sen gehörigen Ihriogtbum Warschau gelb, da* pr rus- 
sische Gebiet blau, das österreichische roth 
bezeichnet. Einen interessanten Vergleich dürfte diese* 
Blatt mit Nr. II von Deutschland geben . das in gleichem 
Maasstabe den Umfang wis Reiche Karls de» Grossen 
darstellt, mit dem Napoleon sieh ao gern verglich, und in 
gar mancher Dczichnng, so auch in seinem Verhältnisse 
zu den deutschen Fürsten, allerdings treffende Verglei- 
chungspunkte bietet. 

Al» Carlon wurde dieser Nummer ein detaillirtes Kärt- 
chen der V c n d 4 o beigegeben , um darauf die Werhsel- 
falle dieses blutigen und gefährlichen innen» Krieges Ver- 
fölgen zu können. 

Ir. VII. 

Frankreichs ältere kirchliche Eiitheilug bis m Jahre 
1322.— Carton: Frankreichs kirchliche Entheilong top 
1322 bis zur Revolution. 

Die kirchliche Eintheilung von Frankreich, wie selbe 
bi» auf Pahst Johann XXII. bestand, der nach den Albi- 
genser-Kriegen bedeutende Veranderung.il im Huden de» 
Lande» vornahm, zeigt da» Hanptblatt, das in Brgransung 
der einzelnen Diözesen, Angabe der Kloster etc. ganz die- 
selbe Einrichtung hat , wie das erwähnte , Deutschland 
! betreffende. 

Der ('arten, drr die neuere kirchliche Eintheilung bi» 
zur Revolution enthalt, zeigt mehrere Veränderungen, wel- 
che bereit», wie schon gesagt, unter Johann XXII. begon- 
nen batten. Damals wurde im südlichen Theile Ton Bour- 
ges Alby zum Mctropolitnnsitze erhoben, nnd demselben 
Gabors, Ilodci and Mcnde. neb« den neuerrichte- 
trn Csstrei und Vabres als Suflragnne untergeben. 
Von Narbonne ward Tnulonsc als Krzstift abgeris- 
sen, welche» als SuffVagane die , sammtlieh im frühem ei- 
genen Gebiete errichteten Bistbümcr von Montauban, 
Lombez, Rieux, St. I’apoul, Pamiers und Mire- 
poix erhielt. Im geistlichen Gebiete von Narbonne 
wurden zu Alcth und St. Pons neue Birthiimrr gr- 
■ gründet. Unter Clemens VIII. wurde 180* der Sitz dea 
Bistbums von Eine nach P c r p i g n a n versetzt. Schon 
1817 waren di« westlichen D »stricte des grossen Bisthums 
von Poitiers abgetrennt, und zwei neue Sitze zu Lifun 
und Mallexais errichtet, letzterer jedoch 1848 nach la 
Roch eile verlegt worden. Paris wurde 1022 durch 
Gregor XV. von Sens abgerissen, zur Metropole erhoben 
j uml demselben die Bischöfe von Cbartres, Orleans, 
M e a u x und B I o i s untergeben. 

Im Laufe des XVI. Jahrhunderts wurden auch in der 
französisch-belgischen Kirchenprovinz wichtig« Veränderun- 
gen vorge nominell. Im Jahre 1549 trennte nämlich Paul IV. 
die nönllirhcn Thcilc de» Uhcimscr und K öl der Erz- 
bisthumes von diesen Metropolen und gründet« daselbst 
die drei neuen Erzstiftc von Ca mb rav, Mecbeln und 
Utrecht. Erst er« s erhielt die frühem Bisthümer von 
Arras und Tournay, nnd die im selben Jahre n«n- 
errichtrten von Nnmur und St. Omer zu Suffragancn. 
Unter M c c b c I n wurden die ebenfalls sammtlich tienge- 
gründeten Bisthümer von Antwerpen, Gent, Brügge, 
Ypern, Roermoade und dos bald protestantisch ge- 
wordene Herz ogenb lisch •gestellt. 

Die Pnivinx von Utrecht mit den Suffragandistrik- 
ten von Middelburg, Harletn, Deventer, Leen- 
wurden nnd Gröningcn zur Abwehr gegen die Re- 
formation errichtet, folgte jedoch gar bald derselben. 145» 
war auch durch Pius IV. der Bisthumssitz von Terouenn« 
nach ß o n I o g n r verlegt worden , 
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Erläuternde Vorbemerkungen 

Uli 

den fünf Karten zur Geschichte der Britischen Inseln. 


1fr. I. 

Die Britiicken Inseln bis aoT Wilhelm dea Eroberer 
1066 . 

Auch bei der Folge von Karten, welche Großbritan- 
nien und Irland betreffen, machten «ich im Verlauf? der 
Arbeit, zur Unterbringung de» vorhandenen überreichen 
Material» statt der anfnng» projectirten drei Blatter, deren 
Tier, ungerechnet de* kirchlichen, nothwendig. 

I)a» er*tc dient zur Begleitung der ersten mittelalter- 
lichen Gesehiebtsperiodo dieser Tn»eln bi» xu dem Zeit- 
punkte, in welchem da» angelsächsische vereinte Reich durch 
di« unglückliche Schlucht bei Haatinga 1066 den Norman- 
nen unterlag. Die ünindtige diese» Blatte« hildet die treff- 
liche Karte, die «ich im ersten Tbeile von Lapprnbtrgw Ge- 
schichte von England befindet, auf welcher nur xur weitern 
Vervollständigung die ursprünglichen britischen Benennun- 
gen narb Camdm, sowie die einiger kleinerer Schlachtfelder 
bcigcfiigt wurden, welche I. ingar d angibt. Hinsichtlich W •- 
le» wurde die 1725 *u London, erschienene »ehr ausführ- 
liche Topographie and Geschichte diese« Lande« benutzt. 
Die Besitzungen der Danen, wie selbe im Vertrage mit 
Aelfrcd um &90 festgesetzt worden sind, mit Einschluss der 
•»genannten dänischen Fiinfstiidtc Stamford, Lincoln, 
Nottirigbam, Derby und Leicester, sind auf unse- 
rer Karte durch eine «^erlaufende rothn Linie bezeichnet, 
welche in Moreien der Watlingstrasse folgt und so des- 
sen nördlichen Tbeil, dann ganz Northum berlaud und 
Ostangeln den Dänen zuweist. 

Die Illuminirung des Blattes ist übrigens, was England 
betriff!, nach den Reichen der sogenannten Heptarghie 
eingerichtet, nämlich Mer eien in der Mitte, nördlich 
Nnrtbnmberland vor »einer Vereinigung in Berni- 
cia undDeira getrennt, südlich vnn Mercien folgen dann 
Ostangeln, Essex, K e n t , S u s s c x und W e s s c x, 
Cambria, der Rest britischen Besitzes zurZeit der nor- 
mannischen Eroberung, umfasst die drei Haupttheile Gwy- 
nodh im Norden, Powys in der Mitte und Debeubad, 
auch Demotia oder Deomod, im Süden. 

Von Schottland, welches zur Zeil Wilhelm de» Er- 
oberers bereits ein vereinte« Reich bildete, und selbst Com- 
bcrland, Westmoreland und das nürdlicheNort- 
humbcrländ als englisches Lehen mit umfasste, die erst 
11 , r . 7 wieder verloren ginge», waren jedoch die gesammten 
hebridiseben und Ork neys- Inseln nebst Man ab- 
gerissen, welche seit den Zeiten Harald des Sebönhaarigen 
in der 3. Hälfte de» IX. Jahrhunderts ein eigenes Kö- 
nigreich der Inseln oder von Man bilden. Uebrigona 
ist dieses Land nach der von Canufen mitgrthciltcn ältesten 
bekannten Eintbeilung illuminirt, welche auch , gleichsam 
wie zum Beweise ihrer Aechthcit, genau mit der kirchlichen 
Abtheilung des Königreichs vor der Reformation ubcrcin- 


»timmt. In den äuaserst mangelhaften und gnrichcm Nach- 
richten über die älteste Geschichte Schottlands werden zwar 
die Namen der Clans nicht genannt, da selbe aber so tief 
mit dem ganzen bürgerlichen und politischen Leben der 
Hochländer verwachsen sind , so erscheint die Annahme 
wohl nicht za gewagt, wenn man ihr Entstehen schon in 
den ältesten Zeiten sucht und daher die Namen der vor- 
züglichsten derselben auf diesem Blatte aufführte. 

So reich übrigen» die Quellen für die älter« Geogra- 
phie Englands fliesaen (s. Jtetimt SKtttlaher 111 , pog. 5 94 jf.), 
so wenig ergiebig sind selbe für die von Schottland. 
Mit den wenigen Angaben, welche Camden über die alten 
Orte und Gegenden Schottlands beibringt, mit dem, was 
llorlrut, Hurkanan nnd Scott liefern, so wie mit den schwachen 
Streiflichtern , die aus der Geschieht« Englands auf die 
Landschaften südlich des Forth fallen, musste der Raum 
dieses merkwürdigen romantischen Landes aut unserer Kart« 
ausgcfullt werden , da mir dir, reicher« Ausbeut« mit kri- 
tischer Sirbtung gewährende ,,kir 1 </rg and antigvilies o f SrnU- 
land etc. kg H’. Maillanif' leider nicht zur Hand war; Hier 
hatte ich lebhaft zu bedauern, da*» Leppmlcrgt so äuaserst 
gediegene Arbeit noch nicht weiter vorgeschritten, da wohl 
ohne Zweifel , wie wir im 8. Tbeile betreffs der Norman- 
die gesehen, auch bei der Vereinigung von Irland und 
Schottland mit dem Hauptiandc die Geschichte dimer bei- 
den kaum minder wichtigen Tbeile des britischen Insel- 
staates nachgebolt werden wird. Bietet diese dann, wie wohl 
mit Gewissheit anzunehmen, neoe Aufschlüsse, so soll »ei- 
ner Zeit das gegenwärtige Blatt dem Publikum verbessert 
und ergänzt wieder vorgelegt werden. 

Irland ist nach den Schriften (f Corner t vielfältig 
ergänzt und lierirbtigt, dabei aber die aus den ßollandistrn 
genommenen Resultate beibcbalten worden. Jene Orte, 
welche uns Ouian nennt, für dessen Finget — wenn histo- 
risch — — die Schaubühne seiner Theten an der Nordküste 
Erins, den westlichen Küsten Hocbacbottlands und einigen 
hebridischen Inseln gesucht werden muss, sind gleichfalls 
angegeben , zur Beruhigung ski-plischer Gcmüthcr densel- 
ben alier ein Fragezeichen angebängt. Die ilaopUilze der 
Dänen, hier Ostmannen geheissen, in Dublin, Wexford, 
Waterford und Limerik sind rotb unterzogen. 

Da die 'Haupt karte hinsichtlich der Begrenzung den 
Bestand der britischen Inseln zur Zeit der Eroberung durch 
die Normannen daprtellt, gerade hier »ber für das genauer« 
Studium ihrer Geschichte ein Ueberbliek der Grunzen etc. 
vor Völliger Begründung der sächsischen Herrschaft, so wie 
über die Summ Verschiedenheit ihrer Bevölkerung wün- 
schen» werth und selbst nöthig erscheint, so wurde dem 
Blatte der grossere Carton : „D i e Reiche und Völker 
der britischen Inseln im VIII. Jahrhundert'* 
beigefügt. Auf diesem sind die Reiche der A ng «1 n, Sach- 
sen um! Juten, zusammen Angelsachsen genannt, 
10 
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3ü Nr. II. Die Bnt Inseln seit 1086 b. 148T». — Nr. III. Die Britischen Inseln seit 14*5. 


nsch ihrer tob den genannten Stummen gemachten ersten 
Begründung mit beaondern Karben ausgesebieden , ferner 
sind angegeben die drei den Briten im westlichen .Theile 
der I»»el verbliebenen Reiche Strathclujrd ndef Cum- 
bria, dem nuch der westliche Tbcil von Beor nicia wie- 
der unterworfen war. dann Cninhr ia oder X o r t h w a le * 
und Dnmnonia oder S ü dwa I c*. Den gr»i#«1«-n Theil 
des spätem Schottlands nimmt noch das Reich dcrPicten. 
von den Chronisten regadtn Crnthcnorum genannt, 
ein. Diese Picten, wohl ein nord germanischer Stumm, wa- 
ren ganz verschieden von den Briten, und die, in unserer 
Karte angenommene Ausdehnung ihres Reiches bis an den 
Pentland Frilb rechtfertigt »ich durch die alte Benennung 
dieser Meerenge , welche Mare Picticum hiess, dann durch 
den Umsund, dass in dem ältesten Verzeichnisse der schot- 
tischen Landschaften, das Camdrn liefert, genau hur jene 
angegeben sind, die dem Erzstift St. Andreas und seinen 
Snfl'riganen angeboren, diese» Erzstift aber den Umfang 
des alten Picteu-Ueichea begreift, wahrem! die ursprünglich 
schottischen Landschaften unter dem Bisthuine von I.ismorc 
stehen. Dieses Picten-Re ich wunlc übrigens schon t*3H von 
Kenneth dem Schottcnkonige mit seinem Gebiete vereinigt. 

Die Scoten oder Schotten, dio einigermassen ge- 
schichtlich erwiesenen ältesten Einwohner Irlands, sind auf 
dem vorliegenden Carion sowohl in ihren Siuen in diesem 
ihren Heimatblande , von den Hagiographcn Scotia Hi- 
bernica genannt, als auch in dem, durch spatere Erobe- 
rung unterworfenen, westlichen Theile der Hi ichlande D a I- 
rieda, Albnnia oder Scotia Britnnnia genannt, 
auf da» dann der llanptname de» Vulkea überging, ange- 
geben. Genauere Nachrichten und Untersuchungen, wann 
und wie diese Hochlande und die Insel Man in <kcn Besitz 
der Scoten gekommen, gib* Moore tut erwähnten Werke. 

Die einzelnen, in dieser Periode bekannt gewordenen 
Völker und Stamme sind auf diesem Canon gleichfalls 
durch besondere Sehrift ausgezeichnet angegeben. 

Ein zweiter Carton im doppelten Maa»rtabe der Haupt - 
karte enthalt den wichtigsten Schauplatz der alfehotliscben 
Geschichte, die Umgebung vom Busen des Forth und 
die, dem Iladriansw&ll zunächst liegende Gegend. 


Sr. II. 

Die Britischen Inseln von Wilhelm dem Eroberer bis 
zom Regierungs-Antritte des Hauses Todor. 

1066 bin 1465. 

Diese» Blatt enthalt die , für die Geschichte der drei 
Reiche so wichtige Periode der innen» Kümpfe vom Be- 
ginnen der normannischen Herrschaft bi» zum Regierungs- 
antritte Heinrich* VII. Was England in dieser Periode »uutr. 
halb der Inseln Itesass (den ganzen Westen und Sudwrsten 
Frankreichs), ist bereits bei diesem Lande Blatt II und IV 
dargestellt ; am Endo derselben waren ihm von all dji-sem 
Besitzthuine nur noch die Grafschaften Guisncs und Oy« 
mit dem wichtigen Calais geblieben. Diu innern Grunzen 
der Grafschaften hatten, seitdem selbe durch Wilhelm den 
Eroberer auf Grundlage der alten sächsischen Verfassung 
definitiv bestimmt worden waren, weiter keine Veränderung 
erlitten und blieben so bi« auf dpu heutigen Tag. Mit Eng- 
land waren 1151 durch Abtretung Malcolm* IV. tlic schot- 
tischen Grafschaften Cumberland und Westmore- 
land vereinigt worden; elien ao hatte Iiaii»! 1834 an 
Eduard UI. Stadt und Grafschalt Berwyk, den Schlüssel 
Schottlands, und die Insel Man abgetreten; letztere», dio 
vorzüglichste von dem, auch nach ihr benannten König- 
reiche der Inseln, da», au« den Hebriden und Orkneys 
bestehend, Alexander III. von Schottland 12C6 vom König 
Magnus von Norwegen erworben halt«-. 

Wale s f Lange unter einheimischen Fürsten selbstän- 
dig und in mehrere Gebiete gctheilt, von denen sich die 
Fürstentümer l’owis in der Mitte uqd Aberfraw in» 
Norden am längsten erhielten, wurde endlich 1282 (1807) 
durch Eduard I. völlig der Krone Englands unterworfen. 
Weit früher schon hatten sich englisch-normannische Ba- 
rone im südlichen Theile des Landes festgesetzt und von 
da au« llfifr die Eroberung Irlands begönnen , daa un- 
ter mehrere Regenten geteilt . und durch innere Kampfe 
zerrissen war. Heinrich II. schiffte 11X2 stlbat hinüber, und 
nahm als Oberherr förmlich Besitz von der II « r r s c h a f l Ir- 


land— L-r*t »eit 1554 Königreich. — Das Gebiet der Eng- 
länder , das sogenannte Pale, erstreckte sich aber lange 
Zeit und seilet am Ende dieser Periode noch nicht weiter 
als über die südlichen und südöstlichen Theile der Insel, 
so wie über einen schmalen Kusitnstrcif im Nordosten. 
Der ganze Norden und Nordwesteu , Ulster und Con- 
ti an ght, war unter einheimischen 1 Herren gebliehen, nn 
welche sich die hier bald zu Iren verwandelten englischen 
Barone anscli hissen. Durch die lllutniuirung der Karte ist 
der politische Zustand der Insel veranschaulicht, grün ur- 
sprünglich ersischej Element, orange ringedrungenes 
englisch - normannisches. 

Wie bei den, in den frühem Karten tichandelten Län- 
dern. war der Verfasser auch bei den britischen Inseln 
bemüht , dio Stamm-Sitze der vorzüglichsten Geschlechter 
und deren Gebiete anzugeben. E» ist dies« um so milbi- 
ger , weil hier der ursprüngliche Familicn-Naroe — bei 
den» englischen Adel meist französischen Ursprungs und 
auf den» Carton zu Nr. II von Frankreich, Normandie etc. 
zu finden — in dem der verwalteten Grafschaft unterging, 
wc »halb unter den Namen jeder einzelnen in Klammern die 
dort nnch einander herrschenden Familien angegeben sind. 

Für dio erste Hälfte dieser Periode tnu»«cu dio, in 
Englands Geschichte merkwürdigen , glorreichen Schlacht- 
felder auf dem Boden Frankreichs — Nr. III — gesucht 
werden. Die Namen jener Orte, Burgen, Schlachtfelder etc., 
welche in den Kriegen Englands mit den benachbarten 
Schotten , in den innern Fehden dieses Volkes selbst , hei 
Eroberung nnd Behauptung Irlands und endlich in deti 
ausserst blutigen Kämpfen der weissen und rotheu Rose, 
denen rrst lleinriehs VII. Erhebung auf den englischen 
Thron ein Ende machte, merkwürdig geworden, sind auf 
der Karte unterstrichen. 

Zum Verständnis» vieler, in dieser und der folgenden 
Pcriosle verkommenden Begebenheiten dürfte der, im Car- 
ton beigegebene Plan von London im Mittelalter 
manchem Besitzer des Atlas rrwBim-bt «eyn. Derselbe i«t 
unter zu Grumk-lcguug eines genauen, in London 1826 
erschienenen Planes in vier Blattern nach dem Werke /Vri- 
rumU gearbeitet und dürfte wühl trotz seines geringen Um- 
fanges keinen, eiuigertnaiiscu merkwürdigen Punkt vermis- 
sen lassen. Zn gleichem Zwecke ist in einem 2**» Carton 
dio vergrösserte Karte der untern Themse oder der Um- 
gegend Londons auf diesem Blatte angebracht ; die , dort 
in Klammern geschlossenen Bcrienoungeti sind jene der 
angelsuchritchcu Zeit. Nach einem alten, dem Anscheine 
nach dem XVI. Jahrhunderte angehorigen Plane der Ge- 
gend um Stirling und. nach der ausführlichen Schilderung 
der Schlacht von Bannockburne, welche besonder* Scott 
geliefert, ist der Plan dieser, für Schottland so ruhmvollen 
und folgenschweren Schlacht entworfen, und gleichfalls als 
dritter Carton dieser Karte beigefugt. 


Ir. III. 

Die Britischen Inseln seit 1465. 

Diese« Blatt dient, zur Begleitung der Geschichte von 
tirossbritaunien und Irland bis herab auf die neuesten Zei- 
ten, wo es sieh daun an jene in .VfWtr» Handatlas «cbliessl. 
Die .innere Eintbeilung der drei Reiche ldieb unverändert, 
nur in Schottland änderten sieh einige Namen der Graf- 
schaften nach ihren llaiipiorten , welche jedoch tämmtlich 
mit ausgezeichneter Schrift angegeben siml. Schottland 
wunlc 1707 durch die Unionsaete auf immer mit England 
vereinigt, nachdem schon seit hundert Jahren — 1603 — 
mit Jakob L, dem Sohne der uuglucklicheu Maria, da» 
schottische Han* der Stuart« den Thron England* in Be- 
sitz genommen batte. Irland, weiche* man ungeachtet 
mehrerer später erfolgten, höchst blutigen Aufstande seit 
1603 als unterworfen betrachten darf, wurde 1800 durch 
die Union gleichfalls ganz mit England vereinigt. Alle, 
auch minder bedeutende Ort«, die in England durch die 
innern Kampf« vorzüglich unter Karl L, dann hier und in 
Schott! und bei den blutigen Religionskriege» und den 
spätem zu Gtwstrn der Stuart erfolgten Aufstanden, dann 
die, welche in Irland bei der so oft wiederholten Er- 
hebung dieses unglücklichen , seh wer .bedruckte» Volkes 
namhaft geworden, zeigt die Karte. 

Die beide» Cartons: Die e»g I isc b - ■ c hotti sc he t n 
G ranz lande um) Gegend um Glasgow, im doppcl- 
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Nr. IV. (.Ti-oMbritHmiifiiK sümtuil. ßcMtxuiigen. 

teu Maasstabo der llnuplkartc. durften besonders den Le- 
iern Walter Scott», dessen Humane wie Shakespeare'* Bebau - 
spicle oft einen klarem Blick in die Geocliicbte Grosabri- 
tanniens gestatten als dit Werke der berühmtesten Ge- 
•chichtsscbreiber, eine nicht an willkommene Zugabe aeyn, 
da alle Orte und Gegenden, welche in den Kriegen der 
landen Nachbarvölker, so wie in den fanatischen Kcligions- 
kampfen der Schütten, den beiden lluupttluunas der Scot- 
tisclicn Humane genannt werden, «ich hier verzeichnet finden. 


IV' r. IV. 

GroMbriUnniens nämmtliche Besitzungen mit Angabe 
ihrer Erwerbongsxeit 

Dieses Blatt endlich «teilt anf einer, in Memton l'ro- 
jcction gehaltenen Karte sämmtliehe Besitzungen England« 
zusammen , wie selbe gegenwärtig bestehen und nach und 
nach erworben worden. Deutlicher al« jede Beschreibung 
durfte wohl diese* Blatt die Mittel zeigen, durch welche 
Englatul eine so ausgedehnte und schwer zu bestreitende 
L'clwrtnacbt zur See behauptet. Die Schlüssel beinahe aller 
wichtigen See-Pusitiouen des Erdballs sind in seinen Hän- 
den, und fasst es nun auch noch in der Levante und den 
chinesischen Meeren Posfci, so ist nur noch die Ostsee ein, 
seinem Einflüsse nicht unterworfenes Seegebiet, den es aber 
wnhl ebenfalls , wis eine naher«! Besitzung am schwarzen 
Meere durch diplomatische Künste wird zu gewinnen wissen. 

Von den beiden Curtons enthalt der eine; Nord- 
amerika bis 17 »8, d. i. bi« zur Beendigung des Be- 
freiungskriege« der Vereinigten Staaten durch den Versail- 
ler Frieden, der ihnen ihn* Unabhängigkeit garuntirtc und 
.diese wichtige Provinz völlig von der Krune Englands 
trennte. Die in diesem Kampfe merkwürdig gewordenen 
Orte sin«) unterstrichen , die Namen der, seitdem ziemlich 
verschwundenen un«l darum um «o mehr der Geschichte 
angcllurigen Indianischen Volkentummc angegeben. — Der 
andere ( urton ; V «» r d c r - 1 n d i c n um 17 0 0 stellt die- 
«•s Land in dem Zeitpunkte dar, in welchem die Englän- 
der begonnen hatten , sich mehr und mehr dort auszubrei- 
ten. Sic hatten, nuchdrm bereit* Portugiesen, Spanier und 
Holländer die schuusten Besitzungen gehabt und wieder 
vorloren, erst mu 1640 angefangen durch die Erwerbung 
von Madras festen Fua» auf der Halbinsel zu lassen, 
hierauf 1661 Bombay von «len Portugiesen erhalten, 
setzten sich 1690 in Üalcutta fest, erweiterten aber, 
nnrhdcm durch Kuli Chan 1739 «lat Kvicli de« Groas-Mn- 
gul« zerstört worden, und «ich in Folg« dessen die Subabc 
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umlNakobs vonDecan, Arcot, Knrnatik, Bengalen, Aude etc., 
di» Völker der Sikhs, Mahratti-n und amlcra unabhängig 
gemacht hatten, unter steten Eifersüchteleien und Öfter» 
Kämpfen mit den, hier anfangs mächtigem Franzosen 1757 
bi« 1766 ihr Gebiet so sehr, «las« Bengalen, Bahar 
und Orissa ihre Oberhcrrlicbkeit erkennen mussten. Und 
von dieser Zeit an wuchs, ungeachtet der blutigen Kriege 
mit den - Sultanen von Maysar, «len Mahratten und Sikhs, 
■ las Gebiet der Engländer fast mit jedem Jahre, theiU 
durch wirkliche Eroberung, theüs durch Unterwerfung der 
Sultane und Nabobs unter englisch« Oberherrschaft bis zu 
der Ausdehnung, welche die lJauptkarte de« vorliegenden 
Blattes zeigt. Larehmi de Ptnkoin in «einem Werke: „ II innere 
de ln eotvfuiu et de In fondation de ttnijm« AngUtit dam 
rinde“ VI Tnm. 1841, gibt über dos eben Gesagt» «lits 
treffendsten und umfasMuuisten Aufschlüsse. 

Nr. V. 

Oie Britischen Inseln nach ihrer kirchlichen Eintheihug 
bis zu Reformation. 

Unser Atlas hat bereits .die kirchliche Einthcilung von 
Deutschland und Frankreich geliefert, daa vorlie- 
gende Blatt bringt jene der Britischen Inseln. Die genaue 
Darstellung Englands ist den herrlichen Karten entnommen, 
1 welche der, durch dio Ilteord-Com mienim herausgegebenc 
Valor Errlrnartirnt lltnrici VIII. enthalt. Im übrigen wur- 
den bei diesem Blatte \l hartem, IhigHaie , Cnmden, die Ui- 
bitoikti-a *erifiL ecd. Angticanae, die Acta Sanetwum beson- 
der* wegen Irland und noch mehrere andere hier einschlä- 
gige Werke benutzt. Um die, entweder dufch ihre Grösse 
oder durch wichtige Begebenheiten merkwürdig gc worde- 
nun Kl<>st«-r leichter aufzulinden, wurden deren Namen un- 
terstrichen. 

Wegen Mangel jesles tüchtigen Nachwei»«« war cs mir 
nicht möglich, die Begrenzung der irischen katholischen 
Bisthumcr , von denen in Irland natürlich hier allein die 
Keile aeyn kann, zu geben. 

Die Namen sind, so weil selbe von den gewöhnlichen 
abweichen, dio in den kirchlichen Schriften gebräuchlichen, 
I da diese für da« gegenwärtige Blatt als die passendsten 
, erscheinen , und öfter« nur mit grosser Muhe aufznfindcn 
i sind. 

Die Eintheilung, welche Heinrich VJ1L im Jahre 1548 
der Episcopalf Kirche gab, und welche noch besteht, ist 
! der Gcgrn«land «Iw Cartnns. 
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. Erlänternde Vorbemerkungen 

EU 

den sieben Karten zur Geschichte Spaniens und Portugals. 


Hr. I. 

Du Reich der Westgotheo auf der iberischen Halb- 
insel von 477 bii 71L 

Das blühendste der, tob den dcnUchen VimltnüQwn 
gegründeten Reiche war das der Westgothen in Spanien, 
wo dieses Volk, nurhilcm die Vandalen schon 439 die von 
ihnen besetzt gehaltenen Provinzen verlassen hatten, durch 
die 408 unter König Eurich erfolgte gänzliche Besiegung 
der Römer und durch* die Unterwerfung der Surven im 
Jahre 586 alleiniger llerT der Halbinsel wurde. Die grösste 
Ausdehnung hatte ihr Reich unter dem genannten König 
Rurich in der zweiten Hälfte de« Visa Jahrhunderts, wo 
ausser Spanien noch der ganzo südöstliche Tbeil Frank- 
reichs bis zur Loire mit Auvergne und Provence zu dem- 
selben gehörte, und die Residenz des Staates dai berühmte 
und mit so vielen Resten alter Römerhcrrlichkrit prangende 
Tolnsa war. Durch den grossen Sieg des Krankenkunigs 
Chlodwig bei Vivonne 507 gingen al>er alle transpv renüischcn 
Besitzungen mit Ausnahme des Küstenstrich* am mittel- 
ländischen Meere, min Beptimnnicn im beschränktem Sinne, 
oder die Provinz Narbona genannt, an die Franken ver- 
loren; dies Provence rissen die Ostgothen an sich, von de- 
nen sie dann an die Burgunder und gleichfalls an die. 
fränkischen Herrscher fiel. 

In der Sun Halft« da VI«*» Jahrhunderts befanden 
sich die Oströmer im Besitze eines nicht an bedeutendem 
Küstenstriches von Spanien am mittelländischen Meer« bin. 
Sie hatten die wichtigen Hand el sstä d te dieser Gegend wohl 
nie ganz verlassen, waren seit .Besiegung der Vandalen in 
Africa von da aus dort wieder .kräftiger aufgetreten und 
benutzten di« innern Zwistigkeiten im Gothenreiche, um 
ihr Gebiet bis an die Marinuischen Berg« auszubreiten. 
Die Könige Siscbut und Swintbila vertrieben sie endlich 
618 bis 634 ganz ans Spanien, und rrsterer ging selbst 
nach Africa hinüber, wo er die wichtigem Orte Septum 
und T i n g i § erobert« und sieh zum Herrn eines Thriles 
der Tingitanischen Provinz machte. Innere Zwistigkeiten, 
dnreb Uebermutb und Stolz der Geistlichkeit -und des Adels, 
wie durch Untüchtigkeit einzelner Regenten genährt, führ- 
ten endlich den Verratb des Erzbischof» Oppms von Se- 
villa und des Grünzgrafen Julian herbei, welche 710 die 
in Africa bereits bis zur gaditunischen Meerenge vor- 
gedrungenen Araber gegen ihr Vaterland riefen. König 
Roderich verliert Sieg nnd LcIhmi in der achttägigen Schlacht 
hei Xeri-s de la Frontera (Xcra bei den Chronisten) 19. 
bis 86. Juli 711 — und von diesem Jahre los 719 wird 
ganz Spanien und di« Provinz Narbona eine Beute der 
Alles siegend vor sich niedenrerfeidlen Sohne Mabomcts. 
Nur ein kleiner Tbeil der Göttien erhielt sieb in den 
ranhesten Theilen der Gebirge von Asturien und CnnUbrR-n 
unabhängig unter Furstön aus dem alten Kunigsstamme, 

Hie Gebirgs-Völker im Nordosten der Halbinsel Are- 
vaker, Ruceonen, Baronen und Vardulier hal- 
ten. wfc ihre uralte Sprache so auch ihre politische Frei- 


■ heit' unter oll den Wi-ehseln oml Stürmen , welcho die 
. Halbinsel getroffen , grosstentheil* ungefährdet erhalten. 
Nachdem alter schon Leuwigild 57 1 die Cantahrer be- 
siegt, ihre Hauptstadt Amaja erobert, Heerrssuge in die 
Arrgrnsischcn und Orospodisehn Berge unternommen, und 
in Celtiberien die Studt Reccopolia. gegründet batte, 
unterwarf Swinthila, der Besieger der Osiromer, jene Völ- 
ker aufs Neue 633 und nöthigte sie, di« Zwingburg Olt» 
g i t u m mit eignen Händen zu erbauen. 

Mit Ausnahm« der frühem transpyrrnaischiMi Besitzun- 
gen, welche Blatt II Europa im Vita Jahrhundert mit ent- 
halt, bietet das vorliegend«' Blatt eine, speciellu Darstel- 
lung der Halbinsel und der bi* zum Untergang« de* Reichs 
behaupteten Provinz von Nnrbona. Uebar dje innere po- 
litische Eintheilung liefern uns leider die Quellen keine 
genauen Nachrichten, doch lässt sich aus denselben ao viel 
entnehmen, dass Anfang* die alte römisch« Provinzial- Ab- 
theilung geblieben , spater alxtr die weltliche Eintheilung 
nach den Provinzen, der kirrhlichen in Krabisthiüner ent- 
sprach, ein« Einrichtung, «eiche an sich sehr aweckgenU*# 
und vernünftig, auch bei den übrigen germanischen Völ- 
kern getroffen wird, die selbige, schon durch Constantia 
ringvfuhrt und durch (iio Coneilien-Beichlusae gefasst, von 
dem Römern uberkamen und in den eroberten I .andern 
vurfanden. 

Die hierüber erhaltenen spccicllen Nachrichten beruhen 
auf einem Dokumente, welche» Lucs* Tmleiuis und dos 
(Jhronicon ldalii dem König Wdmba «usehreiben. Die*«* 
Dokument gehört zwar, nach allen innern Anzeichen, wie 
schon Hartz Tom. IV. p. 336 ff. nachweist, einer weit 
spätem Periode an , musste aber dennoch als «ler einzige, 
über diese Eintheilung erhaltene Nachweis und «loch höchst 
wahrscheinlich auf ältcra, nun verloren gegangenen Nach- 
richten fussend , die dann intrrpnlirt wurden, bei Bearbei- 
tung der vorliegenden Karte als Grundlage benutzt wer- 
den, um so mehr, da acine Angaben in ki-inem Wider- 
spruche mit den Angaben der Coneilien stehen. Nach dem- 
selben sind nun die Grenzen dieser Karte eingetragen. 
Toledo war Hauptstadt des Reiches, Tarraeo, Hispa- 
lis, Emerita, Braeara und Narbona die Sitze der 
Metropolitan« und der Doms und mit ersterer die Haupt- 
städte der nach ihnen benannten Provinzen. In «lies« wa- 
ren dann, nach Angab«! des erwähnten Dokuments, die 
Bischofssitz« verth«'ilt, welche nseh Analogie im benach- 
barten Gallien wahrscheinlich ebenso viel«! Sitze weltlicher 
Grafen gewesen. Ihre Namen und Lage sind nach der, 
jedem einzelnen derselben gewidmeten Abhandlung in den 
zahlreichen Banden de« Flarez eingetragen, und zur laich- 
tcro Uebe reich t auf der Karte unterstrichen. Jene Orte, 
die sonst in dieser Periode in profan- oder kirtbengcsrbicht- 
lieber Hinsicht merkwürdig geworden, «Hier ihre Namen aus 
der Römerzeil herüber gerettet, bilden dio übrige Ausfüllung 
•los Blattes. 
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Nr. II. Da« Emirat von Cordova etc., von 711 bis 1028. 


Hr. II. 

Das Emirat tob Cordova bis zum Unterfange der 
Ommyaden, and die christlichen Reiche im Norden der 
iberiichen Halbinsel von 711 bis 1028. 

Bi* 749 war diu ungeheuere Reich U«ts „trefflichsten 
Volke*", wie «1er Prophet reine bcgeblerten Anhänger, die 
Araber, nannte, vom nuweraten Werten Africa* und Euro- 
pa* bi* an die G ranzen von China, und von dem Süd- 
randc der Sahara und den Katarakten de» Nil bi* an den 
Oxu* reichend, (hiwr seihet ah einst «las romhebe, und 
die blühendsten Länder der bekannten Erde umfassend, 
gU't* unter einem Herr* '-hör vereinigt geblieben, der bi* 
fiCT an* den niiehiten Verwandten und Nach komm CB 11a- 
Komet* und «laun hi* 149 au* dem Geschlecht« «3er Öin- 
mijaden stammt«. Al* mit diesem Jahr« ibu Ilau* de* 
Abbas den Kbalifmthrou bestieg und die Oiumijaden aus- 
ge rottet wurden, entging der einzige Abderraluuan dem 
Blutbade, Hub nach «lein düstersten Magreh und gelangte 
von da mit Hilf«; der durt herrschenden arabischen und 
maurischen Häuptlinge nach Spanien, wu er 7 iS und uach 
langen Kümpfen mit den Anhängern der Ahbawiden »ich 
und seinen Nachfolgern da« Reich erstritt, da* nun gänz- 
lich abgetrennt mm Kbalifate ein eigene* mächtiges Ge- 
biet unter dem Namen de* Emirate* von Corüov» 
bildet«, nach dieser Stadt benannt, die schon seit 7 1 «I Siu 
der Regierung war. 

Diese Herrscher, au* dem Hause der Oairaijadeii, un- 
ter denen sich manche treffliche Pursten befanden, hoben 
während ihrer bei nabe dreihundertjährigen Regierung die 
Halbinsel zu einem vorher und spater nie gekannten Flor, 
bis endlich auch sic der U «beraucht ihrer Vczire and 
Statthalter erliegen, die in den anvertrauten Provinzen 
eigene Reiche gründen, und hi* «ler Letzte seines Ge- 
schlecht* H i x e in 1 1 L in ruhiger Ferne vom Throne 1080 
»ein Leben boschliesst , nachdem er schon seit 10 der 
Schattenherrsebaft entsagt hatte. Die einzelne» Reich« des 
dann gctbeilten Gebiets umfasst das folgende Blatt. Wah- 
rend dieser ganzen Periode dauerte, aller mit kaum nen- 
nenswerther Unterbrechung «ler Kampf der Muslim mit 
den nach dem Norden geflüchteten Gothen und «len west- 
lich angrantendea Kranken fort. 

Klein und nur über den rauhesten Tbeil «1er Gebirge 
Asturien* verbreitet , war da* Gebiet Peluyoa , Äne« der 
Nachkonuncn der alten Gothenkönige , de* ersten Herr- 
scher* in dem Anfangs von Oviedo, spater von Leon 
benannten Reiche. Ihm folgte 73» sein Schwiegersohn | 
Alfons der Katholische, gleichfalls ans dem Summ« «ler 
alten Könige, ein Nachkomme Keccared*. Unter ihm ward 
bereit* in Galizien und Asturien , zu denen damals die 
christlichen Gebiete von Alt-Kastilien und Cantabrien ge- 
hörten, dio Herrschaft des Kreuzes wieder siegreich ver- 
breitet. Ab«sr selbst in «licsrm kleinen, von so übermäch- 
tigen Fcimlen bedrohten Gebiet«*, erhoben sich innere Feh- 
den, bis seit Alfons dem Keuschen 791 unter einer Folge 
tüchtiger Herrscher deren Ausbruch mit Nachdruck nie- 
dcrgehsltcn und die Kräfte des jungen -Staate* gegen den 
mächtigen Erbfeind gewendet wurden. So gelang es in 
einer Reihe von Jahren and durch vielfache Siege, die in 
diesen nördlichen Provinz«») wollt niemnl* ganz heimischen 
Araber und Mauren au* Galizien, Asturien, Leon 
und Alt-Ka*til ien zu verdrängen, so dass der Duero 
und westlich salbet der Mondego zu einer freilich oft 
schwankenden Gränzlinie ward. Seit 916 war L eon Haupt - 
sitz des Reiches, 982 das, freilicb damals noch unbedeu- 
tende Madrid erobert, aber nicht behauptet, 984 selbst 
Saragossa auf einige Zeit ziutbar gemilcht; Gali- 
zien und Asturien aber mehrfach als Apanagen ab- 
getheiU worden. In den letzten Jahren de* schrillenden 
ersten Jahrtausend* drangen die Feinde siegend und ver- 
heerend nochmals Uber Leon und Compostell bi* an die 
Ufer des kantabrischen Meeres, bis endlich die blutigen Siege 
bei Kalat Anosor 998 und Osma 1001, sie für im- 
mer vom Nordufer des Duero vertreiben. Bermudv», der 
gegen Kastilien» König Ferdinand in der Schlacht bei 
Carrion bleibt, beschliesst 1087 die Königsreihe derdi- 
rekten Nachkommen Pelayos in Leon. 

Auch in die Gebirge nördlich von Bnrgos, «la» jedoch 
erst gegen Ende des IX. Jahrhundert* erbaut wurde, hat- 
ten sich viele Gothen zurückgezogen und dort die Graf- 
schaft Kastilien, später auch von Burgos genannt, 
gegründet. Dieses Gebiet war Anfang* abhängig von Leon 
v. Bruns » Aus*. II. 


und ward« *1» ein Tbeil jene* Königreich* betrachtet. Al* 
aber König . Ordoßo II. «len mächtigen Grafen Nuflo Fer- 
nande* und mehrere Glieder seine* Hause* morden liess, 
strebten die Kastilier nach völliger Unabhängigkeit, welch« 
sie auch gegen 983 errangen; um welch« Zeit «lie*e Graf- 
schaft in die Reihe der selbständigen Gebiet« tritt. Fernand 
Gonzalez, ein Enkel des Nuflo , dessen Sohn Gartias nnd 
Enkel Sanctins erweitern durch glorreiche Siege das An- 
f«ng* kleine Gebiet bis an und über «len Duero- Mit dem 
Grafen Garsia* Snmchcz , der unter dem meuelderiscben 
Dolche des Grafen Vela I02H zu Leon fallt, endet zu 
gleicher Zeit mit der Herrschaft der Ommijnden in Andalo* 
der Stamm dieser Grafen von Kastilien. 

Weder «len Römern noch den Westgnthen und Ara- 
l>ern war es gelungen , die Bewohner der nordwestlichen 
Gränzgebirge der iberischen Halbinsel, welche sich eigne 
Herrschaft und Sprache bewahrten, dauernd zu unterjochen. 
Auch Karls des Grossen sieggewohntes Heer unterlag ihnen 
’ in der durch die Poesie des Mittelalter» viel gefeierten 
Schlacht im Passe y>n Rnncesvalka. Doch g«-lang cs den 
Franken dio ebenem Theile des Landes den Mauren , die 
in deren Besitz waren, zu entreissen, und Herren von 
Pumraluna zu werden, da* Aufangs einen Tbeil der grossen 
spanischen Mark bildete. Zu gleicher Zeit uonnt uns 
«l»«r di« Geschichte einzelne Grafen de# Volkes in den 
gebirgigen Thnilen des Lande». Yen «lenen endlich Sanchol. 
905 Fsmpelunn «rolH-rt und den königlichen Titel an- 
nimmt, der aber bi* in's XI. Jiilirhunilert sein« Bezeiehmmg 
von der Hauptstadt borgt, obgleich der Namo Navarra 
I beim Kginhnrdt vorköinmt, und also schon im IX. J&hr- 
! hundert üblich war. Sein Nachfolger Garsia* III. nimmt 
• den Arabern T u d c 1 a, das jedorh wieder verloren gebt ; — 
auch Cantabrien im engem Sinne (da* spatere R i o j a) 
und Alava gehörten mit zum Königreiche Pam- 
pe luna, Vizrayu war wenigsten* abhängig von dem- 
selben. 

Die Landschaften am Aragon und «lern ersten Laufe 
der Cinca und des Gailego waren gleichfalls, seit 760 
etwa, «o glücklich, da* Joch der Muselmänner abzuwer- 
fen, un«l einen kleinen Staat zu bilden, von dem an* aber 
di« Geschichte eher nichts Zuverlässiges meldet, als bis er 
durch dio Erbtochter oder Schwester eines Grafen Fortunius, 
Namens Urnern, an König Sanctius von Pampeluna 
fallt, der um 926 stirbt. Mit diesem Staate blieb Aragon 
nun bis auf Jiöiüg Sanchu den Grossen vereinigt, der von 
1000 bis 1085 regierte, Kr hatte bereit« 10 >2 Sobrarbe 
und 1*015 Kibagorsa, zwei kleine, Aragon benach- 
barte Gebiete, «len Franken entrissen und erwarb durch 
seine lleirath mit Mnßa Elvira, «ler Tochter und Erbin 
des Grafen Sancbo von Kastilien, auch diese Grafschaft 
nach dem 1028 erfolgten Tode dessellien. Sein Gebiet, 
nunmehr* das grösste christlich» auf der Halbinsel, reichte 
vom Duero und der Pisuerga au den Pyrenäen hin, bis 
zu «len Quellen «ler Cinca, wurde alter durch die 1034 
vorgenommeno Tbeilung unter Sanclms vier Söhne wieder 
zerrissen. (8. da* nächste Blatt.) 

Die Länder de* heutigen Katalonien* waren gleich 
beim ersten Einfalle unt«*c die Herrschaft der Araber ge- 
rathen ; der ganze Süden Frankreichs am Mittelmrcre hin, 
so weit hier die Provinz Scptimania der Westgothen 
reicht, wunle von F.l-Samah 720 zuerst erobert, verlnrrn, 
und J25 von Anbesa wkder eingenommen. Jenseits der 
Pyrenäen vcrmuchten sieh alter die Muslims nicht lange 
zu behaupten. Die Sieg«; Karl Martell« bei Tours und 
Birra, sudl. Norbona, schwachen iliro Macht, und die 
Erolierung Narbonas unter Pipin 759 vertrieb sie völlig 
I von dem Buden diesseits der Pyrenäen. Das Thor Spa- 
nien* war nun geöffnet, und Karl der Grosse zog 778 
durch dassellte , von unzufriedenen moslemischen Statthal- 
! tem selbst berbeigerufen , in di« iberische Halbinsel ein, 
und gründete hier die sogenannte spunische Mark , deren 
grössten Umfang das Blatt U von Deufschland darstellt, 
der jedoch bald durch die wieder vordringenden Araber 
bis an den Llobragat beschrankt wunle. Das Land ward 
nach Weise der germanischen Völker in Grafschaften ge- 
tbeilt, deren vorzüglichste Barcelona, Urgel, Ceri- 
tanin, Ampurdan, Bisuldunum, Ausona und 
Ge run da. waren. Pampeluna, Aragou, Ribacur- 
eia, Sobrarbe und Pallars gehörten anfänglich wohl 
ebenfalls zur Mark , mochten sich aber schon nntcr Karls 
de* Grossen nächstem Nachfolger von der fränkischen 
Oberhoheit losgcrissen haben ; Pallar» und Ribagorza, 
obgleich unter aragonischcr Herrschaft, erkannten jedoch 
II 
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noch im XI. Jahrhundert fränkische Lchnshohoit. Obgleich 
nun unter den Nachfolgern Karl* de« Grosaep die Grafen 
von Barcelona, gleich den übrigen Fürsten der frän- 
kischen Monarchie, sich au erblichen Gebietern ihrer Graf- 
schaft gemacht und diesellie durch Cerdngna, Giro na 
und Ansona vergrüasert hatten, so betrachteten sic doch 
die Könige von Fronzien fort und fort als ihre Oberher- 
reu und datirten ihre Urkunden uacb den Regierungsjah- 
ren derselben. U r g o 1 , gleichfalls einer Linie der Grafen 
▼on Barcelona augcfallcn , erhielt sich aber beinahe gana 
unabhängig von diesem , und kam erst in einer weit t]>a- 
tern Periode wieder an das Hauptinml suriick. 

Was nun die Darstellung des bei weitem grössten 
arabischen Thcile* der Halbinsel auf der vorliegenden Karte 
betrifft , so muss hier bemerkt werden , dass die Bcgrän- 
aung der llaupt-1 ’roviuaen von A n d a 1 o • , M a r e «La, 
Tolaithola, Sarkosth» und Nnrbunanacb den 
Daten gesogen wurde, die hinüber Condr I. c. 87 und 
Lembke I. 3 1 :t gegel>eu haben; die einzelnen Landstriche, 
Städte, Flusse etc. narb Abul/cda . nac(j der von Jnubcr l in 
Paris 188h besorgten neuesten Ausgal»« des Kdrüi und 
nach den beiden , Spanien betreffenden ItimtTtatianm von 
liartmaim über diesen Autor eingetragen wurden. Mit dem 
grössten Danke muss ich aber hier’ der ausgezeichneten 
Güte erwähnen; mit welcher der Herr Archivrath Dr. JM- 
ler iu Gutha mir nicht allein seine , über die arabische 
Geographie der Halbinsel gemachten Studien und reich» 
haltigen Kxcarplcn bereitwilligst mittheilte , sondern willst 
den ersten Entwurf einer Karte derselben nach «len vor» 
handenen nrnhiseben Quellen auf ilas zuvorkommendste 
übernahm , welch« reichen Hilfsmittel mich in d»-n Stand 
zet/ten , ein bereits ganz gefertigtes Blatt , das aber auf 
die üusserst fehlerhafte lateinische Ausgabe Etbririt durch 
di« Maronitcu gegründet war, au ctusircii, und das nun 
vorliegende zu bearlieiten. 

Attswr den erwähnten Materialien wurden für den 
christlichen Thcil noch die in SukoU and Fhrtz abgedrurk- 
ten Chroniken, an llilfsschriften Ankl-icA, Lmbkt, Schmidt. 
G'enrima, Comic, Cardome ti. a. m. beuutzt 

Die Darstellung des afrieani«chen Küstenstrich« ist 
mit Beihilfe neuerer Kcisebeschrcibungcn und umfassender 
geographischer Werke nach den Daten (»«arbeitet , die 
Abutfeda und l'ldriri in so reicher Füll« darbietrn, und bat 
in Berichtigung der Positionen bedeutende Verbesserun- 
gen durch die Aufschluss« französischer Forscher and be- 
sonders durch Itakrdfc klassische« Keiscwerk erhalten. 

Kr, III. 

Die iberische Halbinsel bis in die litte des XIIL Jahr- 
hunderts. Bis xnr Gründling des Königreichs Gransdt 
1236 and der völligen Vertreibung der Almdhaden 
1257. 

Nicht roll« zwei Jahrhunderte waren hinreichend, um 
in steten Kämpfen mit den christlichen Xnrhlutm-ichen 
den Einfang der maurischen Macht auf der ibcrischrn Halb- 
insel in di« verhaltnissauiasig engen Grunzen des König- 
reich* Granada zu beschränken. Es war die* Folge der 
inncrn Pprtheiungen nach dein Sturze der ommijadischen 
Kalifen und wäre vielleicht in noch weit kürzerer Zeit- 
frist erfolgt, wenn iiicht unter den christlichen Herrschern 
der Halbinsel gleiche Partbeiuogen und ununterbrochene 
Kriege stau gefunden batten. 

Nach dem Tode, und selbst schon wahrend der Ra- 
giernng des letzten Oraiuijaden , iiixem III. (I0|4), hat- 
ten sich , ausaer vielen kleinern Herrschaften (die Namen 
derselben sind mit stehender Schrift und blau unterzogen 
auf der Karte angegeben) mehr oder minder abhängiger 
Walis folgende Hauptgv biete gebiblot : 

1) Das der Edrisidcn in Malaga, Algeziras, 
Ccuta und Tlnger, 1016 beginnend and bi* 108« 
wahrend, wo. sieh der Emir von Granada auch Malaga* 
bemächtigte. 

2) Der Abadiden in Sevilla von 1036 bis 1096. 
Zu diesem Reiche gebürten Anfangs auch Hueiba, Ge- 
zira Salti* und Li bla, seit 1053 Camion», seit 
1058 Ecija, welche bis dahin gleichfalls pnabhängige 
Emire gehabt; im Jahre 1060 kam auch 

3) Cordava hinzu, das von 1031 bia 1060 die 
Bcni-Dschcwar im Besitz hatten. 

Der letzte Abadidisdie Emir unterwarf sich auch A 1- 


bia in die Mitte dm XIII. Jnhrh. 

geziraa, Malaga, Alicante, Karthagena, Mur- 
cia, Lorca, Denia, Almcriactc. und I '«drängte die 
Bcni-Bailis in Granada. 

4) Di« Beni-Alaftas in Badajoz hrm»«hten bia 1094 
um! hatten nur daa engere Algari» mit dem llnuptorte 
Ai 1 t ca alt Vasallrngcbiet unter sich. Di« Statthalterschaf- 
ten in den grossem Städten Mcrida, Evora und Bcja 
wurden von Gliedern der Familie selbst verwaltet 

6) Ilie Dilnnniden in Toledo von 1036 bis 1085, 
in w clclw in Jahre die Stadt Ton Alfons VI. von Kastilien 
erobert wird. Als Vasailengebiet dürfte früher Santa- 
Maria Albaracin zu Toledo gehört bähen, erscheint 
aber spater bestimmt im Besitze der Valentianisehen 
Emire, von denen Alienlope es 1 1 6 1 an Pedro Ruiz d'Azagra, 
einen nararreriseben Killen, überlässt, in dessen Familie es 
forterbt. (Jerrtro* III. $. 797.) 

6 ) Die Alnmeriden von 10SI bis 1085. Der Mittel- 
punkt ihrer Herrschaft war Valencia, wozu die klei- 
nern Gebiete von Xativa, C u e n <• n , XelTea, Casta- 
I o n a und M u r b i t e r , dann späterhin auch noch mittel- 
bar das Emirat von M u r r i a , mit Alineria, Denia 
und Mal lore.a gehörte. Der letzte der Dilnnniden herrschte 
nach dem Verluste Toledos npeh bis 1093 in Valencia. 

7) Im östlichen Spanien waren dir bedeutendsten Emire 
an« der Familie Ilud, welche ihren Sitz in Saragossa 
hatten, und ihre Herrschaft bis 1146 behooptrten. Ihnen 
nnterworfen waren die Vnsallrn-Statthalter iu den Städten 
Lcrida, Tortnin, llueica und Tudela. 

Alle diele Gebiete unterlagen, mit Ausnahme Sara- 
gossas und seiuer Depemlenzen, nach steten innern Feh- 
den 1097 dm» aus Africa herwln-rgekororoenen Grschlcrhte 
■ler Almoraviden oder Morabethen, welch« ihnen 
jedoch wieder um die Mitte des XIV. Jahrhunderts nach 
kaum ÖOjibrigrr Herrschaft von den gleichfalls ans Africa 
kommenden Almunhedim oder Almo linden entrisaen 
werden. Al» auch diese mit der Eroberung von Sevilla 
1848 unterliegen, und der Vasallcnkünig ihres Geschlech- 
tes 1367 aus dein Reiche Xibla vertrieben wird, bleibt 
den Mauren diesseits der Meerenge nur noch das, 1838 
rn Arjona gestiftete Königreich Granada und da* 
kleine Gebiet von Alicante, die jedoch beide an Ka- 
stilien Huldigung leisten müssen. 

Die christlichen Reiche hatte, mit Ausnahme Leon* 
upd Barcelona*, Sancho der Grosse saimntlirh seiner 
Herrschaft unterworfen, ■ — t heilte selbe aber 1084 untar 
seine vier Söhne in Kastilien;- Navarra mit Vizcaya, 
Rinja nnd Alava: Aragon und Bobrarb«. Leitatave* 
fallt schon nach vier Jahren an Aragon, wozu nach 
noch 1076, nach dem Aussterben der dortigen Könige, 
Navarra kommt, und bi« 1134 damit vereinigt bleibt. 
Als 1037 der letzte König von Leon, in der Schlacht 
bei Carrion, gegen Ferdinand I von Kastilien, fällt, kommt 
Leon ebenfalls an dieses. Zwar thcilt Ferdinand I. 1064 
unter »eine Sohne, so dass die drei Reiche Kastilien, 
Leon mit Asturien (die Gräns« bildete die Piauerga) 
und Galizien nebst der Grafschaft Portugal entstan- 
den, jedoch nach blutigen innern Fehden schon 1078 un- 
ter Alfons VI. wieder vereinigt wann. Von nun an be- 
ginnen stete Eroberungen von »len Mauren, denen 1044 ' 
Lamego und Visen, 1045 Coimhra und 1084 To- 
ledo, zum Köuigssitz erhoben, mit allen nördlich dem 
Tajo liegenden Landschaften, dnnu 1092 Snntarem etc. 
entrissen werden. In den Strichen vom Minius Ws zu den 
Bergen nördlich de* Tajo, wo da* Reich von Badajoz 
oder Algarhicn im weitern Sinne anstiesa, gründet* 
Alfons VI. als selbständige Grafschaft: Portugal für 
den Gemahl seiner natürlichen Tochter Theresia, Grafen 
Heinrich von Burgund. Ala Atfuns VI. 1109 ohne Sobno 
stirbt, fällt Portugal durvb »ein Testament erblick 
an den Schwiegersohn und dessen Linie; Galizien, 
Leon und Kastilien aber an Alfons I. von Aragon, 
dm Gemahl seiner Erbtochter Urraca. Unfrieden mit der 
Gattin und deren rocht loser Wandel führen neu«, inner« 
Kriege herbei, welche, nachdem Urraca 1136 gestorben 
war und Alfon* I. 1134 vor Frnga bleibt, damit enden, 
dass Alfons VII. aus Urraca» erster Ehe mit Graf Raimund 
von Galizien in den drei Reichen Galizien, Leon und 
Kastilien als Herr anerkannt wird nnd sieb 1085 so- 
gar zum Kaiser von Spanien krönen lässt. So ward das 
Uehcrgewicht christlicher Macht iu Kastilien vereinigt. Er 
erobert 1188 bis 1146 die ganze Manch«, eatreisst 1147 
das wichtige Cal atrava (an der Guadiana, und erst. 
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darch d«n Um» Und , du* die Ritter de« Orden* von Ca- 
li« rar* 1217 ihren Hit* weiter »udlich verlegten, nach und 
null in Verfall geralhen) den Almoravidett, erobert selbst 
vorübergehend Alm Cr in und atirbt endlich auf einen« 
netten Uccreazugc gegen Andalusien 1117 im l'uso Hu- 
rtdil. Durch erneute Thcilung zerfielen seine Stuten 
wieder in <iie beiden Reiche von Kastilien and Leon, 
nachdem Portugal bereits seit 1140 ein eigenes, unab- 
hängiges Königreich bildete. 

Nach dieser Thcilung Kastiliens und Leons 
bis 11190 und also am längsten bestehend, sind dio Gran' 
xeu auf unserer Karte geäugen und zwar nacb den, von 
Kotl. Takt. UL III. Cap. 7 mitgelheilten Bestimmungen 
Oes Kaisers , wonach Kastilien reicht : „>u<jut ad S. 
Faenndu i» (Sahw/uii) et jt/orum Regina* (Mural de! 
Ileyui) u Agger cm Jumtirutu et (hviriam CtmrUat , Med i- 
«•am (<M Campo od. Fnusadu) Arevalum (ArevaUi) et to- 
tton ftmtarsum Ab ulen» t (Abita) et m A*itirii» rimt 
dietdit ripn Oe* (JJeoo). Renduuvt rrrtu» murr et Furtuga- 
Uam (also Leon und Galicien) dedtl minori ßUo Fernando." 
Diese Bestimmung «reicht von der bei früheren Tbeiiungen 
üblichen ab, in dt-neh stets die P i s o r i c a als Grünztlns* 
beccicbnet wird. Für ihre Dauer, so lang die Trennung 
zwischen Leon und Kastilien wahrte, bürgt auch, dass 
Palentia, obgleich auf drm rechten Ufer der P i- 
suerga, in den Urkunden nie als BkMnitl von Leon 
erscheint, zu dem doch Villaion und Majori ca aus- 
drücklich gerechnet werden ; so wiö auch die häufigen 
Kriogo zwischen beiden Staaten meist eben dieser Gnuiz- 
streitigkeitcu wegen geführt wurden. Bei den Fortschrit- 
ten der Eroberungen im Flussgebiete des Tajo , mit «rei- 
chen auch der Name Extrcmadur» weiter nach Süden 
fort ruckte , kam es z«f erneuten Streitigkeiten, weil Leon 
da* Recht zu diesen Eroberungen im Reiche Badajoz 
nicht mit Kastilien theilen wollte, welch* letzteres aber 
dennoch die oatlichc Hälfte Extremaduras für sich erwart» 
und darin 11*9 das Bistfaum zu Plane ncia stiftete. Die 
kirchliche Granze stimmt hier genau mit der politischen, 
indem die Bisthumer Coria, Badajoz und der iu Ex* 
tremadura liegende Theil der Kirchenprovina von Leon, 
worin Montsncbei, Llerena nnd Merida aoeh die 
Grausen von Loon bezeichnen, wogegen das Bisthum 
Planende mit Medellin und Truxillo ru Kasti- 
lien gehörte.- Die Gründung der hohen Schule ru Sala- 
manca 1922, die Eroberung von Cacerei, Merida 
uim! Badajoz 1228 und di« Anlegung der Gränefeste 
Salvatierra 1229 waren noch die letzten Regcntcn- 
handlungcn Alfonsos IX. von Leon, welcher 1290 die Reihe 
der Könige dieses Landes beschloss. Leon ward uun mit 
Kastilien auf immer vereinigt, wo schon Alfonsos IX. Sohn 
Ferdinand 111., der Heilig«, seit 1217 regiert«, und «rel- 
che» sich iu der Zwischenzeit noch durch das von V a- 
iencia abgerissene C n « n $ a 1177, dnreh die Eroberung 
vieler anderer Ort* gegen dio SieiYa-Moren« bin, dann 
1161 durch Uioja und 1200 durch die Vascongadns 
ansehnlich v erg rosse rt hatte. Der vereinigten Macht beider 
Reiche mussten nun dio Mauren schnell erliegen. 1284 
wurde llbeda, 1290 das grosse Uordova, die Haupt- 
stadt der Ommijaden erobert. 1248 batten sich Murcia 
und der grösste Theil seiner Sudtc freiwillig unterworfen, 
1244 war Arjona und deaam Umgegend, seit 1238 «um 
neugegründeteu Künigreiehe Granada gehörig, einge- 
nommen worden, dessen König tmt 1246 auch Jaen und 
dessen ganzes Gebiet ab, und erklsirtc sich' für Ferdinands 
Vasallen, 1248 endlich ward Sevilla, der letzte Hort 
der Almohaden, ubergeben, dem 1266 Xcrcz, Cadiz, 
Bidonia etc. folgten. Niebla und lluelba werden 
1260 von Alfons X. ebenfalls erobert, und so, mit Aus- 
nahme einzelner Grüuzortc gegen Granada, auf langer als 
2 Jahrhunderte den weitern Eroberungen auf der Halb- 
insel ein Ziel gesteckt. 

Porta gal batte seine, bis auf den heutigen Tag 
behaupteten Granzen gleichfalls in dieser Periode den 
Mauren ahgerungeu, indem 1146 Sanieren), 1147 mit 
HiUe deutscher, dort landender Kreuzfahrer Lissabon, 
1168 auf gleiche Welse Alcacer do Sal, 1166 Evora, 
1295 bis 1242 Elsa* oder Yelves, Serpa, Tavira, 
Ayatnonte und radlich 1260 das ganze Algarb im 
engem Sinne erobert worden war. 

Navarra war mit Aragon bis 1134 vereinigt ge- 
blieben. in- widchem Jahre nach dem Tode Alfons L des 
Batalladnrs, Garciac IV., ein Abkömmling de* alten kö- 


niglichen Hauses, zum Regenten gewählt wurde. Umgranzt 
von mächtigen Nachbarn hot. »ich hier nirgends Gelegen- 
heit, das kleine Reich zu erweitern, von dem vielmehr 
1161 Kastilien die Provinz R i o j a oder N a x e r a und 
1 200 Viictrn mit Gnipuzcoa und A 1 a v a abreisst. 
Geringen Kmatx bot , dass S a n c h o VH., der Weise, im 
Anfang« de» XIII. Jahrhundert* den Engländern «las bis 
dnhin zur Gascngnc gehörige Nicder-Navarra (die Me- 
rindad de ultra puerto») entriss. (Longuerue I, png, 112.) 

Arngon war 1066 Herr von Barbastro, 1089 
von Grados, 1085 von Monzon, 1096 vbn Hucsca 
und 1114 von Tudela geworden, das aber »pater bei 
Navarra blieb. 1118 war Saragossa, nunmehr zur 
Hauptstadt des Landes erhoben, 1119 bis 1121 Gala- 
tayud, Daroca etc. erobert worden. Mit Ratmund, 
Grafen von Barcelona, der durch »eine Vermählung 
mit der Erbtochter des letzten König» Kumiro II. König 
von Aragon wird, wurden beido Reiche 1197 vereinigt, 
nachdem bereits Barcelona durch di« Eroberung von 
Manresa 1067, die erworbene Oberherrlichkeit über 
l.’rgel 1 007, die Eroiurmutig und Besitznahme vonTir- 
ragona 1088, die Erm-rbung der Grafschaften Besä ln 
1111 und Cordagne mit Conflan» 1117 ansehnlich 
vergrosserl worden war. Schon im folgenden Jahre nach 
der Vereinigung wurde Tortnaa und 1149 Fraga 
nebst L6rida, letztere» den Grafen von Urgel zu Lehn 
ülK'riaasi-n, erobert, wozu noch 1159 die völlige Vertrei- 
Irang der Mauren au.« dem Gebirge Pride« und deaaen 
lianptort Siurana kam. Terncl ward 1171 gegründet, 
Roussillon 1172 ererbt und um diese Zeit (Ge»ta Com. 
Ilnrcinan. iu de Maren Marca Http. p. 650) auch die Graf- 
schaft Pallas erworben. König Jnytnc I. erobert 1229 
Majorca, 1289 und 1295 unterwarfen »ich Minorca 
und iTiza. Die Unterwerfung des Königreichs Valencia 
begann 1232 mit Morel la, dem 1299 Burriana und 
im selben Jahre noch i'cniscola, Castellon etc. folg- 
ten. 1234 wurden Cullera. 1236 Enesaa, Xeriea 
(Exorica) und Torres, 1238 Almenara und Nnl- 
1 i a und endlich auch Valentin selbst mittels Vertrag 
neltat allen Städten und Schlossern nördlich des X u c a r 
übergeben. Der Krieg begann jedoch bald wieder aufs 
Neue, 1289 wurden A Ibayda undChio, 1244 Xativa 
unterworfen, denen 1246 Viar, Denia und Gandia 
folgten, womit di« ErolAntng de» ganzen Königreichs vollen- 
det war. 

Was die Besitzungen der Aragoniachen Fürsten im 
südlichen Frankreich und dem Königreiche Arclat betrifft, 
so verweise ich hierüber auf die Vorbemerkungen zu Blatt II 
von Frankreich. $ie sind auf dem gegenwärtigen Blatte der 
Ui'hcrsicht wegen in Ifarein vollen Umfange dargestellt, 
obgleich dio Provence bereits 1246 an das Haus Anjou 
gefallen war. Dio hellere Farbe bezeichnet den Umfang 
der Lebnsberrschaft der aragonisehen König«, welche sich 
zwischen 1311 und 1218 durch die 1 Ander der Grafen 
von Toulouse, nämlich Grafschaft To ul oute, Ca- 
hora oder ljuerey, Herzogthum N a r 1> o n n o und Graf- 
schaft H t- Gille», dann die Grafschaft Foix, die deren 
Gebieter dem Könige 1* c d r o I. zu Lehen auftrugen , be- 
deutend vergnissert hatte. Montpellier nebst Omelas 
1204 durch die Vermahlung Pedros mit deren Erbin 
erlangt, blieb« sowie C a r 1 a t noch langer im Besitze der 
Aragonisehen Könige, nachdem 1258 Jayme I. mit Lud- 
wig IX. von Frankreich den bekannten Vertrag zu Bar- 
celona abgeschlossen, worin dieser auf alle Lehenrechte 
verzichtet, welche 'er, noch von den Zeiten der karoliogar 
und tlcr spanischen Mark her, über die Cataloniseben Graf- 
schaften behauptete, wogegen jener allen Rechten auf seine 
in Frankreich liegenden Gebiete, mit Ausnahme von Car- 
lat und Montpellier, entsagt. 

Noch bleibt einiges über die. doppelte Annahme des 
Ortes Rota, von den arabischen Schriftstellern Kola- 
1 y e fa u d genannt , zn erinnern. Der eine dieser Orte ist 
wohl ohne Zweifel Monte de Roda südlich dcsKloatera 
Koda in Aragon, an den Gränzen von Catalonien, am 
Flusse Isarena, etwa 2 Lcgua* nördlich von Benavarre. 
Dies ist der Ort, welcher als uneinnehmbare Festung im 
Aufstande llafsuu» gegen den ommijadischcn Kalifen Ah- 
derrahman II. 866 eine so bedeutende Rolle spielte. Nun 
war aber nacb de Marea pag. 440 dieser Ort bereit« 1006 
wieder in der Gewalt der Christen, und wurde der Sitz 
«ne» Bischofs, welcher jedoch 1101, nach der Eroberung 
von Barbastro dahin verlegt wurde (ibid. p. 477). Es 
11* 
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kann also schwerlich ein und derselbe sejn , welchen Sai- 
feduln Altnosian*ir dem Könige Alfons (»her von Kastilien, 
wie Ast Math Almoraviden 1., Seite 407 nach weist) 
1133 islit ritt. Letzteres Rota oder Kntalvehnd glaube 
ich ▼telmphr in Burda 8 Lcguas nordwestlich ton’ Zara- 
goza am Fluss Xalon zu finden, woselbst schon 1084 Rei- 
nig Alfons VI. von Kastilien eine Niederlage Ton den 
Mauren erlitten hatte. 

• Uni auch Rechenschaft über dio Quellen zu geben, 
erwähne ich, dass bei diesem Blatte auuer Sckottii llitpamn, 
ilbttiraia und l'brc ICs/ima Sayr/tda, dio Wirke Ton A*ck- 
hnrh, Cumh’ and (arehmne, des dt Marta Maren Hitpania, 
Isnvjume. dmeript. bist, rt yo.-yr. de la France , die Werke Ton 
Schmidt und O'errimu über Aragnnicn, Schäfer über Por- 
tugal , dann Laptz und GtUtejtU* Atlanten («nutzt wor- 
den sind. 

Nr. IV. 

Die iberische Halbinsel von 1257 bis 1479. 

Dies« Karte umfasst den Zeitraum der fast ununter- 
brochen andauernden Kampfe auf der Halbinsel zwischen 
d«n einzelnen Reichen und in diesen selbst, berbcigefuhrt 
durch stete Empörungen de» immer mächtiger werdenden 
Adels , von dem sich Ticle Familien der Abkunft' aus kö- 
niglichem Gehirne rühmten , und damit dann nn gemessene 
Ansprürlie Terhsnden. Resondrrs war Kastilien am 
Ende dieser Periode in einem Zustand" gänzlicher Auf- 
ldsiuig , aus dem es nur die endliche innere Erkräftiguiig 
der königlich™ Macht durch die Vereinigung mit Ara- 
gon xu retten vermochte. 

Aragon Italic zwar durch de» ölten erwähnten Ver- 
trag im Jahn; 1268 den grössten Thril seiner südfransd- 
•ischen Besitzungen bis auf Carlat und Montpellier ver- 
loren, dufür aber die Unabhängigkeit von fraususischer 
Lchnsherrschaft für die caudoniscben Lande erworben. 
Eine Nebenlinie des Hauses erhält 1262, aber unter Ober- 
hoheit der aragonischeu Herrscher, daa Königreich Mal- 
lorca, au» diesen Inseln, dann Roussillon, Cer- 
dagne, Conflans nnd den in Frankreich noch übrigen 
Gebieten bestellend, welches Reich jedoch , nachdem des- 
sen Könige in stete Kriefrc mit .denen von Aragon ver- 
wickelt waren, durch den Tod Jacfibs, des letzten dersel- 
ben, 1349, wieder an die Hauptlinie zurückfällt: in dem- 
selben Jahre waren bereits die französischen Besitzungen 
an diese Krone verkauft worden. 

Waren auch die Granien des aragonischcn Besitzes 
auf der Halbinsel selbst narb vollendeter Erolierung von 
Valencia nur noch durch die *1305 im Vertrag von 
Campillo (oder Torellu*) bedungene Abtretung des, seit 
1266 streitigen üstliehcn Murcias mit den Städten Ali- 
cante, Orihuola, Elche etc. erweitert worden, so 
wurde dagegen in dieser Periode reiche Entschädigung Ihr 
das in Frankreich verlorene in Italien gefunden , damit 
aber freilich in Behauptung und Eratrcbong Auswärtigen 
Besitzes dem Vaterbuide die besten Kräfte entzogen. So 
ward 1283 das herrliche Sicilicn als hohenstanfisebe* 
Erbe den Anginvincn entrissen; bald darauf auch Gerbet 
und Karchis au der Ostküste Ton Tunis erobert, letz- 
tere beide aber 1336 wieder verloren. 1297- erfolgt« Sei- 
tens des Pabstcg die Belehnung mit Sardinien und 
Corsica, doch konnte letzteres nie den Genuesen! ab- 
gcniiinmcu werden, und erst er es ward ebenfalls erst im 
Laufe des XIV. Jahrhunderts nach barten Kämpfen mit 
Genua und Pisa zur völligen Unterwerfung gebracht Al- 
fonso V. erobert endlich auch 1442 Neapel, welches 
Reich aber erst nach langen Kriegen mit den Franzosen 
dauernd behauptet werden kann. Mit Ferdinand, dem Nef- 
fen Alfonsns , srhlicasl die Reihe der besonder» aragoni- 
schcn Könige, da durch seine Vermahlung mit der kasti- 
liseben Tbronerbin Isabel la am 13. October 1469 — ei- 
nem der entachhidendsten Tage für Spaniens Geschichte — 
der Grund zur Vereinigung der beiden Reiche gelegt wird, 
die endlich nach Johanns II. Tode, 1479, mit Ferdinands 
Thronbesteigung wirklich erfolgt. 

Im Innern de* Reichs waren die grossen rataloninchcn 
Grafschaften allmählig an die Krone gekommen, und dann 
•len Jüngern Prinzen zls Apanagen zugewiesen worden. 

Die Geschichte Kastiliens bietet in diesem gan- 
zen Zeitraum ein stetes Bild innerer Zerrüttung, zuerst 
herbeigeführt 'durch die Thronfolgekämpf«; mit den un- 


rechtmässig ausgeschlossenen Nachkommen Alfonsos X., 
den la Cor da, und genährt durch dio Parthciungen über- 
mächtiger Adelsgeschlru-hter , bw*u»deri der Lara und 
llsr«, an welchen Kämpfen die benachbarten Reiche 
Aragon, Navarra, Portugal und Frankreich 
Thril nehmen. Nach kurzer I 'nterbrrehung folgen die 
Zerrüttungen unter Peter dem Grausamen, der endlich bei 
Munticl durch seinen unächlen Bruder, Heinrich von Tra- 
stamsre, 1369 Krone und Lehen verliert. Nun folgen di« 
Kampf« wegen Ansprüchen auf die Krone von Portugal, 
dann unter Johann II. und Heinrich IV. von 1406 bis 
1474 eine Kette von steten Kriegen mit Aragon und Por- 
tugal und von Innern Empörungen der in dieser verwil- 
derten Zeit übermächtig gewordenen Grossen, welche un7 
ter den erwähnt«! beiden schwachen Regenten und wäh- 
rend der, so oft wiederkehrenden vormundschaftlichen Re- 
gierungen, ihre Aninassung aufs Höchste trieben und die 
Würde «le* Kunigthum* gänzlich untergruben. Erst Ferdi- 
nand und Isabclla brachten mit vereinter Macht, theils 
durch Klugheit, theils durch Strenge , di« Grossen wieder 
zur Unterwürfigkeit. 

Der Kampf mit den Mauren an «len Granzen von 
Granada dauerte mit wenigen kurzen Zwischenräumen un- 
unterbrochen fort, und die HeldengcscbkchUr der Glit- 
man und Ponee de Leon erfochten sich darin unver- 
welklicho Lorbeeren. 

In diesen Kriegen wurden 1285 Tarifa. IStOQue- 
aada nnd B cd mar — die schon 1224 kastilisrh gewe- 
sen, al>cr 1298 wieder verloren worden — , dann ISO* 
das wichtige Gibraltar erobert; 1340, im Verein mit 
Aragon und Portugal, der herrlich« Sieg am Salado- 
Fltuse bei Tarif» über di« vereinigten Gnuutdlner und die 
mächtigen Meriniden o«ler Zeneteu aus Fez erfochten, 
1344 Algeziras und da» elf Jahre früher wieder ver- 
lorene Gibraltar eingenommen, 1410 Antequera und 
1430 das seit 1298 in den Händen der Mohren befind- 
liche Unoscar nebst dm umliegenden Burgen errungen, 
und so durch allseitig« Schwächung die endliche Eroberung 
diesrs sclwinen Landes vorbereitet. 

Navarra, in »einen alten G ranzen verbleibend, fällt 
nach dem Tode Hanchos VIL , dos kästen einheimische« 
Königs , durch die Heirath seiner Schwester Bianca , an 
das Haus der Grafen von Champagne aus dem Stamme 
Vertyandois (Bemerkungen t» • Blatt II rm Frankreich) and 
von diesem, durch die Erbin Johanna, welche 1276 mit 
König Philipp dem Schönen von Frankreich verlobt wird, 
an das Haus Capct. Die Tochter Ludwigs X., Johanna II-, 
bringt «;* 1328 ihrem Gemälde Philipp, Grafen von Evreux, 
gleichfalls su* dem Stamme der Capetinger und Urenkel 
des heil. Lodwig, zu. Die Letzte dirwor Kegentrnrcibe, 
Bianca , welche den Infant Johann von Aragtfb geehelicbt 
hatte, brachte daa Königreich an diäte« Haus, und als ihr 
Sohn und bestimmter Thronfolger Karl von Viana 1461 — 
nnd Johanna seihet '1479 gestorben, kömmt mit dessen 
Tochter Eleonore Navarra an das Hans Grailly , welches 
nebst Foix bereits ein br«Ieiitende* Besitzthum im südli- 
chen Frankreich halt« (*. Blatt III von Frankreich). 

Portugal, vprhähnissmässig weniger von inner» 
Fehden erschüttert, freute sich unter einer Reihe tüchti- 
ger Regenten bis zum Tode Fernamt 1383 eines immer 
zunehmenden Flores. Nach dem Tod* di«««« Regenten ent- 
stand ein heftiger Krieg mit Kastilien wögen der Thron- 
folge , den jedoch der Protectur des Reichs nnd nachma- 
lige König Jooo durch den herrlichen Sieg bei Aljubar- 
rota 1389 zu Gunsten Portugals entscheidet, lind mit ihm 
und seinem Connetablc I'ereira begann die eigentliche Hel- 
denperiodo dieses Lande», unübertrefflich schön geschil- 
dert im 2. Theile von Schäfert Geschuhte IhrrtugaU. Üauta 
ward 1413 erobert; mit Heinrich, dem 3u* Sohne de« 
Königs, begannen die bedeutenden Entdeckungen an Afri- 
cas Westküste , welche den grossen Ruf der Portugiesen 
als Seefahrer im Mittelalter begründeten. 1418 ward daa, 
übrigens nebst den Azoren ihm seit 1361 bekannt« Ma- 
deira wieder entdeckt, 1431 die Azoren beeotat, unter 
AfoosV., dem Africaner, 1443 daa grüne Vorgebirge, 
1456 dessen Inseln und Guinea aiifgcfundcn. Alcazar 
es Scghir neben Ccuta wird 1460, Arailla und Tan- 
ger 1471 erobert und aus diesen Eroberungen in Maure- 
tanien das Königreich Algarbe jenseits «los Mee- 
re» gebild«;t. — liier muss beiläufig erwähnt werden, dass 
in deu sonst so verlässigen Kruse'schen Karten «kr Um- 
fang dieses transmarinen Algarbe» sub fin. an. 1500 zu 
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bedeutend angegeben ist , da T e t u a n und T e r g a nie 
im Besitz der Portugiesen gewesen , Axamcr, A n a 1 a 
und noch einige südlichere Punkte der africanischen WnU 
kuste erst nach 1 500 besetzt wurden, unter dem von Al- 
fons« 1460 eroberten Alcaxar aber nicht das Grotte (al 
Kcbir oder corrumpirt al Ccgver), sondern das Kleinere 
westlich von L'eulu verstanden werden muss. 

Sowohl in Portugal al* Spanien habe ich bei diesem 
und dem folgenden Blattu gleich den frühem Karten an- 
derer Lander besonders Rücksicht auf Darstellung der 
grossen Besitzungen de* Adel* genommen, da die Kennt- 
nis« ihrer Lage und ihre* Umfanges Aufschluss üb*T gar 
manche politische Verhältnisse gibt. Ich habe deren Na- 
men sur leichtem Uebsnicbl farbig unter* trieben’ und auch 
die frühem Besitzer mit punklirter Schrift angegeben. Die 
Eintbeiluug von Kastilien und Leun ist nach den Bestim- 
mungen des 1349 zu Alcala de Denare* gehaltenen Land- 
tages getroffen, wo als Hauptstädte für Kastilien Bür- 
ge«, Saris, Segovia, Avila und Valladolid, für Leon Leon, 
Toro, Zamura und Knlamanca, für Toledo (sjiatcr Ncu- 
Kastilicn) Toledo, Madrid und Gnadalaxara und für Au- 
dalnsia Sevilla, Cordova, Jacn und Murcia aufgefuhrt 
werden. Extremadura erscheint erst seit dem XV H, 
Jahrhundert als besondere Provinz und war früher zwischen 
Alt-Kastilien und Leon getbeilt , Galizien aber -zählte 
mit zu Leon, — Die schwächere blaue Gränze neben Gra- 
nada bezeichnet die grösste Ausdehnung dieses Reiches 
während seiner bluheudaten Periode im ersten Drittel des 
XVI. Jahrhundert*. 

Als Cartons sind diesem Blatte beigefugt: 

I) Andalusia und Granada, um di« zahlrei- 
chen maurischen Ort« dieser Gegend und die Einthcilung 
Granadas kennnn zu lernen. Die illuminirte Grunze be- 
zeichnet die grösst« Ausdehnung dieses Königreichs ; die 
treffenden N innen wurden so «ingetragen wie sie bei den 
maurischen Geographen Vorkommen. 

9) Die Xordgranac von GataluAn, sur Ueber- 
sicht der meist von dieser Seite her unternommenen Ein- 
fälle der Franzosen und der in jener Gegend befindlichen 
Stammsitze aragonischcr Geschlechter. Diese beiden Car- 
tons sind im doppelten Maantube der ilnuptk&rte. 

3) Der Plan von Granada endlich, aus dem gros- 
sen Prachtwerke AUxamJer de Ut Borde* redusirt, durfte 
eine nicht unwillkommene Zugabe dieser Nummer seyn. 

Kr. V. 

Die iberische Halbinsel seit den Anfänge des 
XYl Jahrhnnderts. 

Da di« Thatigkeit der Nalionalkrafte Spaniens in den 
letzten Jahrhunderten meist auswärts ihr Feld fand, und 
auch die innere Begränzuug weiter keine bedeutende Ver- 
änderung erlitt, s« war es möglich, für diesen langen Zeit- 
abschnitt mit einem einzigen Blatte ausxureiclien, da den 
auswärtigen Besitzungen Spaniens und Portugal* wahrend 
«Liese* ganzen Zeitraums «in eigenes Blatt — Nr. VI — 
gewidmet ist. 

Der Anfang dieser Periode bildet auch, den Glanz- 
punkt von Portugals und Spaniens Macht und Gross«. 
Durch die Vermählung Ferdinands nnd I «»bellen» war die 
faktisch« Vereinigung der beiden Königreiche von Kasti- 
lien und Aragon vollendet, und der alt«, jeit den Go- 
thenzeiten nicht mehr übliche Name Spanien wurde in 
staatlicher Beziehung wieder üblich. Das Königreich Gra- 
nada fand narb einem heftigen Kriege 1491 mit der 
Eroberung der Hauptstadt sein Ende, und ward mit Ka- 
stilien vereinigt. 1494 wurden die GroMmeistvrsebaften 
von St. Jacob, Alcantara und Calatrava mit der 
Krone verbunden und damit di« höchst bedeutenden Be- 
sitzungen derselben zu deren aussch Hetzender Verfügung 
gestellt. IMS greift Philipp 1. Navarra an, und er- 
obert den, diesseits der Pyrenäen liegenden Theil , näm- 
lich die Merindade* von Pampeluna, Patella, Olite , S un- 
gut-*** und TudrU. Der jenseitige — «He Mcrindad de 
ultra puerto* — blieb dem Haus« Albrct, den Erben der 
Foix, kam an die Bourbons und mit dem ersten Regen- 
ten diese* Hannes, Heinrich IV. , nebst dem Titel von 
Navarra, an dio französischen Könige (s. Blatt IV von 
Frankreich). 

Als nua auch König Sebastian von Portugal 1578 in 
Africa bleibt, nnd sein bejahrter Ohuim und Kron-Erbe 
v. tnmo Atu» II. 


Heinrich ohne Nachkommen 1680 stirbt, lässt Philipp II. 
von Spanien als nächster Erbe das Reich 1681 durch den 
Herzog von Alba erobern, und vereinigt so die ganze Halb- 
insel unter seine Herrschaft. Noch weit bedeutender war 
die Vergrössernng der spanischen Ersitzungen im Aus- 
lände. Durch die 1496 erfolgte Vermahlung Philipp* von 
llabsburg-Ot-sterreich mit Johanna, der Tochter Ferdinands 
und IsalH'llcns , war die Vereinigung der österreichischen 
Staaten mit dem spanischen Reiche erfolgt. 1604 wurde 
N eapel, 1609 Uran in Africa uud von 1492 bis 1692 
di« neu« Walt Spanien unterworfen, und so war end- 
lich unter Karl V. jenes ungeheuere Reich gebildet , in 
dem die Sonne niemals unterging , uud auf welches sich 
das so entscheidende Uebergcjrichk des Habsburgiseben 
Hause* im XVI. und XVII. Jahrhundert gründete. 1640 
wurde auch Mailand dauernd den spanischen Besitzungen 
«inverleibt. 1556 erfolgte die Theilung des Reiches, durch 
welche Karl V. die eigentlichen österreichischen Erb-Staa- 
ten — mit Ausnahme der barguudischcn Lande und der 
Franehe-Comte — nebst dem rumisehen Kaiserthum sei- 
nem Bruder Ferdinand ülieriies*. Karls Sohn und Nach- 
folger Philipp II. schwächte durch religiöse Unduldsamkeit 
di« Macht seine* Hause*. Zwar werden 1571 die Manilen 
(1520 entdeckt und nun ihm zu Ehren Philippinen 
genannt) besetzt, dio americanischen Besitzungen immer 
mehr erweitert, und, wie schon erwähnt, 1681 Portugal 
erobert ; aber «1er nördliche Thcil der Niederlande reisst 
sich .von der spanischen Herrschaft lo* , * andauernde Reli- 
gions-Kriege mit den Niederländern , mit Euglanil und in 
Deutschland , an denen Spanien thutigen Antheil nimmt, 
sowie die fanatische Vertreibung der Morucos unter Phi- 
lipp Hl. . schwächen die Kräfte des Landes, das nun im- 
mer tiefer sinkt. 1640 reisst sich Portugal von Spanien, 
demnurCeuta bleibt, lo«, und bildet wieder, unter Herr- 
schaft dur Bragauza, einen eigenen Staat. 1640 gehen 
Artois nnd nehmt Gränzfrctungen in den Niederlan- 
den, 1659 die Grafschaften Roussillon mit Conflans 
und einem Theile von Ccrdagne an Frankreich verlo- 
ren, welches 1678 im Njrmwcgvr Frieden auch dieFrnnche- 
Comt«! mit Cbaroloi* erhält. Der 1700 erfolgte Tod 
Karl's II-, des letzten der Hahsburg-spanischcn Linie, gibt 
endlich das Signal znr Zersplitterung der grossen Mo- 
narchie. Nach dreizehnjährigem, durch den Utrrchtcr Frie- 
den bmdtln Erbfolge- Krieg, erhält I.udwig« XIV. Enkel, 
Philipp von Anjou, die spanischen Länder, von denen je- 
doch Minor ca und Gibraltar den Engländern abge- 
treten werden müssen, dann die Besitzungen in_ Asien, 
Africa und America, letztere gleichfalls «furch Hol- 
land und Englund geschmälert Die italienischen und 
niederländischen Provinzen fallen theils an die deut- 
sche Linie des Hauses Habsborg, tb« ils an Savoyen, doch 
erhält Philipp V. für seinen Sohn Carlos, und somit die 
spaoisch-bourbonischc Linie, 1736 Neapel und Sici- 
lien ul* abgesonderte* Königreich wieder zurück, und 
Ferdinand VI. erwirbt seinem Halbbruder Philipp 1748 die 
Herzogthumcr Parma, Piaccaza und Guastalla. 
1782 raumen auch dio Engländer Mino res wieder (a, 
über die Grunzen der italienischen und hurgundischcn Län- 
der die Karten für Italien, Deutschland und Frankreich, 
welch« diese Periode umfassen). 

Die weitern Schicksale Spaniens haben in den Terri- 
lorbil- Verhältnissen der Halbinsel ferner keine Verände- 
rung hervorgebracht , doch sind sowohl die. im grossen 
französisch-spanischen Kriege von 1808 bis 1814, als auch 
die, in den spätem fast ununterbrochen und bis auf die 
neueste Zeit andauernden innern Kämpfen merkwürdig ge- 
wordenen Orte aufgeführt. 

Portugal hatte in den letzten Jahren des XV. Jahr- 
hundert* , besonders aber in den ersten Dezennien dos 
XVI. gleichzeitig mit den Eroberungen der Spanier in der 
neuen Welt einen grossen Thcil «1er Küsten v«*n Miltel- 
und Süd-Africa und unter den heldenmüthigen Führern 
Pereira, Albuquerque und Atnydc, die wichtig- 
sten Besitzungen in Arabien, Ostindien und auf des- 
sen Inseln errungen, sowie es äurb durch Pubst Alexan- 
der* VI. bekannte . Demarcutiuns-T.ini« und durch Cabnüs 
Entdeckung von Brasilien 1500 diesen herrlichen An- 
theil «1er neuen Welt erhielt, dessen Werth jedoch erst 
gegen Ende de* XVL Jahrhunderts gehörig erkannt uud 
benutzt wurde (s. die Blätter VII , XIII , XV , XVI un«I 
XVII der 3«*® Abtheilung diese* Atlas, zur Geschichte 
Ausaer- Europa'*). 
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Di« Tlauptrüpi' der Geschichte Portugal» sind bereit« 
bei Spanieu schon oben oufgefuhrt worden, und bleibt hier 
nur noch nachzuhulcn, das» du trtnimirine Algarbe 
nach dem Tode Sebastian« bi* auf Ce ata verloren ging, 
and die«« Stadt auch bei der Thronbesteigung der Bra- 
gaaza , dem er«ten Geschlecht« de* Lande* , und abetam- 
tnrnd von dessen alten Königen , bei Spanien blieb , dem 
auch die wichtig« Gränsfestung Oliven^a 1801 abgetre- 
ten werden rauaste. Während die «panischen Könige den 
Thron Portugal* inne batten , war auch durch deren In- 
dolen* der grii«*te Tbeil der indischen Besitzungen an die 
Holländer verloren gegangen und nur ein kleiner Re*t bi* 
*ur Gegenwart erhalten. 

Zum Verständnis« der Vorfälle in Navarra und den 
baskischcn Provinzen, besonders in der neuesten 
Zeit, wurde ein »pecielle» Kärtchen beigefügt, anf dem eine 
möglichst genaue Daretcllung de« Terrain«, sowie alle auch 
minder merkwürdig« Orte jener Gegenden angegeben aiud. 
Zu gleichem Zwecke ist auch ein Plan der Umgegend von 
L i s s a b o n beigefügt . 

Die Küstenstrecke Africu von Mazaga» bis Oran, 
merkwürdig durch die Unternehmungen der Portugiesen im 
XVI. Jahrhundert, ist nach dem trefflichen Werke GrZ- 
bergt: „Do* .Sultanol Maghrdt al Alta" entworfen. 

Kr. VI. 

Die Bfesitinngfen der Spanier and Portugiesen im 
IYL Jahrhundert 

Wu Nr. IV den britischen Inseln für du XIX. Jahr- 
hundert , du soll vorliegende« Blatt für du XVI. bieten; 
in welchem, wir beute die Engländer, die Spanier und 
Portugiesen die meerbeherrschendcn Völker waren; bi* 
diese Herrschaft im XVTI. Jahrhundert an die Hollän- 
der, und im Laufe des XVIII. an die Engländer and die 
mit ihnen rivalisirenden Franzosen überging, nun aber 
wohl unbestritten den erstem gehört. Die auf allen Punk- 
ten der Erde zerstreuten Besitzungen von Portugal und 
Spanien sind , nebst den , durch sic oder andere in jener 
Zeit gemachten wichtigen Entdeck ungen nach Darrot, Hum- 
boldt, SckOfer, J_ta ir, den tlcissigcn Zusammenstellungen in 
W imm er* und Merleker* Werken, dem ISertr' trhen Ltxierm, 
in Baumgartrn* Welüuttori* etc. angegeben. Von den Ne- 
benkarten dient . 

das Gebiet de« Hanse« Habsbarg in Eu- 
ropa in die Mitte des XVL Jahrhundert« zur 
Uebersicht der grossen Lündermamc, über welche KarbV. 
Sccptcr gebot ; die Details finden »ich anf den treffenden 
Blättern von Deutschland, Frankreich, Italien und Spa- 
nien des Atlas. Der zweite Carton 

Mexico bei seiner Eroberung nebst den bei- 
den kleinem : das Thal von Tenochtitlan und Küste 
von Veracruz sind aus dem H m tbold t itcktn Prachtwerke : 
„E**ai potitifue für le royaume de ln Novpeik Iirpagw"' 
reducin, worin auch Tom. I. pag. 7 nach Qatigero der 
Umfang des Mexicanischen Kaiserreiches, der ersten und 
wichtigsten Eroberung der Spanier auf dem Fcstlande von 
America, angegeben ist. Noch wurden zur Bearbeitung die- 
ses Cartons die von Dr. Koppe übersetzten drei Berichte 
des Corte» zu Karl V. nebst der beigefugten Karte be- 
nutzt. Der dritte Carton endlich : 

Hindostan um 1630, ist nach Joäo de Barrot 
Atia und Date'» Gezrkirhlt rot» Hindaetan entworfen, woltei 
auch „Drätenbouck : Ergänzungen der Ge*ckkkt* ran A*i*n 
und A/rica im Miniem Zeitalter” benutzt worden. 

Kr. VII. 

Die iberische BalbiiMl nach ihrer kirchlichen Imtheünng, 
mit Angabe der römischen and gothiichen Biscbofeitie 
to wie der Ältesten and wichtigem Klöster. 

Die Eintheilung dieser Karte gehört jener Zeit an. in 
welcher die Halbinsel wieder ganz im Besitze der Christen 
«rar. Die Utero kirchliche Eintheilung zur Zeit der Gothen 
stimmt ganz mit der damaligen politischen zusammen, und 
sind die erzbischöflichen Diözesen, wie die weltlichen Pro- 
vinzen auf Nr. I von Spanien des Atlas ersichtlich, worauf 
zur leichtern Orientirung die Sitze der Bist Immer nach der 


dem Könige Wamba zngcschriebcnen Bestimmung unter- 
strichen sind : worüber bereits das Nähere in den Vorbe- 
merkungen erwähnter Nummer gesagt ward«*. Sie sind aber, 
der Uebersicht wegen . auch anf dem vorliegenden Blatt« 
wiederholt, und wenn sie eingegangen, mit dem treffenden 
Zeichen versahen- Jene Klöster, welrhe in der altern Ge- 
schichte von Kastilien, Aragon, Leon and Navarra genannt 
werden , sind sämmtlich , wenn sich deren Lage ermitteln 
lies*, auf der Karte angegeben, in den nach der Mitte de« 
XIII. Jahrhunderts crolscTtrn Ländern nnr die wichtigem, 
da selbe meist in Städten gegründet wurden — deren Lage 
aus den, für die fraglichen Zeitabschnitt« passenden Karten 
des Atlas ersehen worden kann — oder auch dm ohnehin 
minder wichtigen Bottelordcn angehörten. Dagegen sind die 
Iiaüptsitzc der Ritterorden, als hierher gehörig, aufgeführt. 

Die Veitheilung der Bisthtimer in ihr« erzbischöflichen 
Provinzen ist richtig ; die Grünzen der einzelnen Bixthumer 
unter einander konnten aber aus den im Flores enthaltenen 
Beschreibungen und Karten, so wie auf den Karten de# Lopes 
— neuere enthalten dies« kirchlichen Gränzen gar nicht — 
nur für folgende Theile der Ilalbiiucl ermittelt werden. Für 
Galizien und Astorga — mit Ausnahme der Diösea 
von Compoatella — befinden sich sehr schöne und ge- 
naue Karten in den treffenden Theilen des Flores. Für 
Estremadura und Avila liefert Lg<z die nöthige Ein- 
thcilung. Die Granzen von Salamanca, Zamora und 
Ciadad Rodrigo mussten nach anderweitigen, aber frei- 
lich nicht so zuverlässigen Hilfsmitteln niedergvlegt werden. 
Dasselbe gilt toi» den beiden czimirten Bisthüraern Oviedo 
und Leon, in sofern selb« nicht durch die Grausen der 
galiziselicn mithezeiehnet worden. Von den Gränzen der, 
in der erzbischöflichen Diözea von B u r g o s — dieser Sitz, 
früher von O c a , nach Gamonal, Mut, Valli« 
composita, castcl MuAnn versetzt, wurde 1078 end- 
lich in Bürge* fixirt, erst 1574 znm Erzbisthum erhoben 
and nebst dem westlichen Theile seiner Provinz von To- 
ledo abgerissen — enthaltenen ßisthümrr Plltacit, Cs- 
lahorra und Santander, findet sich weder bei Flora* 
noch Lopez eine genaue Darstellung, doch konnten selbe 
aus den vielfachen Angaben in den hierher bezüglichen 
Bänden des enteren, besonders bei Aufführung der hier ao 
zahlreichen und merkwürdigen Klöster ziemlich annähernd 
ermittelt werden. Für Pampeluna, früher zu Tarra- 
gona gehörig, gaben Güuefeto and Lopes die Grünten. 
Beide geben auch die Begräazung der ganzen, Aragon um- 
fassenden Provinz von Saragossa und «einer Suffraganc, 
welche ebenfalls erst mit Erhebung dieses Sitze» zum Erz- 
bi»thmn von der grossen , seit der Golbenseit bestandenen 
Tarragonischcn abgerissen ward. Von dieser, in ihren 
Resten auf Catalonien und das nördliche V a I e n c i a 
beschrankt , konnte nach den Angaben des de Marco in 
seiner Harra llitpania eine wenigsten« für die nördlichen 
Theile genaue Darstellung der G ranzen geliefert werden. 
Die südliche (»ranze von Tortoaa ist nach Dtpea. Für 
Valencia fand »ich auf dessen Karten ein« genaue Dar- 
stellung. Ueber den nördlichen Tbeil voo Toledo konnte 
ich aber nirgends getiaue Angaben auffinden, und die Grün- 
ten der Bisthümcr von Valladolid, Osma, Segon- 
tia und Begovia dürften, so weit sie nicht durch die 
umliegenden Diözesen, deren Umfang aus verlässigen Quel- 
len erhoben wurde, bedingt sind, wohl noch mancher Be- 
richtigung im Einzelnen unterliegen, wenn ander« hiefür 
in Deutschland einmal Hilfsmittel aufzufinden sind, welch# 
ich und mein Herr Verleger, teota aller angewandten Mühe, 
bisher nicht so glücklich waren zu erlangen. Cuen^a and 
Murcia sind nach D>i*z, Cordoba und Ja e a nach don 
Angaben in Flores Werke, Sevilla und Cadiz sind mit 
Ausnahme von Malaga in Lopet Atlas enthalten. Die U ran- 
zen voa Malaga, Granada, Guadix und Almcria 
finden rieh angegeben im 2. Theile von BatdUngt Magazin 
ßtr neue Iliftorie und Geographie, 

Die Begräuzung der portugiesischen Bisthti- 
mer war kh so glücklich «ämmtlich anf einer alten , au« 
dem Ende des XVII. Jahrhundert« berrtibreaden Karte 
dieses Landes von de H'tJt angezeigt zu finden. 

* Die Namen der mauretanischen Bischofsitae 
sind der Geograpkia soera des Cbrels a St. l’nulo entnom- 
men, dk Bestimmung ihrer Lage nach den neuesten, hier- 
her bezüglichen Reiseberichten. 


I 
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• Erläuternde Vorbemerkungen 

ZU 

den neun Karten zur Geschichte der Nordischen Reiche 

(Scanclinaviens, Polens, Kusslands). 


Kr. I. 

Die Reiche der Nordmuaen von YUL bis ms XII JahriL 

Du Blatt gibt einen Uebcrblick der weilen Verbrei- 
tung dieser scandinavisrhcn Völker und der ihnen eigen- 
Ihiimlichen Namen, und dient so gleichsam als Krganzungs- 
blatt zu den folgenden beiden Nummern II und UI. Alle 
Reiche, di« von ihnen in der weitesten Beziehung gegrün- 
det oder besessen wurden, alle Funkte, welche sie auf ihren 
Entdeckung« - oder Raabfahrtcn berührt haben , nennt die 
Karte und lasst so mit einem Blicke das ganze Terrain 
überschauen, auf dem einst diene Herren de* Mcen-* im 
frühem Mittelalter ihre Thaligkeit entwickelten. Neben 
den Reiseberichten Othert und H'nlfnan * , und der Bcar- 
heilung des Onmus durch König Aelfred, neben der Meuge 
geographischer Angaben in den Saga* benutzte irh bei 
Ausarbeitung dieses Blattes besonders noch: Bemhald For- 
ster’s (iesrhirhte der Entdeckungen und Schifffahrten im Wor- 
den , — Withclmi' $ liuiiramnnnaland ctc. , «len erläuternden 
Aufsatz za (Star und Wuf*tan von Dr. fbasurt, der im 
2- Jahrgang 5. Band I. Heft von iMHtle's Zeitschrift für 
vergleichende Erdkunde enthalten ist, und endlich Strinn- 
holm't von Frisch übersetztes Werk : IVikingsztige , Staats- 

Verfassung tu vl Sitten der alten Scontlinovicr. 


Kr. II. 

Scudinaviei bis inr calmarischen Union, 1397. - 

Sowohl in den Erläuterungen zu Nr. IV als in jenen 
zu Nr. V von Europa wurde die übersichtliche Geschichte 
dieser Gebiete bis zum Ende des XII. Jahrhunderts auf- 
gefuhrt. Es erübrigt hier also nur noch, dahin verweisend, 
seihe bis zum Ende des XIV. Jahrhuudvrts zu ergänzen. 

Dänemark hatte unter Waldemar dem Sieger am 
Anfänge des XIII. Jahrhunderts sein beilcutrndste« Ijind- 
gebict, indem dieser König 1201 bis ISIS einen Theil 
von Esthland eroberte, 121© den Herzog von 1* om- 
ni er n zinsbar machte und 1214 dieses Land nebst Sla- 
vien von Kaiser Friedrich II. zu Lehen erhielt. 1219 
alter wurde die Westküste von Schleswig, «I. i. der grösste 
Theil von Westfoldon oder Ostfries land von den 
Wellen verschlungen und 122.1 von dem unbedeutenden 
Grafen von Schwerin dem kurzen Glanze ein Ende ge- 
mocht. Dieser , von Waldemar , seinem Lcbnsborrn , be- 
druckt, nahm ihn ne bat seinem Sohne auf der kleinen In- 
ivM. y , zwischen Alscn und Fycn gefangen, und 8 1 a- 
rivn , Pommern und Holstein gehen verloren. Von 
nun an beginnen stete innere Kampfe ; 1821 kömmt auch 
Rügen als dänisches Leben nn Pommern, 1847 wird 
Esthland dem deutschen Orden verkauft, und endlich 
v. Sraumn's Atlas II. 


durch Waldemars III, (IV.) Tochter Margaretha in der 
Person Erik VII. 1397 die Vereinigung der drei nordischen 
Reiche, die bekannta calmarische Union, bewirkt. 

In Schweden hatte nach dem Aussterben des Ge- 
schlechts der Bonde 1210 das mächtige Haas der Fol- 
kunger die Herrschaft errungen; aber unter vier Königen 
desselben dauerten die innern Kriege fort, bis auch hier 
die calmarische Union dieselben, wenigstens für den Augen- 
blick, beendete. 

Den Thron Norwegens hatten seit Harald Har- 
fagri’s Zeiten dessen Nachkommen , freilich nicht ohne 
innere Kämpfe, hi* 1319 in Besitz , wo das Geschlecht 
mit Hakon V. erlosch, und die Krone auf den Schwie- 
gersohn desselben, Magnus II. von Schweden, überging. 
Dessen Holm Hakon, erster Gemahl der Margaretha, erbte 
sie und so kam Norwegen endlich, nachdem auch Olav, 
Margarethens Hohn, 1*87 gestorben, unter eine Krone 
mit Dänemark. 

Die bestimmt ausgezogenen Gränzen des vorliegenden 
Blattes bezeichnen den Umfang «ler drei Länder, wie die- 
ser bei Bildung der rahnarisrhi'n Union bestanden. Was 
nur schwach angegeben, wie z. B. Wermcland bei Nor- 
wegen, Pommern bei Dänemark, war früher schon wie- 
der verloren worden. Die finnischen Landschaften 
sind mit besonderer Farbe ausgezeichnet Im eigentlichen 
Schweden ist das Land der Gothen (Gauthiod) 
lichtblau, das der eigentlichen Schweden aber, das 
Swealand oder Suithiod mit der karminrothen 
Grundfarbe bezeichnet ; letzteres auch , als wirbligst«' 
Provinz und Wiege des Reiche« in einem Carton im «lop- 
pellen Muasatabe «Irr Karte beigegeben *). 

Ein solcher Carton enthält auch Dänemark im dop- 
pelten Maasse, und die in Norwegens Geschichte wich- 
tigste Landschaft von Thronet «der Dronthcim. In 
jenem Lande ist auch neben der Begrenzung der kleinern 
Landschaften und ültrrn Reiche, diese auch wieder durch 
besondere Farben nach dem Ting-Verbande bezeich- 
net, worüber Dahlmann in seiner trefflichen Geschichte 
Dänemarks, Beschreibung und Kärtchen geliefert. 

Die auswärtigen Besitzungen Norwegen» oder dir von 
dessen Bewohnern eroberten und bevölkerten Faer-Öer-, 
Orkneys- und 8 hot I and s - Inseln , sowie das wich- 
tig« Island sind gleichfalls in bosondern Cartons im 
Maasse des Blattes dargestellt. Ein« U ehersicht der He- 
briden oder des Königreichs Man, welche hier keinen 


*) VW!* and wIcMI*. VarlMsrnrngt« du» hirtorlKhitn AtlM itandtasvhai 
Tim Prof. 12. In ChiWtUnl» «■ntnnmmra , ksanwa bei .l*r ersten 

Astis*« »lebt «uukr bsnaUl weiden, Sadca sieb sbtt nun gsw l ss t * b « ft 
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Platz mehr gefunden , wolle auf der treffenden Karte Tim 
Britannien, und die der grönländischen Kolonien und 
der Niederlassungen auf Nord-America* Ostküstc 
auf der vorhergehenden Nr. I nachgcseben werden. 

Die Sitze der Itisthümer und wichtigeren Kloster sind 
auf dem Blatte violett unterzogen. 


Nr. III. 

SeiDdinavien bis mm Frieden von Friedrichsbunin 1809. 
lit Angabe der bis xnr neuesten Zeit merkwürdig 
gewordenen Orte. 

Auf diesem Blatt« nimmt besonders Schwede« unsere 
Aufmerksamkeit in Anspruch. Unter den Völkern der cal- 
manschen Union herrschte zu viele gegenseitige Eifersucht, 
als dass der Bund gedeihlich bestehen konnte. Doch hatte 
Schweden an den Sturo 1471 bis 1620 drei trcflliche 
Beicbsvcrweser , welche die Freiheit de* Landes gegen 
Dänemark behaupteten, und die innere Ordnung gegen den 
ubermüthigen Adel aufrecht erhielten. Mit Gustav Wasa • 
aber, der sich gegen die Tyrannei Christians II. von Däne- 
mark erhob, 1521 bis 1623, wurde das Band der Union 
zerrissen, und unter »einem Gwhlecbtc und dem ihm ver- 
wandten zwtibruckischen , welches 1 <>54 folgte , gelangt« 
Schweden zu »einer grössten Macht , und war eine Zeit 
laug einer der gebietenden Staaten Europa'*. 

Seinen grössten Umfang erhielt es unter der glanz- 
vollen Reperung de» grossen Gustav, seiner Tochter Chri- 
stine und »eine» Bchwrstoraobncs Karl Gustav von Zwei- 
briieken. 1615 musste Dänemark im Frieden zu Brüm- 
sebro hei Calmar Jämteland, liergodalen, Got- 
land (das von 1398 bis 1403 Besitzthum des deulachen 
Ordens gewesen) und O e s e 1 mit I> a g o e ( welche es 
1560 erworben), ferner 1 65h seine uralten Besitzungen 
Schonen, Blekingen und Holland und da» norwe- 
gische Bah us abtreleu. Esthland, 1347 von Dänemark 
dem deutschen Orden verkauft, kam von diesem 1561 an 
Schweden. Gustav Adolf erwarb im Frieden von Stolbown 
bei Ladoga 161? Carelicn und I ngc r m a n n I an d 
von Mo«kau und 1629 (60 im Frieden von Oliva) Lief- 
1 a n d von Polen. 

Im Frieden von Münster endlich, 1648, erhielt Schwe- 
den in Deutschland das Henogtlum Bremen- Verden, 
Wismar mit Poel und Vorpommern mit Kügen. 

Schnell aber sank seine Bluthe durch Karl* XII. 
Kriege; und die Friedensschlüsse, welche von 1719 bis 
1721 den grossen nordischen Krieg beendeten, lieferten 
Bremen und Verden an Hannover, Pommern bis 
an die Peene an Preussen, Licftnnd, Esthland, 
Inger mnnnland und einen Tfaei! von Carelien an 
Russland, welche« 1743 uocli einen weitern Theil die- 
se* I.nnib-a erwarb. 1 803 wurde Wismar an Mecklen- 
burg verkauft, der Krieg von 1809 zwischen Russland und 
Schweden rcisst ganz Finnland von letztem ab. Für 
Sc h w cd iscb - 1* um inc r n und Rügen, welche 1814 
an Preussen fallen, bietet jedoch da* Königreich Norwegen 
Ersatz, das mit Schweden vereinigt wird. 

Dänemark und Norwegen waren mit Ausschluss 
der bereits aufgczähltcn Verloste an Schweden in ihren 
alten Gränzen und bis auf die neueste Zeit unter einem 
Herrscher vereinigt geblieben. Seit 1448 sass das Ge- 
schlecht der Herzoge von Holstein-Oldenburg auf dem 
Throne; vielfache vorübergehend« Tbeilungen, welche hier 
nicht der Raum erlaubt , auszufuhreu , dann vkile Fehden, 
vorzüglich mit den frciheillicbeitiit n Ditmarsen , füllen die 
innere Geschieht« des Staates. Island hatte sieh 1261 
völlig unterworfen, wogegen fünf Jahr« spater die He- 
briden (d. i. das Königri-ieh Man) und 1468 aueb die 
Orkneys- und Shell and »- Inseln an Schottland ab- 
getreten wurden Das Ilerzugthum Lauenburg endlich 
erwarb Dänemark 1814 für Norwegen. Leiter die genauere 
Darstellung der unter einem Herrscher mit Dänemark ste- 
henden deutschen Gebiete und ihrer Theilungen wollen wir 
auf die einschlägigen Blatter von Deutschland verweisen. — 
Alle Ortu , welche nicht 'allein in den drei Reichen, son- 
dern auch durch die Kriege der Schweden in Pruoaacn, 
dem nördlichen Polen and westlichen Russland, sowie nach 
der angegebenen Periode merkwürdig geworden, finden »ich 
auf der Karte verzeichnet. 


Nr. IV. 

Di« Volker ud Reick« der Slaven i wischen Elbe and 
Don bis U25. 

Diesem Blatte wurde die bedeutend« Ausdehnung vom 
Maine bis an die Oka gegeben, um darauf mit mehr Ge- 
nauigkeit, als die»* auf den Uelwrsichtsblattcre von Europa 
tliunlich gewesen, sämmtlichc Völker de* nordsia ri- 
schen Stamme* anzugehen. Sie, so wie die Völker des 
Lettischen und Tschudischeu Stammes sind mit 
punktirter Schrift auf der Karte genauut. Was vun Län- 
der - und Vulker-Namen einer frühem Periode nngvbdrt, 
ist mit schraffirtcr, landschaftliche Bezeichnungen, 
welche keine politische Begrenzung hatten , sind mit u u- 
ausgefnllter Schrift eingetragen. 

Polen selbst hatte unter seinen Piastischen Regen- 
ten bis auf Boleslav den Streitbaren und durch diesen den 
Umfang gewonnen, den die blasser« Grenze auf der Karte 
angibt. Nach seinem Tode, 1025, gingen die beiden Lau- 
sitzen und Mähren an das deutsche lh-ich , dos Ge- 
biet der Slowaken nn Ungarn, und die östlichen Graitz- 
lander (Czcrwionsk) an Kiew verloren, und Polen um- 
fasste nur noch das eigentliche Land dieses Namens , in 
Grosspolen und die klcinjxduischcn Furstenthumcr von 
Lenczyc, Sieradz, Saudomirx und Krakow gc- 
theilt ; ferner Mazovieu mit Cujavicn und Kulm; 
Schlesien und endlich die pom in ersehen Herzog, 
thumer als Lohngebiete , welche letztere 1119 bis 1121 
unterworfen wurden. 

Die Haupleintheilung und Geschichte der örtlich an- 
grenzenden Russischen Lande findet sieh bereits in 
den Erläuterungen zu Nr IV nnd V von Europa ; die 
Unterabtheilungcn und Namen der einzelnen Furitcnthü- 
mer gibt, soweit selbe zu ermitteln gewesen, die vorlie- 
gende Karte. 


»r. V. 

Polen und Litthsnei von 1125 bis so ihrer Vereioigtng 
1386. 

Dieses Blatt zeigt bedeutende Veränderungen in der 
ganzen Ausdehnung der slavischcn Völk«rmehe % Die Theil- 
fürsten von Schlesien hutten zwischen den Jahren 1289 
und 1327 die böhmische Oberhoheit anerkannt, und wa- 
ren dadurch von Polen ab iu den deutschen Reichs- Ver- 
band gekommen; die Lander Barnim und Kustrin wa- 
ren 1259 an den deutschen Orden und dann an Branden- 
burg gefallen, welches von 1220 bis 1260 schon einen 
grossen Theil der Neomark erworlten hatte. Vorpom- 
mern trat 1181 aus polnischen in deutschen Lrltcitver- 
hand, die Danzigcr Mark mit Kassubcu fiel 1305 
an den deatsdten Orden und au Brandenburg , nachdem 
schon die Herzoge von Wolgast 1298 einen Theil davon 
abgerissen, und Polen konnte nur den Ufer» tri eh nördlich 
au der Netze behaupten. In Preussen und Licfland 
halte »ich der deutsche Orden ein ausgedehnte* Gebiet 
errungen (s. Nr. XII von Deutschland), von polnischen Lan- 
den war ihm 1225 Kulm zugcfallcn. Mazovien und 
Kjjavicn waren noch immer im Besitz einer abgeson- 
derten herzoglichen Linie de* Fiastisrhcu Hause», wogegen 
aber doch die Theilungen im eigentlichen Polen seit 1309 
aufbörten, und Gross- und K Pein- Po len vereinigt 
bleiben, mit welch’ letzterem P od I n c bi en »eit ih r Mitte 
dos XIV. Jahrhunderts durch Kasimir den Grossen ver- 
bunden ist. 

Di« grösste Veränderung war aber in der grossen 
Ebene zwischen Bug und Dnepr vorgegangen. Gross- 
fürst Juroslaw von Russland halte sich die Völker xwi- 
sehen Nj einen und Ilwinn um die Milte des XI. Jahr- 
hunderts zinsbar gemacht. Später waren sie zwischen den 
Fürsten von I’olocz und den Grotufürsten Ton Kijow 
gvlhcilt, und ein eigenes rassische« FursUnthum von Gruduo 
erscheint um 1170 in diesen Gegenden. 

Bald darauf aber erhoben »ich die L i 1 1 h a u e r, grün- 
deten zwischen Njemvn, W i I i a und S w i e | a ein eige- 
ne» Reich, und warm bereits um 1164 vom russischen 
Joche frei. Ihr Reich gewann rasch eine weitere Jtzr- 
dehnung. Schon 1217 hatten sie ürodno, Brzesk und 
Nowogrodek erubert, 1220 fielen Pinsk und Turow 
iu ihre Hände, und 1280 Droht «sin in Pod lachten. 

Noch immer aber fanden sie nachdrücklichen Wi* 
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«lerstand von den umliegenden russischen Theilfürsten, un- 
ter denen besonder* die von II «lies oder dein eigent- 
lichen Rumien an Macht hervorregten. Seit 1168 völlig 
von Kgcw unabhängig, bildete dir*«-» Gebiet der K mi- 
ni aken einen inaelitigen ZwitchrnMaal, der vom N j e- 
men bia an den Dniester und durch da« von ihm ab- 
hängige Cumanion und l’odolieti »ugar bi» an da» 
schwarz« Meer reichte. Unter Daniel Romanowilaeh , der 
lieh 1264 selbst zum Könige krönen lies» , erreichte 11 n- 
licz aeino grinste Blüthc, aber »abon unter «inen Söh- 
nen und Enkeln tank ei, getlicilt, von »einer Hohe herab, 
nnd nach dem Tode de» letzten seine« Stamme« , 1340, 

nahm Kasimir von Polen das Land in Besitz. Unter des- 
sen Nachfolger Ludwig von Anjou kam der südliche Th eil, 
da« eigentliche Italic*, 1977 an Unguru, die Fürsten von 
Wlodimir oder Volhynien und Podolicn kehrten 
alter unter littbauischc Oberhoheit zuruck, welche hier »cliou 
nra I3SI vorübergehend bestanden batte. 

Aach da» Gebiet von Czernigow oder Nowgo- 
rod -Sew er sky hatte um die Milte de» XII. Jahrhun- 
dert! eine beträchtliche Ausdehnung gewonnen, und würde, 
vereinigt geblieben, gar wohl den Kern eine* eigenen klein- 
ruaiischcu Staate» gebildet haben. Aber auch diese 
Fürsten schwächten sich durch stete Thcilungvn, und iu 
keiner Gegend de» Reiches erscheinen so viele kleine Ge- 
biet« als iu Severicn. 

So fiel es den, schon in der Schlacht an der Kalka, 
den 9t. Mai 1224, siegenden Mongolen nicht schwer, siel» 
bei ihrer zweiten Ankunft das vielfach getheilte Reich zu 
unterwerfen. 1297 erliegt Hjaesan, 123» Wladimir, 
1240 Czernigow und endlich auch Kijew; die russi- 
schen Fürsten werden nimmt lieh Vasallen der Mongolen. 

Aus diesen Siegen der Asiatin:!» n Nomaden und der 
Schwächung von Halicz zog aber Litthauen den gröss- 
ten Vortheil. Unter Gcilimin wurde zwischeu 1316 bis 
132V ganz Sudrussland erobert, nachdem dieser Fürst 
die vereinten Russen und Tataren 1320 am I r pe n - Flusse 
bei Kijew gesclilngen und die alte MctrupolC des Reichs 
selbst eingenommen. Auch die Furstenthumer Polocz, 
Minsk und Slucz (letztere beide Theilgebiele von Po- 
lin-*) waren den Litthaucrn untertluu» geworden und von 
dem grossen Smolenskischcn Lande waren »eit etwa 
1316 auch die Theilfürstenthümer von Witebsk und 
Druei und »eit 1360 Mscislgv in ihren Händen. Sie 
hatten selbst defc Gebieten von Nowgorod und Pskow 
Toropez und Opoka, und den Tataren 1963 Pcrc- 
kop entrissen. 

Was das östlich angrenzende Russische Gebiet lic- 
triflt, so muss selbes narli den verschiedenen Stufen der 
Abhängigkeit in ein dreifaches geschieden werden , und 
indem ich über den historischen Zuxammenltang der nll- 
mäbligen Gebietserweiterung Moskaus auf Nr. Vlll die- 
ser Abtbeiluug, Karte und Erläuterung, verweise, muss hier 
nur noch nachgeholt werden , dass auf der vorliegenden 
Kart« nur dos, mit starker blauer Linie umzogene, Gc- 
bict von Pcrcraywhl bis Mologa hinauf , das eigentliche 
Grossfürstcntbum Moskau ausmuchtc, zu dein dann die 
Ssu «da lisch cii und noch russisch gebliebenen Bove- 
rischen Furstenthumer, sammtlich unter eigenen Herren, 
in nuberem, diu Grossfiiratciithuiuer Smolensk und T wer, 
das Furstenthum Hjaesan — vun «h-m jedoch Moskau 
■len besäten Theil abgerissen — , dann Nowgorod und 
Pskow im entfernteren , meist nur nominellen Abbängig- 
keitsvrrhältniss standen. 

Schliesslich muss ich noch bemerken, dass «lic Dar- 
stellung der kleinern russischen und litthauiseben Gebiete 
mit nicht geringer Muhe den wirr durcheinander laufen- 
den Angaben bei Kura mein , L'tlrialo» und Friedrich, sowie 
dem „.If/os i/o Itzir/tltc /bbliVA” von Joachim Icdcvtl, der 
1830 zu Warschau erschienen, entnommen werden musst«; 
eine Lsiklarheit, an der aber durchaus nicht die Arbeiten 
der genannten Schriftsteller , unter denen besonders jene 
Friedriche mit minutiösem Fki*»c behandelt ist, sondern 
nur die verworrene Geschichte und die mangelhaften Quel- 
len Schuld haben. 

Chazarien und die U fer der Maeotis sind einer 
Abhandlung entnommen, welche, sich auf die ältesten Kar- 
ten dieser Gegend gründend, im Ci«*« Bande der Ibfwr 
Jahrbücher der Literatur enthalten ist. 


Sr. VI. 

Polen and Litthaien unter den Jagjellonen. 1386 1572. 

Im Jahre 1386 erhielt Jagjellu, der bisher nur Gross- 
Iuh» 1 y<'n Litthauen gewesen, mit «1er Hand der |Kduischen 
Königin Hedwig , der Tochter Ludwigs von Anjou, die 
Krone «lieics Landes , nnd vereinigte seine Erbstnatrn mit 
demselben ; doch blieben diese Anfang» unter eigenen Re- 
genten nur in Lehcnsvcrbiudung mit Polen. 

Unter diesem Herrschergeschlechtc der Jagjellouen 
dauerte jonc Blüthezc-it des Reiches fort, welche schon mit 
dem letzten der Piasten , dem grossen Kasimir 1333 be- 
gönnen hatte. Jagjellu, der den Namen WUdislaw ln-i sci- 
ner.Taufe angenommen, entriss den Ungarn 1392 ltotb- 
Russland wieder, und Litthauen ward zu gleicher Zeit 
, vermocht, Volhynicn und I’odolicn an Polen abzu- 
treten. Die Moldau war 1387 polnisches VasallcuUuid 
j geworden , 1401 war Wiclun wieder von Schlesien an 
| das Stnmmlnnd heimgefidlen, die ungarische Grafschaft Zi ps 
, kömmt 1412 als l’fandschnft an Pulen, 1463 werden Os- 
wicczin und Zalor, erstem durch Kauf, letzteres le- 
benweise erworben, J466 im Tborner Frieden kommun 
P u me re 1 len , Culra, Krmeland, d. i. das ganze so- 
genannte polnische Prcusscn unmiUelbar an die 
Krone, un«l «ler Rest musste als Lehen von derselben ein* 
j pfangvn werden. V on Muzovten, das nun Im- reit» schon 
M-it 1220 vom Multerhindc abgetrennt und muhrmals wie- 
1 der getheilt worden war, wurden 1463 und 1\76 die 
westlichen Theitu und 1626 endlich das Ganze wieder mit 
P«ilen vereinigt, Cujavien, früher gleichfalls als eige- 
Gebiet obgetkeilt, fiel not zmn llauplhuido. Endlich 
trat hei der völligen Vereinigung Litthauen» und P«dens 
! einem Staate 1669 erstere* auch noch Kijew mit «lern 
Lande der Saporogischcn Kosaken ab. 

Litthauen hatte bis zu dieser Vereinigung viel- 
fache Gcbietsvcranderungen erfuhren. Die Abtretungen an 
Poleu 1392 sind oben berührt. Dagegen wurde Szamai- 
ten oder Satnugiticn, das der deutsch« Orden 1404 
erhallen, demselben I <09 wieder abgenonuuen, von Smo- 
lensk wurde 1396 Besitz ergriffen, und es blieb nun, 
di« Jahre von 1401 bis 1404 abgerechnet, 118 Jahre mit 
Litthauen vereinigt. Diu gesummten Scvcrischcn Laude 
wurden ihm gleichfalls am Ende des XIV. Jahrhunderts 
verbunden, und nur der Theil jenseits der Ugra ward 
1 408 wieder an Russland abgetreten. 

Gegen End«- des XV. Jahrhunderts aber begannen bc- 
. deutende Verminderungen «le» Territorial-Br-staii«!«». Di«« 
Oberherrschaft über das Lan«l der Pcrckopiachcn 
Tataren ging 1474 verloren, ebenso in den Jahren von 
1493 bi» 1600 an Russland das ganze C ze ru i g o wi sch « 
Gebiet — d. i. Sevcrion ■ — und «-in grosser Theil des 
Sraolc uskisc hon, dem bald darauf, 1614, durch den 
Vcrreth des Fürstin Glinsky auch noch die Hauptstadt 
Smolensk und «ler Rest «les Gebietes folgt«. Für wei- 
i tere Vorlust« am alt Pol uxk i sehen Lande, welche 1663 
erfolgten , hatte zwei Jahre früher «lie Oberhoheit über 
«ln» llerzogthum Kurland und di« Erwerbung des süd- 
lichen Licftand» eutsdiädigt. 

Di« Karte hat eine dopjw-lto Eintheiluug. Einmal nach 
deu besondern, um dies« Zeit entweder erst entstandenen 
oder von Alters her gebräuchlichen lunilschaft liehen Be- 
| nvnnungen. Nach diesen sind «li« Gramen unter »ich far- 
| big verschieden und die Benennung selbst, wenn »io nicht 
amtlich geworden, mit unausgefulltcr Schrift eingetragen, 
ln diesen selbst aber sind wieder als zweite Einthrilung 
die meist im Laufe «)«.-r vorliegenden Periode organisirten 
Wojewodschaften durch einfache! Gränzlinien angegeben, 
und der treffende Name entweder mit «chwnrzor Schrift 
durchgeschrieben, oder, falls die Wojewodschaft ihren Na- 
men von dem Hauptortc führt, dieacr selbst unterstrichen. 

So weit es aus den in Deutschland zugänglichen Quel- 
len zu ermitteln war, wurden auch di« Bitz« um! Gebilde 
der grossen adeligen Geschlechter eingetragen, wobei sieh 
jedoch «ler Verfasser gerne bescheidct, dass hierin die Kart« 
noch sehr mangelhaft ausgefallen. 


IV r. VII. 

Polen bis za seinem Untergänge, 1795. 

Nur die unausweichliche Pfli«-ht «les Historikers, Ge- 
schehenes treu berichten zu müssen, konnte mich zwingen, 
«lies«!» Blatt* zu bearbeiten. Die Grunzen, die ich auf «Icm- 
13* 
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selben ziehen niuidi 1 , erscheinen beinahe wie eben so viele 
Tode« wunden «Irr Menschheit un«l — einer gesunden Po- 
litik gescblNgi-n. 

Bei diesem Blatte ist, im Vergleiche zu «lern vorher- 
gehenden, nnr noch anzugeben, «1»»* der nördliche 
Tbeil Lieflanda 1582, »owic das Gebiet von Sm«>- 
Icnak 1606 nutz Neue gewonnen und im Frieden zu 
1) i W i I i n a 1618 förmlich abgetreten wurde ; wogegen die, 
bisher wenigsten* noch nominell behauptete Uberhcmchaft 
ul>er die M o ) dau 1616 ganz verloren ging. Mit dem Frie- 
<lrn von Oliva 1660 aber begannen die grossen Verluste 
de» Beschs , die ea, verbunden mit «einer anarchischen in- 
nen» Verfassung und der Treulosigkeit und Habgier »einer 
Nachbarn, endlich iur völligen Auflösung und Vernichtung 
führten. 

Diese Zerstückelung ist nun auf der Karte durch Far- 
bcu und beigesetzte Zahlen deutlich gemacht. Mit W m ■- 
»erfarbe ist der Umfang des Reiches vor jenem vor- 
hitngnissvnllen Frieden und desaCU Kinthrilung in Woje- 
wod*chaftcn bezeichnet. Gelb ist der österreichische, blau 
«ler russische nnd violett der prvussische Antbeil umzo- 
gen. Mit derselben Farbe ist auch da* licrzogtbum Kur- 
land und Semgallen bezeichnet., welches schon langst 
unter russischer Herrschaft, wenigsten* bi» 1795 noch einen 
Schein politischer Kxistenc behauptete , bis es in diesem 
Jahre gleichfalls ganz von der I.andcrmasse jene* Staates 
verschlungen wurde. Die Benennungen, welche von den neuen 
Besitz«») den erworbenen Distrikten gegeben worden, sind 
mit voller Schrift, die altem mit punktirter durchgeschrieben. 

Sammtlirhe , in diesem Zeiträume, sowohl in den pol- 
nischen als russischen Gebieten , merkwürdig gewordenen 
Orte enthält die Karle, sowie denn überhaupt diese vier 
Blätter von Polen und Littbaucn in ihren östlichen Distrik- 
ten als ergänzend zur folgenden Nummer betrachtet werden 
müssen, da sie, im Zusammenhalt mit dieser und den bei- 
den Nrn. II und III dieser Abtheilung vollständig zum spe- 
ziellen Studium der russischen Geschichte ausreichen. — 
Noch muss bemerkt werden, dass die in Ungarn Raab, 
Neuhäuael, Divenj und Erlau cinicblicssende Linie 
die weiffeste Aasdehnung de* türkischen Gebietes dort im 
XVH. Jahrhunderte bezeichnet. Die scheinbaren Erweckun- 
gen Polens, die nach «1er letzten Theilnng mit ihm vorge- 
nannten worden, sind auf Nr. X von Europa, XI von 
Deutschland und VI von Frankreich zu ersehen. 


Kr. VIII. 

Das Rassische Reich nach seiner allmlhligen 
Vergrössenmg. 

I)a da* Detail des weltlichen wichtigem Tbeils de» 
rammelten Reich» bereits oben bei «len Karten des polni- 
schen Reichs vorpekoinmen ist, indem dieses einst über den 
grössten Theil desselben verbreitet gewesrn, so wurde «las 
vorliegende Blatt nur übersichtlich gehalten und ist dess- 
halb dabei weniger zu erinnern. 

Nnch der im russischen Reicl e stattgefundenen Tbei- 
lung, welche in den Vorbemerkungen zu Nr. V Von Europa 
erwähnt worden, brach 1237 bis 1240 die grosse Völker- 
fluth der mittelasiatischen Hoho-Tata , insgemein Mongolen 
genannt, über Russland herein. Diese* Volk unterjochte den 
grössten nördlichen und östlichen Theil «les Landes, während 
die Lillhautr, einst den Russen zinsbar, deren Jocb ab- 
schüttelten nnd sieh erobernd über den südlichen und west- 
lichen Theil verbreiteten. Da dämmert der rettende Stern 
fur dos hartlirdräugic altehrwürtligc Reieh de» heiligen 
Wladimir In dem kleinen susdalischen Tbeil-Flirstcnthame 
von Moskau Huf. Allmitblig vereinigten dessen Fürsten, 
theil* durch Erbe, tbeils durch das Schwert diu tnnliegen- 
«lcn Gebiete mit dem ihrigen, and «Iur graesfunrtliche Titel 
von Wladimir geht auf sie über. Dien- an einem Zeiträume 
von nndcrihslb Jahrhunderten vor sich gegangene Ver- 
schmelzung, wahrend welcher jedoch das Reich noch immer 
unter dem freilich leichter wcnlemlen Drucke «ler Mongo- 
len schmachtete, der endlich mit Chan Achmeds Niederlage 
1481 füllig anfliürt, ist rhmnnhigisrh und räumlich auf der 
Nebenkarte «Ir* vorliegenden Blattes dargestellt. l>it» unter 
«ltn. Namen stehenden Zahlen bezeichnen das Erwerbungs- 
Jahr von Seiten Moskau'» , sind deren zwei vorhanden, so 
wunlu das Gebiet an mosknuische Prinzen in Apznagc ge- 
geben und dann den» UauptsUatc wieder einverleibt. 

Wie nun du* Grossfürstenthum in der 1 Miltu de* 


XV. Jahrhnndert« bestand, so findet es »ich, ganz gelb be- 
deckt auf die Hauptkarte übertragen und hier ist non die 
fernere Territorial- Vcrgrüssening , die, jo naher unserer 
Zeit, um so kolossaler wird, in «lerselbcn Weise verzeichnet. 
Während der langen Rigierungszeit Iwans ITI. de» Fin- 
stern , 1462 bis 1505, wird das grosse Gebiet von Now- 
gorod vor und bei Eroberung dieser uralten und mäch- 
tigen Freistadt selbst 1478 unterworfen, und dadurch die 
Grän re des Reiche* über den mittlrrn Ural weg bis an die 
M undung des Ob erweitert. Da* alte Grossfürstenthom von 
Tw er wird 1485, dir Republik Wjätka 1489 mit dem 
Reich«'! verbunden; und von 1494 bi* 1526 di«, an* dem 
alten Fürstenthurae Tschcmigow hervorgegangenen 9c wo- 
rischen Furstculhumer , so wie der östliche Theil von 
Smolensk, welche bisher Isnge schon zu dem polniscb- 
litlhauischen Reiche gehörten, wieder mit «lern Mutterlande 
vereinigt ; die, diese Fürstcnlbümer liebemchendrn, in ge- 
rader Linie von «len alten russischen und litthauischen Re- 
genten altstammenden und zum Theil noch ezistirenden Ge- 
schlechter aber bald in den Stand der Knechtschaft Itcrmb- 
gcdruckt, der nun nivellirend das ganze Volk trifft. Seit 
jener Zeit ist von fernerer Abthrilung kleiner Kurslenthü- 
mer keine Rede mehr, alle fürstlichen Erbrechte werden 
mit Fussen getreten nnd die asiatisch dcsjwvtisohe Allein- 
herrschaft dis Czaars in dein einst gebildeten, seit der 
Mongolenbemchaft aber verwilderten Lande wird , beson- 
der» durch das beispiellos« Blnlregiment Iwan« IV. d«-» 
Schrecklichen, dauernd befestigt. Schon unter \Jfasilej, dem 
Vater jenes Tyrannen, war Pskow» uralte Freiheit 1510 
vernichtet, und das alte Tbeil-FürstenthumRjacsan 1517 
dem Haupi Staate einverleibt, auch mit Severien, das seit 
»einer Unterwerfung unter Iwan III. noch einen Schein 
von Unabhängigkeit behauptet, «las letzte Tbeil-Fursten- 
thum völlig eingezogen worden. Unter Iwan IV, endlich, 
der von 153S bis t584 herrschte, fand die Eroberung all 
d«rr tatarischen Länder, mit Ausnahme der Krim statt, die 
einst der Ilaiiptsitz der mongolischen Chane gewesen und 
nach dem Sinken ihrer Macht sich in vier kleinere Gebiete 
getbcilt hatten. Kasan, dessen Chane bereits schon »eit 
der ersten Eroberung der 8u«lt 1487 den Casaren zeit- 
weise untertban gewesen, wird nun nach langem blutigen 
Kampfe 1552, Aslrakban bald darauf 1354 erobert, 
1546 die Baschkiren unterworfen und in demselben 
Jahre fester Fus» in der Kabarda am Kuban gefasst. 
Endlich wird in Iwans letzten RegicrungSjzhren durch den 
Kosaken Jrnnak die Eroberung de» Chanats von Ssibir 
«nlcr Turan begonnen, die Hauptstadt erstürmt und schon 
1587 in deren Nahe Tobolsk gegründet. Wahrend de» 

XVI. und XVII. Jahrhunderts schritt nun die Unterwerfung 
dfes ungeheuren, von Nunuulen-Vülkern ostfinniseben, 
türkischen und t ung ns i» eh en Stammes durchzogenen 
Nordens von Asien fort; selbst das Meer setzte diesen Er- 
oberungen keine Granzcn, in dem die Russen, die Hebrings- 
Strosse überschreitend, einen beträchtlichen Tbeil des west- 
lichen Nordamericas sich unterwerfen. Hand in Hand mit 
diesen Eroberungen ging auch die Anlage von llanildsor- 
ten und ZwingfosU-n für jene Völker ; di« chronologischen 
Daten für beides sind auf der Karte angegeben. Vorüber- 
gehend hatten die Russen auch schon an der Ostsee fe- 
sten t us«. gefasst , verloren aber diese Besitzungen wieder 
an Schweden, dem auch das, 1590 aufs Neue eroberte In- 
germanland, 1615 abgetreten werden muss. Ueberhanpt 
war der Anfang «Ir* XVH. Jahrhunderts höchst gefahr- 
drohend für das Reich. Mit dem Erloschen von Ituriks 
altem Ik-'irseberstamnie 1598 brach Anarchie über dasselbe 
herein, und seine allen Feind«*, Polen und Schweden, dran- 
gen verwüstend und erobernd immer weiter vor. Erstere» 
erhielt IC 18 dos ihm 1514 entrissene Smolensk und 
Severien wieder, letztere» 1615 die O s t »ecl ä nd e r. 
Mit «lern Einzüge der Polen in Moskau 1610, das sie 
furchtbar verwüsten , mit der Eroberung Nowgorod/ durch 
die Schweden 1611 , um! mit Besteigung des geheiligten 
Ctsarenlbrones durch «len Sohn des Polenkönigs Wkdislav 
schien der Untergang de» Reiche* unabwendbar; da er- 
scheint Michael ltomemoo als Kelter «les Landes und ürün- 
d«*r einer nenen, cingebomen Dynastie, dio in männlicher 
Linie mit dem grossen Peter erlosch, in weiblicher noch 
fortdauert. Den Polen wird im Frieden von Andrussow 
1667 das Erobert« entrissen nnd 1686 selbst Kijow, die 
Mutter der russische»» Städte, nach jabrhundert langer Tren- 
nung wieder errungen, so wie die »aporogischen Ko- 
saken unterworfen ; — ihr« Brüder am Don waren schon 
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rin Jahrhundert (nihrr 1577 Russland zinslmr geworden. 
Am Maotia wird Aiow 1696 erobert, geht aber 1711 
wieder verloren , Titmrug IG9H gegründet. Aus dein 
langen Kriege mit Schwellen tritt der gross« Peter sieg- 
reich hervor und erhält im Frieden von Nystad 1721 Liv- 
land, Estbland, Ingermanland und da* südliche 
Karolien. 1727 wurden durch einen Vertrag mit Per- 
sien die schon vier Jahre früher von Peter eroberten Pro- 
vinzen Daghostan, Sehirwan, Ghilun und M a- 
tsndcrtn, d. i. die ganze West- und Südkusle des kas- 
pisehen Meere» an Russland überlassen, 1734 nber wieder 
zurückgegeben ; letztere beide die einzigen Provinzen, welche 
dieses Reich einmal besessen und nicht wieder gewonnen. 
Das nördliche Karelien muss Schweden im Frieden 
von Abo 1749 abtreten. Was Peter begonnen, setzte Ka- 
tharina II. fort. Nach Peters J II. Tod auf den Thron ge- 
stiegen, schmückte sin -ihn durch den Glanz ihrer Erobe- 
rungen, durch welche sie dem Reiche zehn Millionen neuer 
Untertbanen gewann. In den furchtbaren Kämpfen mit den 
Türken wird diesen 1774 Azow, 1783 das ihnen unter- 
worfene Chan ii t der Krim, 1768 Oe za ko w, und 
1791 das dazu gehörige Gebiet zwischen Bog und 1 »niest er 
entrissen, wo 1792 Odessa gegründet ward. Von der 
schmachvollen Theilung Polens war Kntiiarina die vorzüg- 
lichste Urheberin und erhielt such den -grössten Th eil, 
1772 Polocz, WitcbsV und Mobilew, 17<l3 Minsk, 
Brsiliv, Knminiek und Nowgorod Wolinskj' 
und 1793 Wilna, Rrzesk, Sloniin und das sebod 
längere Zeit von Anhängern Ruaslands Itelierrsehte Kur- 
land. Seitdem breitete sich «las kolossale Reich immer 
mehr an seinen Gränzen uns. 1802 wurde Georgien 
(Orusten) russische Provinz, nachdem dieses uralte Reich 
seil 1783 dessen Vasallenstaat gewesen war. Finnland, 
wichtig durch seine Lage an den Thoren der norilischen 
Hauptstadt, wurde erobert und 1809 im Frieden von 
Friedrichaha mm abgetreten, ln jenem vuu Bucbz- 
rest 1812 wurde der Pforte der östliche Theil der Mol- 
dau, die Provinz Bes »ar ab ie n entrissen, and 1813 muss- 
ten die Perser Dagheslau und Sehirwan wieder über- 
lassen, nachdem bereit« seit 1806 das wichtige Derbend 
in den Händen der Russen war. 1813 wurde Polen er- 
worben u*l so der vielhundertjährige gefürchtete Gegner 
Russlands in dessen Gewalt gegeben. Ein erneuter Krieg 
mit Persien endlich dehnte das Gebiet des Riesenstaatvs 
über den Aruxes und bis an den Ararat aus, er erwarb 
ihm im Frieden von Turkmantschcy 1828 die Pro- 
vinz Ar ran. Der Friede von Adrianopol, welcher 
nach dem Siegeszage der Russen bi* vor die Thora von 
Konstantinopel 1829 geschlossen wurde, erlangt« die nord- 
östlichen Küsten des schwarzen Meere» und die Provinz 
A k h a 1 > i k und befestigt« die Oberhoheit über die M o 1- 


«Iau und Wallache y. Dureh die Erwerbungen in Asien 
wurden die tapferii.Bcrgvölkt-« des Kaukasus ganz 
umschlossen , widerstehen aber bis heute noch siegreich 
den jährlich erneuten Angriffen der Russen , welche hier 
schon Tausende ihrer besten Truppen und den Ruf ihrer 
tüchtigsten Generale' vergeblich geopfert haben. Schwerlich 
wird der nur begonnene Kampf gegen das riesige Reich 
irgend eine Provinz von demselben abreissen und Europa 
»ich schon glücklich preisen dürfen , wenn derselbe den 
Übermut higen Druck des Diktators an der Newa besonders 
auf unsere deutschen Staaten einigermaßen erleichtert, uiid 
für einige Zeit der hmmIomo Ausbreitung seines Gebietes 
«io Ziel setzt. 


Ufr. IX. 

Scandinavien und Polen nach ihrer kirchlichen Eintheilong 
bis znr Reformation. Nebenkarten: Provinz Land. — 
Der Provinz Gnesen westlicher TbeiL 

Dci bearlteilung dieser Kart« hatte ich mich umfassen- 
der Mitibeibmgen für die ältere kirchliche Verfassung und 
über di« Lago der alten Kloster vun Scandinavien 
Seitens des Herrn Professors Gerhard Mimlhe in Christinnia 
zu erfreuen , dem ich biefür öffentlich meinen verbindlich- 
sten Dank um so mehr äusspreeheu muss , als mir di ose 
Miltheilungeu unaufgefordert auf die zuvorkommendste Weis« 
geworden sind, und gerade über plinse nordischen Gegenden 
bei uns so äusserst wenig Zuverlässige» aufzufinden war. 

Auch bei dun ehemaligen Gebfeten der Ritteror- 
den an «l«r Ostsee konnte ich di«, bereits bei den Be- 
merkungen zu Nr. XU vun Deutschland erwähnten Vor- 
arbeiten benutzen. Für di« polnischen und litthaui- 
schrn Land« fand ich aber deren leider nicht in gleichem 
Umfang«, und ich musste mich hier auf die allerdings «lan- 
kenswerthen Materialien lieschraukeu, die RueprU in seiner 
so verdienstvollen Geschichte von Polen tbril» selbst ver- 
arbeitet, tlieilt nach ihren Quellen bezeichnet hat, wozu 
dann noch di« Schriften der einzelne.« Orden kommen, in- 
soweit die, dort oft bis zur Unkenntlichkeit untstclltcn Na- 
men zu entziffern sind. Daraus lies» sich zwar eine, eini- 
gerinasecn sichere Begrenzung für den westlichen Theil von 
Unrscu cunstruin-n, wie selb« denn auch der grossere Car- 
ton dieses Blattes liefert; für den östlichen Theil dieser 
Diozes aber, und besondere für diejenige toh Leopoli* (Lem- 
berg) kann die Richtigkeit der gezogenen Bisthuiu»greuxen 
nicht verbürgt werden. 

Metro[Hil«n, liischofsitze und Kloster der griechischen 
Kirche sind theiis dem < >rieu* Chrirttanu* , theil» l\mart’t 
Gruynipkie rrm Rutd/ind etc. entnommen, demnach mit hin- 
länglicher Genauigkeit. Di« aufgelösten oder ein gegangenen 
Sitze sind zwischen Klammern gesetzt. 
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Erlinternde Vorbemerkungen 

zu den 

acht Karten zur Geschichte Südost-Europa’s, Kleinasiens etc. 

(des Byzantinischen Reichs, Griechenlands, des Khaüfen - Reichs , der Kreuzzilge, 
des Türkischen Reichs). 


Ilr. I. 

Du Byzantinische Reich bis in das XL Jahrhundert 
mit der Nebenkarte Constantinopolis, — und 

Nr. II. 

Byzantinisches Reich, Östliches Blatt 

Diene beiden Blatter geben ein Bild den eigentlichen 
Reiches der Byzantiner in Europa und Vorder-Asien. Was 
an Kelienlandern in Italien, Africa und Spanien in 
den ersten Jahrhunderten de* Mittelalter« noch zu demsel- 
ben gehörte, fand bereit» auf den treffenden Karten der 
erwähnten Länder, sowie auf den LVborsichtskartcn von 
Europa »eine Darstellung. Die Gebiete jenseits der grossen 
Scheidelinien des Htm» und de* Scardos waren schon »eit 
der Milte und dem Ende des VII. Jahrhunderts mit der 
festen Besitznahme durch Bulgaren und Servier ver- 
loren, und erstere hatten »ich am Anfänge de» XT. Jahr- 
hundert», nachdem ihr eigentliche» zweite« 8tammreich an 
der untern Donau momentan an Byzanz verloren gegan- 
gen, über Macedonien und Epirus bi» tief herein gegen 
Acamanicn , über Ländertfrecken herrschend verbreitet, in 
denen sie , besonder* in den Gebirgen, noch bi* zum heu- 
tigen Tage neben Scby polaren und Slavcn «len Kern der 
Bevölkerung bilden. Grosso Kolonien dca Volkes wurden 
in Asien auch in «len Ebenen Phrygien» nnd an den kili- 
kisehen Pässen angcsicdclt, wo noch der Bolgbar Dngh 
ihren Namen tragt. 

Auf dem Blatte Nr. II bezeichnet die auisersUi b 1 ass- 
rot b o Linie dio grösste, fnülich nur rusch vorübergehen d «, 
Ausdehnung de* byzantinischen Reiches «lurch die Stege 
des Mauritius nnd 1 lerne! iu» am Ende des VI. und am 
Anfänge des VII. Jahrhunderts über die Perser, bis bald 
darauf der alles niederweifende Sturm der Arnbcr diesen 
Gegenden eine ganz neu« politische Gestalt gab. Die en- 
gere bl ass ro t he Linie bezeichnet die Ausdehnung, welche 
Byzanz im Laufe de« X. Jahrhundert» wieder auf einige 
Zeit zu gewinnen wusste, als inner«! Spaltungen die Län- 
«ler der Araber entkräfteten, eine Herrschaft, «lie sich 
abermals, ober freilich nur nominell, selbst über die west- 
lichen Tlieile von Ibericn and G ross- A rme n i on 
aasdehnte. 

Die Kintbcilunj» de« Reiche» ist auf diesen beiden 
Blättern nach den Thema ton, eine den Byzantinern ei- 
genthumliehc , deren Beschreibung uns Can*lanlin IW/Ay- 
ragrnriti aufhewahrt. Die älteren Benennungen, die im Volke 
wohl vor wie nach sich erhalten, sind mit weis sgc las *- 
ner Schrift, jene der Constnnliniscben Eiutheilung . vor- 
züglich auch IHrmkirs in der Xotitia Dignitutum, mit p n n k- 
tirter eingetragen. 

Diu innere Ausführung Armeniens und Geor- 
giens ist dem Ihwo Ckemmeie und Indtrhultchmn ent- 


nommen , die geographische Darstellung de« Kaukasus und 
»einer südlich zunächst liegenden Gegend bis zum Ararat 
der anf «lie neuesten Korsehangen begründeten „Karle iur 
Uebtrtiehl iler Kriege Kutttmd* um Ka^lurut", welche J 8(1 
bei Sebropp et Co. in Berlin erschienen ist, so wie der 
trefflichen Kart«! Kleinasiens von Kiepert für «lie von ihr 
umfassten Gegenden benutzt wurde. Dz« Jiiiier’s Muster- 
werk , in so weit es sieh westlich herein erstreckt , gewis- 
senhafte Benntznng gefunden, versteht sich v«>n selbst. 

Um das datlicbo Blatt auch für frühpre Perioden brauch- 
bar zu machen, wurden auf demselben die alten Namen 
mit ßtbrocbntr Schrift eingetragen ; hierin und in geo- 
graphischer Beziehung ist dasselbe zugleich Berichtigung 
«1er übrigen früher über diese Gegenden erschienenen Blät- 
ter des Atlas, für welche noch kein« so erschöpfenden Hilfs- 
mittel zu Gebote stsndf-n. 

Es dürfte wohl keim-n Tadel verdienen , das« so weit 
möglich sammtlichc von Ir Quirn in »einem Orient Christin- 
nur aufgefuhrten Bisehofsitzr mit auf der Karte angebracht 
sind, obgleich, wenigsten« für die spätere Zeit, gar Viele 
derselben wohl nur mehr in Ruinen eaistirt haben moch- 
ten. Ala eine Ergänzung der ird/srVschen Karlen, auf wel- 
chen Viele de* mangelnden Raumes wegen wegbleiben 
mussten, so wie für die Benennung der Bischofsitze in 
purtihui infidtlium , mochte die Anführung Manchem ange- 
nehm seytl , abgesehen davon , dass sie in der ersten Zeit 
des Reiches denn doch wirklich eaistirt haben 

Wie »ich in Frankreich die Geschicke de» Reiches so 
oft in den Mauern seiner Metropole entschieden, und folge- 
recht also der Darstellung jener Weltstadt die gehörige 
Aufmerksamkeit und Würdigung in diesem Atlas zu Th.il 
geworden , so und nwh m«!hr knüpft sieh die Grsehiehte 
de» prunkvollen wie hinstrrbenden Reiche* von Byzanz an 
«lie Mauern seiner alten Hauptstadt , der es den Namen 
verdankt; ja es spielte nur noch in diesen Mauern allein 
dio letzten traurigen Akte seines kläglichen Daseyns. Ver- 
gelten» hatten die Barfiaren des Nordens wie die hochge- 
bildeten Helden der arabischen Wüsten Jahrhunderte lang 
gegen diese Mauern angekäntpft , bis es zuerst der rauhen 
Kraft der Söhne de* Abendlandes und endlich dem unge- 
st timen Muthe der Türken gelang sie za ersteigen. Dieser" 
hohen Bedeutung wegen, welche die zweite Siebenhügvl- 
stadt an der Propontis in Anspruch nimmt , hielt ich e* 
für nötfaig , derselben eine ausführlichere Darstellung zu 
widmen, wobei mich nl* vorzüglichster und zuverlässigster 
Führer «1er gelehrte und vielcrfahivn« Hammer geleitet. 
Genaue Angabo der Idealitäten ist freilich «In nicht mehr 
möglich , wo der eherne Fu»s der Ze rstörung durch so 
viele Jahrhunderte die schönsten Denkmale in den Staub 
getreten. Diese Unsicherheit nuthigte denn auch zur Auf- 
nähme mancher Hypothese in den Plan , doch dürfte der- 
selbe einen ziemlich ausreichenden Begriff von der mit- 
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telnltcrlicbcn Gestalt Konstantinopel# und der Lage sei- 
ner historisch merkwürdig gewordenen Kirchen, Palast«, 
Strassen etc. geben. 

Wr. III. 

Griechenland nid Klem iiieo vom XI. bis io die Bitte 
des ML Jahrhunderts, mit den Nebenkarten: Liv&dia 
and Borea — nnd Hellespont and Propontis. ' 

In diese Zeit füllt die Herrschaft der Lateiner (d. i. 
der Abendländer) , welche »ich jedoch in ihren Hiurpt ge- 
bieten, dem von Bonifaz von Moritf errat 1203 gestifteten 
Königreich Thesaalonich und dem von Balduin 
von Flandern 1204 gegründeten lateinischen Kaiser- 
tum c nur kurze Zeit erhalten konnte, lungere Zeit im 
Peloponnes exiilirte, in den, den Yeneti&nern zu Theil 
gewordenen Inselge bieten aber das Ity*antini»che Reich 
selbst uberdauerte, und theilweise erst der radialen Um- 
wälzung in unsem Tagen erlag. 

Es ist hier nicht der Ort, die spccicllo and ziemlich 
verworrene Geschichte dieser verschiedenen Gebiete zu ver- 
folgen, und soll nnr im Allgemeinen ungcgelwit werden, 
dass die hauptsächlichsten derselben — neben den beiden 
grosseren Reicheu, die sich jedoch niemals fest cousolidi- 
ren konnten, und von denen Thessalunich schon nach 
20, Constantinopcl nach !>? Jahren ihr ephemeres 
Dasein schlossen — gewesen sind: 

1) Das Fürstenthuro More» oder Achaja, zu Hem 
in den ersten Zeiten auch Icbenwcisc das llersogthura 
Athen mit Thebeu, diu Grafschaft Soula und Ui? 
Mark Bodonitza gehörten, und 

2) das Ucrzogthum Naxos oder des Archipels, das 
sich bald der Oberhoheit der Venetianer zu entziehen 
wusste. 

Neben diesen erhielten sich auch noch unter Herr- 
schaft eines Zweiges vom Kaiserhaus« der Angcti , meist 
unabhängig von don Herrschern in Byzanz Epirus und 
Thessalieh, letzteres unter dem Namen vuu Gross- 
Wlacbien, als abgesonderte De* pulste. 

In Asien hatten die vertriebenen Kaiser io Ni- 
etes ihren Bitz gewählt und von dort aus. Hat alternde 
Reich noch einmal mit dem tauschenden Schimmer der 
Jugend schmückend, ganz Vorder-Asien und Michael 1\>- 
taatif/u* PJtil selbst Kuostuntiuopel , Thrazien und Mare- 
donien wieder gewonnen; während ein anderes früheres 
Regcutcnkaus , die ('««inmcn, sich einen neuen Kaiserthron 
in der grossen und reichen Stadt Trap« zu* gründete, 
deren Reich Anfang* am Südufer de* Pontns durch gluck- 
lichu Kampfe bis gegen llcraclrn heraus reichte, aber bald 
von den Kaisern in Nicaea und den Turkmannen-Herr- 
schcra beschrankt, nur noch vom Iris an ustlich bis zum 
Dschurck sich ausdehnte. Seine dctaillirtu Darstellung bie- 
tet auf Blatt II dieser Ablheilung der nördliche Tlteil der 
Theinnte von Koloncia und Chaldia; die übersicht- 
liche die einschlägigen Blätter von Europa. 

Den grössten, östlichen Tbcil Klein- Asiens endlich 
nahm um diese Zeit das Beldschuken-Reich der Sultane 
von Ikon in m — so nach der Hauptstadt — oder in 
Betracht, dass selbe* auf Grund und Beulen ehemaliger 
Romcrhcrrschaft, mach von Rum genannt — ein. — Die 
südöstlich anslosaeiidcn ticbiete sind auf den Karten Nr. V, 
VI und VII dieser Ablheilung dargestellt, finden aber be- 
züglich auf Angabe richtiger Ortslagen durch die vorlie- 
gen !en Niimtnem 1, II uu<l III manchfache Berichtigung. 

Al* Nebenkarten sind dieser Nummer eine dctnillirte 
Darstellung von Livadia und Morea und eine zweite 
vom Hellespont und der l’roponti* beigegrben. 

Noch muss hier erläuternd bemerkt werden, dass die 
mit gebrochener Schrift geschriebenen Ortsnamen in der 
Haii]itkarte jene bezeichnen, welche, durch die Franken 
currumpirt, in den bezüglichen Schriften diese* Zeitraumes 
Vorkommen, in den Nebenkarten aber sich auf diu Benen- 
nungen der Alten beziehen. 

Neben deu Quellen wurden bei diesem und dem fol- 
genden Blatte al* Hilfsschriften benutzt: Zinlrittn* Ge- 
schichte .Griechenland*, desselben und Hammer '* Geschichte 
der t/tmannen, l leie hur 4* Cj/ftern, Kau ü her die lnttln, Fitting, 
J'aUmereycrs Muren, und dessen eben so gründlich als hin- 
reissend schön geschriebene Gc*chirhtc- von Tfapsanf, nebst 
vielen in den neuesten Zeitblatteru zerstreuten Aufsätzen. 
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Nr. IV. 

Griechenland and Klein Asien bis sar Eroberung Kon- 
stantinopels durch die Osmannen am 29. Bai 1453, 
nebst dei Nebenkarten: Der Bosporus, die Prinz eninsein 
and Albanien. 

Dieses Blatt umfasst in dem Zeiträume von der 2. 
Hälfte de* XIII. bis zu jener de* XV. Jahrhunderts dos 
allmahligc Sinken und den völligen Untergang des grie- 
chischen Reiches, auf dessen Trümmern sich das Osinan- 
nisebe erhoben. 

Die kleinen Staaten, die sich in Klein-Asien nach dem 
Untergang« des Scldscbukcn-Reicbcs gebildet batten, und 
die allinablig einem ans ibtien, dem o sni an n iseh en, un- 
terlagen, sind auf der Karte mit blässerer Farbe angege- 
ben , das eigentliche osnutnnische Stammgcbiet mit der 
treffenden Farbe bedeckt. Kar um au, obgleich mehrmals 
bezwungen und durch Eroberungen verkleinert, wurde erst 
gegeu Ende de* XV. Jahrhunderts völlig tou den Osman- 
nen unterworfen ; noch spater Aegypten, zu dem ganz Sy- 
rien und das Land innerhalb der cilicischcu Pässe gehört«. 
Nachdem hier baharidische Mameluken dem sud- 
armenischen Reiche 13*1 ein Ende gemacht batten, 
erlag diese* Mameluken- Reich seihst IM 7 dem Osmanni- 
sehen. 1480 endete auch «las Königreich Cypcrn mit dem 
erblichen Anfälle dieser Insel an die Venetianer. Rhodas, 
von JUL Vataze* den Genuesern entrissen, später wieder 
im Besitz de* genuesischen Hanse* der Gavala , dann in 
dem türkischer Korsaren, wird 1310 von deu Johannitern 
erobert, die hier, so wie auf den benachbarten kleinern 
Inseln einen Staat gntmlcn, zu dem auch wichtige Kutten- 
platze Klein-Asiens und L'yperns gehören und der sich, 
ein Vorwall der Christenheit, bis 1623 erhalt. 

In den Besitz der übrigen Inseln de* Archipels theil- 
ten sich genuesische Familien , so wie Venedig seihst als 
unmittelbar« Besitzerin, welches dieselben durch Provedi- 
toren verwalten lies*. Die Inseln, welche dss Ucrzogthum 
Naxos gebildet, waren vorerst durch Ileirathen in die 
Hauser mehrerer vcnrüanischer Nobile gekommen und end- 
lich ebenfalls unmittelbar an die Republik. 

All diesem machte alter der kräftige Soliinan im Laufe 
des XVI. Jahrhunderts ein Ende, indem er sie dem tür- 
kischen Scvpter unterwarf. 

Im europäischen Thrile de* Reiches war, besonders 
in Morea, ein steter Wechsel der Gebieter, und hier 
wie in Livadicn, durch die sogenannte gross« Uom- 
pagnie, die Unordnung auf den höchsten Gipfel gr kom- 
men. Ganz kurz vor dem Untergänge des Reiche* war 
zwar die Halbinsel bis auf einige veneüanische Seestädte 
wieder in den Händen der Kmiscrfamilir der IW/tobgen 
vereinigt worden, ward aber endlich 1460 gleichfalls eine 
Beut« der Türken, die vorher schon du* den Semaeem 
(dem Hause Charny) zugehörige Ucrzogthum Ncupatras 
(das frühere Dcspotat von Gruss-Wlachien), die Grafschaft 
Soula inler Salon» und 1455 dss Herzoglhum Athen 
mit der Markgrafsrhnft Bodonitza in Besitz genommen 
hatten. 

Seit 1360, wo Adrianopel in die Hände Amuralh 1. 
gefallen nnd Sitz der Sultane in Europa geblieben war, 
konnte von eiuem geachln.iteneu Byzantinischen Reiche kein« 
Rede mehr seyn. Nur in einzelnen KüsU-nstüdlcn nnd fe- 
sten Platzen lang* dem schwarzen Meere, in Konstant!- 
nopel, in Th o ts alo ni c h nebst der Halbinsel Cbalkidike 
(1431 von Amurath II. erobert) fristete das Reich noch 
sein hinsterbendes Doseyn, bis ihm endlich der 2». Mai 
1433 mit der Eroberung der Hauptstadt durch Mohammed II. 
den Todesstoss gab. 

Die östlichen Lander des Reiches, das Gebiet der 
Scliypetars oder des a I lian e s i* ehen Volksstaninies 
von Srutari bis herab zum Icpantischcn Busen waren seit 
Eroberung Konstantiuopels durch die Lateiner nicht mehr 
dauernd in den Besitz der ostniinischeu Kaiser gekommen. 
Einheimisch« oder cingewandcrtc Familien, die JlnUet, Topin, 
Sputa und Tm.ro hatten aich nebst Venedig, welches die 
wichtigen Kustenstudte zu erringen gewusst , in deren Be- 
sitz gi.-thcill, nach ilimn Erloschen werden die CartritHu 
und Arianite* (nach letztem dos Land von den Türken 
A r n a u d genannt) mächtig, und aus den erstem Georg 
Castriota oder Scamlrrbrg berulim« als der Held de* Jahr- 
hunderts, der die Türken bis zu seinem Tode 1167 vom 
eigentlichen Albanien abhielt. Den südlichen Theil bis 
14 * 
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über Joanaina herauf batten sie schon 40 Jahre früher 
den Tocco entrissen, einem italienischen GescMeehtO , das 
selben nebst der Pfalsgrnfschaft Gephaloniä, Zante 
und dem Herzogthuin St. Mnura als ein Lehen der 
Krone Neapel* Iwscssen. Di« Inseln sind demnach , nebst 
Carlo, das schon 1386 (1383?) sich freiwillig der Re- 
publik unterworfen, nach dem Erloschen des Geschlecht», 
bis an das Ende des XVIII. Jahrhundert* im Ik'siU Ve- 
nedigs geblieben. — Der mit Farbe bedeckte Tbvil Al- 
baniens ist da» Stammland der Sclivpetur* und daa eigent- 
liche Gebiet Sc an derbe gs. — Die grosse südliche Aus- 
dehnung des serbischen Reiches uin die Mitte des 
XIV. Jahrhunderts, auf welche gestutzt der grausame aber 
tapfere SMpfton Ihiteian sich Kaiser der Servier und Rö- 
mer nannte, dessen Glanz aber rasch wie ein Meteor nach 
seinem Tode 1345 unter seinem Sohne Vratek wieder 
schwand, ist farbig unterschieden auf der Karte angegeben. 

Zorn Verständnis» vieler Details der früheren und vor- 
liegenden Perioden dürften die Carton» der Prinzen- 
Instln, des Bosporus und von Albanien keine un- 
willkommene Zugabe sern. Sie sind säiumtlich nach den 
zuverlässigsten Hilfsmitteln gearbeitet und erster« beulen 
besonder* nach Hammer i Komtantinnpel und dem Harpor t»s. 
Die Namen mit gebrochener Schrift in diesen Garton« be- 
zeichnen die der alteren Zeit. 


Ir. V und TE. 

Du Reich der Rhalifen io seiner grössten Ausdehnung. 

Mohammed hatte im vierzigsten Jnhro «eines Leb™», 
609, begonnen, seine Lehre, den Islam, zu verkünden; 
musste aber ans Mekka, seiner Vaterstadt, fliehen, und be- 
gab sieh noch Medina, welche« den begeisterten Lehrer 
eines neuen Glaubens, der daa grosse Verdienst halte, die 
Araber vom Götzendienste zur Verehrung des einzig wah- 
ren Gottes zu führen, mit Freuden aufnalim ; und Ton die- 
sem Jahre der Flucht (Hcdsrhrn oder Hidsehret genannt), 
welche nm IS««* Juli 682 stattfand, und welche eigentlirh 
den Wendepunkt in Mohnmmeds Leben bildete, zahlen nun 
die Muslimen ihr« Jahre. In Medina ward er nicht nur 
als Prophet, sondern als Herrscher verehrt, bildete seine 
Anhänger zu Kriegern, und eroberte mit denselben 629 
Mekka selbst. Von nnn an machte die Verbreitung seiner 
Lehre wissende und wahrhaft wunderbare Fortschritte, Schon 
beim Tode des Propheten 633 war ihr ganz Arabien 
gewonnen und seine Nachfolger Nisteten nicht, das Gebot 
des Hingeschiedenen, den Itlnm in alle Lander der Erde 
zu tragen, mit aller Kraft begeisterter Schwärmer zu er- 
füllen. So wurden schon unter .IfttiWr C32 bis 634 von 
dem tapfern Kbaüd Persien und Syrien angegriffen 
und Damaskus erobert. Unter Omar 634 bi« 644 wurde 
das ganze nördliche Syrien mit E d e s sa (R o h a ), II a- 
mat, Baalbek, Emessa (Hums) etc. eiugcuummen, 
nach dem entscheidenden Siege am Flusse Jermuk in 
Palästina 636 fallt auch diese* Land; Jerusalem, den 
Muslim* gleichfalls ein „Hun* de* Heiligthum»“ (Beit el Mo. 
kadda»), ergibt »ich 637 und Antiochia nntcrlicgt 638. 
Von Syrien dringt der Feldherr Amor Ben Alas nach 
Aegy pten (M isr), erobert Pelusium (bei Farama), 
den Schlüssel dieses Landes, und 640 Alexandrien. 
WoAmcrsZclt stand, erhob sich Fus tat, die neue Haupt- 
stadt des Lande*. 

Persien, das in seinen Provinzen am Euphrat und 
Tigris nunmehr Hauptsiu des Kbalifats wird, traf zn 
gleicher Zeit da* Schwert der Sieger. In der dreitägigen 
Schlacht bei Kadosia 636 unterliegt der letzte Sassunide 
und ganz Mesopotamien (Irak Arabi und das süd- 
liche A 1 -Dschesira) den Arabern. 637 wird die Resi- 
denzstadt Mails in erobert, bei Dschalula, nordöstlich 
von Bagdad erleiden die Perser noch in demselben Jahre 
ein« zweite grosse Niederlage, 638 dringen die Sieger in 
Kbusistan ein, und erobern bis 640 Ah war, Kani- 
hormus und Tust er. In einer dritten Schlacht bei 
Nehnwend, südlich von Hamadan, 642 erlagen aber- 
mals die Anhänger Zornastcrs, und nun strömten unauf- 
gehaltcn die Sohne de* Propheten erobernd über das ganze 
Reich. Dsehebal (da* Gebirgstal»! von Irak), Ader- 
heidt eh an, Di lern, Taberistan, und all* die Län- 
der am Südufer de* C h a zar e n - Me er cs , dann Fars, 
Kcrman, Scdsch estan, Mckran, da* südliche 


Khorassan bis an die Berge des lltndu-Kuteh, bis 
wohin damals noch die mächtige Dynastie der 'JTkatvf von 
China au* über Kandahar, Kabul etc. ihren Scep- 
tcr «treckte, »ah die Fahnen de* Propheten wehen, und 
horte den Allahruf der arabischen Geschwader. In. densel- 
ben Jahren trugen sie die flüchtigen Hufe ihrer Rosse 
durch die libysche Wüste bis Tripolis. Während 
diesen Zügen wurden nebst Fostat noch Bassora 635 
nad Kufn 638 — (Wasit erst 702) — gegründet. Zwi- 
schen 644 und 64 7 ward da* nördliche Khorassan mit 
Nischabur, Balkh, Mcrw, Tu» etc. erobert und bis 
Dadukschnn vurgedrungen ; was im eigentlichen Per- 
sien, wie Istnkhr, noch zurück war, nsihgeholt; und 
selbst der D s c h i h u n vermag den Lauf der Eroberung 
nicht zu hemmen. 

Unter drm ersten Ommijnden Motnria 661 bis 680 
wird das wieder abgefallene Sedsehestan aufs Neue er- 
obert, und gleichzeitig 663 fällt ein Tlieil de* nördlichen 
Nubien* bis zum Berge Dsrhcnadil in die Hände 
der Gläubigen. Geschwächt durch innere l’artheiungcn muss- 
ten die Kaiser China'« ihre westlichsten Verlande preis 
gelten, und so breiteten nnn 664 di« Araber auch über 
Zabulistan und die nngrunzonden Reiche bi» zum In- 
dus hin ihre Herrschaft au», welcher Simm, für jetzt we- 
nigsten* , nach dieser Seite hin der Verbreitung dt*« Islam 
ein Ziel setzte. Nach Norden hingegen drang dieselbe noch 
weiter und in die I.aiutcr der Türken, des hoehaaiati- 
sehen Ilauptrolkes , rin. Von Khorassan nämlich ging 
Abdallah Ben Zijad 676 Uber den lisch ibun nach Sogd, 
einem der asiatischen Paradiese, unterwirft die Praehtstädta 
Bnkhara und Samarkand dem I*lam. und verfolgt 
die fliehenden Türken, von denen jedoch Viele dem neuen 
Glauben huldigen, bis über den Sihun, an dem endlich 
di« Siege der Moelima im Norden ihr Ziel fanden und 
der zur Grünzo des Reiches ward , dem die neueroberte 
Provinz unter dem Namen Mawar-al-nabr einverldbt 
wurde. 

Sech« Jahre früher war auch nach zwanzigjähriger 
Waffenruhe durch Akbar Ben Naß von Misr au» ein neuer 
Angriff gegen Libyen unternommen worden, und schon 
damals drangen die Gläubigen bi« an die Säulen des Her- 
kules vor. Aber Abfall in ihrem Rücken zwang sie zur 
Umkehr, auf der da* ganze Heer erlag. Nur Kairuan, 
das Akba südlich von Tunis anlegte, und dos die Haupt- 
stadt des mittlern Africa wurde , blieb als Denkmal dieses 
Zuges und als Hort für die Anhänger des neuen Glaubens. 
Unter AU rl Malet 684 bi» 703 wurde endlich die Pro- 
vinz Afrikiah mit Karthago dauernd erobert, und 
unter seinem Nachfolger Walid erhielt da» ungeheure Reich 
sein« bleibenden Gränzen, welche die Helden der «pateren 
Zeit nur hie und da überschritten , bi* erst, aber schon 
nach dem Verfalle der Kbalifcnmarht , die grossen Erobe- 
rungen der Ghnznawim nnd SrbUekuLen den Id am im Osten 
und gegen Europa weit über jene hinaus verbreiteten. 

Es wurden nämlich unter Khalif \ Valid durch KKoleiba 
die abtrünnig gewordenen Türken jenseits des D s c b i h u n 
auf» Neue unterworfen, Ferghana nnd Sc hasch, die 
HaupUitze ihrer Mneht, «ringen nnd erst das ferne Kasch- 
gar ward 715 der Endpunkt dieses Heerzuge* und zu- 
gleich die äusserate Grünze des Islam in llnrhnsien. Ge- 
gen den Indus hin war Mohammed Hm Karin in gleirher 
Weise vorgedrungen , unterwarf hier Sind, da» Vorland 
Indiens, und vorübergehend selbst M u 1 1 a n. Gleichzeitig 
wurden die cilicischcn und eappadociachen Gränz- 
gebirgo überschritten, Tyana und Tiriiii erobert, und 
auch nach dieser Seite hin die Lehre Mohammeds und 
das Reich der Khalifcn über alle« Land verbreitet, das 
innerhalb des Taurus und Kaukasus lag; über Ar- 
menien bis an die Ufer de« Pont ns und nach Derbend. 

Europa hatte die gefürchteten Eroberer bisher nnr 
durch einzelne Streifzüge an den Küsten des Mittehnevrcs 
kennen gelernt. Jetzt sollten sie auch hier in einem sei- 
ner blühendsten Theile ihre langdauernde Herrschaft grün- 
den. Nachdem bereit* 706 Sardinien und 708 die Ba- 
learen, dann auch Corsica von ihnen heimgeaucht wor- 
den waren, nachdem seit 70J der Westen Africas, das 
Kasaerite Magrab gnnz in ihre Gewalt gekommen, er- 
folgte im April 711 die Landung Ton Mosas I'nterfeld- 
herrn Tnrik iin Spa n i e n s Küsten hei dem, ihm zum ewi- 
gen Andenken so genannten D sc hebcl olTarik (Gibral- 
tar) und die achttägige Schlacht bei Xerei de la f run- 
ter a nin Wad-al-lete, 10 . bi« 26. Juli, in welcher 
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das Reich der Wcstgnthen zertrümmert wurde, und die 
ganze iberische Halbinsel als überreiche Beule den Sühnen 
der Wüste zuftel. Erst Karl Marleil vermochte iu der furcht- 
baren Schlacht bei Tour* 7 SS ihrem Siegesläufe ein Ziel 
su selten, hi* die bald darauf erfolgte Wiedcreroberung 
von Septimanien (*. »ben Spanien u. I’urtugal Nr. II.) sie 
für immer jenseits der Pyrenäen bannte. 

Spater, nachdem bereit* das Reich der Khalifcn in 
»ehren; grösser« Theile zerfallen war, wurde iu»ch von 
«27 bis »01 das herrliche Sicilien und nicht unbe- 
deutende Kustenstreckcn im untern Italien eine Beute 
der Eroberer. 

Es mag hinlänglich sevn, hi«-r in allgemein gehalte- 
nen Zugen kur* den Gang der Bildung dieses Weltreiches 
gegeben zu haben. Eine weitem Aufzahlung seiner Thei- 
lungcn und Schicktale liegt nicht im Bereiche dieser Zei- 
len, welche nur als Begleiter der beiden Atlas-Blatter die- 
nen tollen , auf denen nun mit Leichtigkeit alle in der 
Geschichte des Khalifats vorkommenden Begebenheiten ver- 
folgt werden künnen, bis endlieh da* langst nur mehr dem 
Namen na?h bestehende Reich seinen völligen Untergang 
mit der, Anfangs Februar lJi# erfolgten Einnahme Bag- 
dads durch die Mongolen fand. Die Ausbreitung, welche 
wahrend der Dauer desselben die Herrschaft de* Islam im 
Westen and Osten erreicht, ist, als wesentlich hierher ge- 
hörig , gleichfalls auf der Karte verzeichnet : die Länder 
aber, welche durch die, in dieselbe Periode fallenden Kreuz- 
züge für uns Abendländer noch besonder«; Wichtigkeit er- 
hielten, haben auf Nr. VII ihee besondere Darstellung ge- 
funden. Für das detaillirt« Studium de* Wechsel* in den 
muhamedanischen Reichen Asiens , wie selb« aus den der 
Khalifcn liervorgegangen , verweisen wir auf die Nr. IV, 
V und VI des Atlas von Ausser - Europa. 

Die Einteilung in Provinzen, wie selb« theil* vor 
der Eroberung schon bestanden, theils durch die Khalifcn 
erst ueu geschaffen wurde, war, von Westen u»cl» Osten 
furtachreitend, folgende: l) Andalos mit den besondern 
Statthalterschaften von Kortholi* oder Andalos im 
engern Sinno, Toleithala, Marida, Sarkostha 
und Narbona. Diesem gegenüber lag auf der nfricani- 
achen Küste lang hingestreckt und in der Breite bi* an 
den Saum der Wüste reichend, 2) Mag ruh, das wieder 
in zwei llanpttheile , dem westlichen oder Al A k s a , mit 
den Ländern von 8u* al Aksa und al Adna, Telem- 
sen, Dara and S cd * c h ■; l m«sa und dem östlichen 
oder Al Aus&th'mit den Landes« von Tenet, Bed- 
ach ij ah und Znh, dem Gebiet des Wanderstsuumc* V ac- 
ht) I an und dem am Saume der Wüste binlaufcnden Hat- 
te (lande — Belad al Dscherid — zerfallt. Von 
Koll, der letzten Stadt Magrab's, bi* über da* »he 
Cyrene hinaus reichte S) Afrikiah, abgetbcilt in da* 
eigentliche Afrikiah, worin K a i r u a n , das Gebiet von 
Tarabolos oder Atrablos, das alt« Syrtiku oder 
Sort und Cyrene, nun Uarkn oder, von dem ehema- 
ligen Berenike, Barnik. genannt. Die Inseln im Mil- 
telmecr, Corsica, Sardinien und Sicilien müssen 
ebenfalls hiebe r gezählt werden, sowie die, südwärts am 
Wüstensaumc sich binziehenden Oasen von Bagrawah, 
Wadan, Audschila, Adschdabijah und Fczzan 
mit Zawiluh, da* Durchgangaland nach dem Sudan. Deut- 
lich folgt nun 4) die letzte und wichtigste der africani- 
sehen Provinzen , DcscharMisr, d. i. Aegypten , zer- 
fallend in Buhari, das ulte Delta, du* untere und 
obere Said oder Kibli und da* Land der Oasen oder 
El Wzhat, von denen die oberen Keblich, Dakhel 
und W a h e I wieder unter «lern Namen W a h a t e 1 d a k h i- 
I a t zus&mmcngrfasst werden, und die untere berühmte des 
Jupiter Ammon unter der Benennung Wabat cl Kha- 
rcdschat erscheint- Akraites, spater K a u d i a , und 
K o b r o s mit den* andern Inseln des Mittelmeere*, welche 
die Aralier einige Zeit bestssen, dürften wohl ebenfalls zu 
dieser Statthalterschaft gehurt Italien ; naher« Aufklärung 
hierüber konnte ich nicht finden. 

Unter den Provinzen Asiens steht ft) di« Insel (Insel, 
weil vom Meere mul der Wüste, dem Satuluieerc , ganz 
umschlossen) der Araber Dsehesirat al Arab ul.« das 
Stammland de* herrschenden Volkes obenan. Sie zerfallt 
in die Ilauptthcile von Hedschas, Jemen, das wieder 
die grossen Untcrabtheiluogen von Jemen mit Ti ha tue 
und Mareb oder Dschuf, von lladhrnmaut und 
Schihr oder Mahra nnifaasL; dannOmmun, lledsehr 
oder Bahrein, den lUnptsitzcn der räuberischen Kar- 
v Schuss*» Anas II. 


mather, die in den W aha bi ton unserer Tag« wieder 
neu auflebten, and endlich von N cd solid mit Aar cd 
und Juiname, Dehnu, Sch Mn er und dem Belad al 
Dschuf, dein Gräitzland gegen die Wüste hin. Zwischen 
Schihr und Om man lag die Wüste Al Akltaf, einst 
ein blühendes Land und der Wohnsitz des von Gott ver- 
fluchten Stammes der Bcni Aad. Gegen Aegypten hin 
bildete die Wüste der Kinder Israel, gegen Syrien 
und Irak die grosse Saud wüste, Badiat e 1 llabir oder 
cs Schum genannt, die Gränzen. Zwischen der Wüste 
und den Küsten des Mittelmeere* umfasste G) dio Provinz 
Schum (Syrien) da* herrliche Land von Syrien und Pa- 
lästina. Wenn auch von geringerer Ausdehnung war sic 
ihrer Lage und des Rrichtbums ihrer Städte «regen, unter 
denen II a leb, Kinnisrin und Damaskus die Hitupt- 
ortc der einzelnen Gebiete , dann Jerusalem und viele 
bedeutende Seestädte, eilte der wichtigsten de* Kbalifen* ' 
reichem Du* nordwärts vorliegend!- Gränzgebiet gegen Rum 
bildete gleichfalls eine eigene Provinz und faivss 7) Sang- 
bar, du* Land der Pässe , von den steilen und «tüIiUm;- 
festigten Ucbergängen über den Taurus so genannt. Es 
umfasste auch das alte Cilicicu bis über Tarsus hinaus ; 
sein südlicher oberer Theil liiess A was si m und di«; Haupt- 
stadt der ganzen Provinz war das altberühmtc, reiche A n- 
tiochia. Den Kern des Reiche» der Khalifeu wie aller, 
früher iu dieseu Gegenden von Vurderasien bestanilenen 
grossen Reich«' bildeten aller die, im Stromgebiet des F rat 
und Didsehlat oder Tigris liegouden l'rovinzeu. Diu 
nördlichste derselben war *) Mesopotamien, von den 
Arabern in derselben Bedeutung AI Dschcsira genannt, 
mit der Ilauputa«it Monul oder Mnusil und dem Ge- 
birgsgaue des tapfem Volkes der Kurilen, dem alten 
Gordyene. Südlich nn dieselbe süess bi* zum Ausfluss« 
der vereinten Strom« in den |K-r*i*ch«u Golf 1t) das west- 
liche Irak, Irak Ara bi genannt, mit den wichtigsten 
Stadien des Reichs, dem prächtigen Bagdad, Kufs, 
W a s i t , dem reichen B u s s o r u . Sarmenraa, T«. 
krit, llolwan, und vielen andern an den Ufern hin, an 
denen einst die Hauptstädte der Welt, Babylon und 
Ninive und die spätem C'teaiphon, Seleucia und 
Mit da in geprangt. Im Duab der beiden Flusse lag die 
Sumpf-Landschaft Batavcb, *]>ater der Sitz eines ge- 
fürchteten Kauberstaates. Das Gebirgsland Iraks, östlich 
über dem eben genannten gelegen, hiess IO) Irak A d- 
■ clicmi oder im nllgemcinen auch Belad a I D » e b e- 
bail. Hier lagen Ecbatana, nun llamndiiit, einer 
der alten IlaupUtlze des Perserrvichcs , dann Key, da* 
alte Rh agite und im Süden da* unter den Sassaniden ent- 
standene Aspadann, von den Aralwm Aapahan oder 
Isfahan genannt. An der nördliehstcn Grunze von 
Dschebal waren mich die vorzüglichsten Sitze der furcht- 
baren Ahsomiicu, worunter Alainut im Passe Rudbar 
die Haupt bürg ihres Fürsten , des gebcimnissvolleit Alten 
vom Berge. Von hier aus verbreitete »ich dann «las Ge- 
biet dieser Sekte östlich über ganz K hör aas au und west- 
lich bis au die UfuV de* Miltelmcercs. Ihre vorzüglichsten 
Bargen sind auf der Kart« unterstrichen. 

Nördlich Von all dioseu Provinzen lagen am Südufer 
de* Kaspischen Meeres hin II) D i I c m mit G i I n n , and 
12) T a b e r i s t a n mit dem östlich anliegenden 1> sc bord- 
schau oder Dahestun und dem südlichem Korns oder 
Damghan. I)cr Küstenstrich am Kaspischen Meere hiess 
auch M a z a n <1 e r a n. llauptorte dieser Gegend waren 
Amol und Astern b ad. 13) Ibis alte Atropa tone 
wandelte sich im Munde der Eroberer in die Provinz A d- 
ser boidschan, worin Tabriz um) da» seit 704 be- 
deutend vergrtwsvrte Ardebil. Die 14*» Provinz Asiens 
bildete Armenia, das nordwestliche Granzland gegen 
Rum. llior lag Arien Rum oder Kalikula, der ein- 
zige und wichtige Pas* nach Westen zar grossen Handels- 
stadt Trapez ii nt; mul in der Gegend des Ararat und 
des heutigen Bajuaül: Debil die Haiiptstmlt des Lande». 

Was im Norden Armeniens und des Kur bis au 
di« Grunz feste Bab el Abwab oder Derbend und an 
di« Kette de» Kaukasus noch den Geboten des Khalifeu 
uiitertlian war, fa**ti; der Araber als I .ite Provinz unter 
«lem Namen Arun zusaiunteit. Die lluupt theil« derselben 
waren neben dun vielen kleinen Gebieten im Kaukasus 
Schnrwan oder Scbirwnn im Osten, worin die Haupt- 
stadt de* Ganzen. Hcrdhaa, lag, dann Sari r demselben 
nördlich um Bah el Abwab, und endlich da» alt« Ge- 
orgien, Kordschislan genannt, mit seiner Hauptstadt 
15 
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Tiflis. Die*« Provinz stiess nördlich an die Lander der 
Allanen und Ckuarea 

Von den Grunzen Twberi stans und Irak* nicht« 
in ihrer weitesten Ausdehnung 16) die grösste Provinz 
des Reiche« , da* Land der Sonne : Kborassan. Den 
weltlichen Thcil dieae* Landes bildete K u h i s t a n mit 
•einer Hauptstadt Schert «tan, nrinllieh au dieses stiess 
das eigentliche Kborassan, worin Kiscbabur, Tat, 
Mer« und Herst, die grossen und prächtigen Haupt- 
städte des Reiches , Tokharestan, darin H a 1 k b , be- 
rühmt durch die Menge seiner Gelehrten, schloss gegen 
den Dach i hu u hin die Granzen. Im Süden gehörte noch 
Kandahar im Lande Rabodseh uiit su Khorassan; 
so «ie das Gcbirgitand Ghur südlich ron Tokharestan. 
Die Gauen ron Zabulisiau, worin Gbazna und Ka- 
bul, Lumghar längs des Indus hin, dann ßadak- 
• chio und Kbotlan oder Kbottel an den Quellstro- 
men de« Dschihun. so «ie das jenseits j der Scheidege- 
birge de* B o 1 o r Tag gelegene und darum bald wieder 
verlorene Kaschgar zählen bald zu Kborassan, bald 
so Sind, liier ist , die Ueimath der schon im X. Jahr- 
hundert gekannten und nun so berühmt gewordenen Ge- 
birgsvölker der Asf^ang oder Afgban. 

Zwischen dem Kaspischen oder Chazaren-Meer, 
im Osten über den D sch i hon hinaus und südlich von 
der Wüste von Senfaya begränzt, lag 1") Khowarczm 
mit seiner t Hauptstadt Kurkendsch und dem gleichna- 
migen Khowarezm oder Dscbordschania — das 
heutige Chanatvon Chiwa. Die nordöstliche Grunz- 
|irovinz des KhalilaU war lä) Mawaralnahr, zwischen 
dem Dschihun, dem Sihun mit seinen nördlichen Zu- 
flüssen , dem Meere von Dschordscban oder C b o- 
wirtini, d. i. dem Aral-8ee und im Osten bis an 
den M u z t a g reichend. Diese wichtige Provinz umfasste 
das blühende Soghd mit den grossen Städten Bukhara 
and Samarkand, Seher ebz, südlich davon das gross« 
Gebirgsland Ferghana mit der Hauptstadt Khuakend, 
die Gauan von Osrutehna, Sc hasch. Manaz-Ru- 
dan und Boi du. Nördlich und nordöstlich dieser asiati- 
schen Provinzen des Reiches dehnten »ich im weiten Bo- 
gen die Länder der türkischen Völker hin. deren 
einzeln« Stämme die Karte nennt. Hinter diesen, noch wei- 
ter gegen Nordost, von den grossen Seen llochasien* und 
den Quellen des Ir tisch bis zu den Grunzen der Mon- 
golen lagen die Wohnsitz« der. demselben JUnptstamme 
ungehörigen Kirgisen, die bei Arabern und Chinesen 
unter vielerlei Namen erscheinen. 

Die südlichen asiatischen Provinzen des Reiches end- 
lich waren: 19) Khnsistan, zwischen den beiden Irak 
und dem nördlichen Ufer des Persischen Meerbusens mit 
dem Gebirgsgsu von Luristan und den alten bedeuten- 
den Städten Hchusch, Tustcr, dem alten Susa, 
Ahwax und Kamhorrouz. 30) Pars, dl» alle Per- 
■ is, gleich der nächstfolgenden Provinz durch die gross« 
Wüste von Na übend sch an von Khorassan getrennt. 
In ihr liegen Istakhr, wo früher Persepolis, di« 
Hauptstadt de« alten Penions, dann die de* neueren 
Schirm, Yezd die grosse Wüatenstation , und der 
wichtige Hafen von Siraf. Sabur, Ardschir nnd Lu- 
ristan waren seine bedeutendsten Gaue. Oestlich an Fars 
stiess 21) Kerman mit der Hauptstadt Schirdschan. 
dem wichtigen Hafen von Horm ns und dem District von 
Moghistan. Nördlich über diesem, in und über dem 
üebirgo von Kols, nennt bereits Edmi dss Stammland 
des nun in diesen Gegenden herrsrlinnden Volkes der Bo> 
In dich oder Beludsoken. Die Völker indischer Ab- 
kunft, welche diesseits des Indus wohnten, und schon früh 
dem Islam gewonnen , dem Reiche der Khalilen unterthan 
geworden . begriff der Araber unter 2‘i) der grossen Pro- 
vinz Bind, welche östlich von Kerman bis an und über 
den Indus reichte. Ihr« Untermbtbrilungen waren Tu he- 
ran, Mekrau, mit dem gleichnamigen Uauptortc , auch 
Tiz genannt, Al Bpdbab, nördlich von beiden Turan 
mit Kan d tibi 1, Scwestan nnd längs dem Indus die 
beiden Länder von Mul tan und Mansurah mit den 
gleichnamigen Hauptstädten. 

Zwischen Kerman, Sind und Khorassan end- 
lich lag 33) Sodschestnn, das in den alten Liedern 
von /ron so horhgcpric-seno I-and der Helden, die llei- 
roath Ruttnnt, entlang dem Hel me n d cwlcr Hindrocnil 
und um den S«i Zarah mit seiner Hauptstadt Z are ndsch. 

Dies» sind die Provinzen , welche wirklich uutcr der 


Herrschaft der Khalilen gestanden, und deren Keich ge- 
bildet haben- Nachdem es aber schon lange in seine Thcil« 
zerfallen war, deren Herren, meist türkischer Abkunft, den 
Kbalifen nur mehr jene ScluUtenherr schalt zugestanden, 
welche dem grossen , wrnn auch von Innern Fehden zer- 
rissenen Gebiete des Islam Namen und hohem Einig» ugs- 
punkt verlieh, fand die Verbreitung des neuen Glauben« 
und in deren Folge die Ausdehnung der ihm zugethanon 
Staaten keineswegs ihre Granteft. 

Die Ghaznnviden, ein Hemchergesehlecbt türki- 
scher Abstammung, dem bereits der ganze Osten de« Kha- 
lifenreichs unterthan geworden, breiteten ihr Reich unter 
dem Eroberer Mahmud von 997 bis 1030 über den Indus 
und bis tief in Indien au« ; wo ihnen di« .Staaten von L a- 
liore, Adschmir, Mirut oder Delhi, Kaschmir, 
Kanodsche, Gndscheratc oder Lar, M a I w a. Ud- 
schein und Kalindscber zinsbar wurden. Ihre Nach- 
folger in der Herrschaft, die Ghurideu, dehnten gegen 
Ende des XII. Jahrhunderts diese Eroberung noch über 
Ha har und Bengalen, bis an den Gange* au». 

Seit 10*4 hatten aurh die t e I dse h u k i sch en Tür- 
ken ganz Klein-Asien bi* fast an die Ufer de« Helle*|Mmt 
eroliert. Dieses Reich kies» nach seinen frühem Besitzern 
das Sultanat von Rum und nach seiner Hauptstadt das 
von Koniah oder Ikonium. 

Nach dieser kurzen Darstellung erübrigt noch einige 
Rechenschaft über di« benutzten Quellen, and über einige 
Einrichtungen (wider Karten zu geben. Des Arabischen un- 
kundig , bediente ich mich als Grundlage meiner Arbeit 
der Ucbersctzung Abtd/tda't von Rmht , in HUeding» i/a • 
yazin Band IV. und V. ; dann der einzelnen Bearbeitungen 
• . dir« 1 * Schriftstellers, welche Hudson, Rummel, Eichhorn und 
Wtiftenfild geliefert, ferner der neuesten l’ebertragung de« 
Edriti durch Jauberl und drr Brarlieitung der treffenden 
Thcil« dieses Autor», welche Hartmann gegeben. Aeuzserat 
willkommene und brauchbare Zusammenstellungen boten 
Hämmert Ländereertealtung nn lex dem Khalifdte und »eine 
O'etrkühU der Attarinrn, dann Stätte' i llimdeltzäg* der Ara- 
ber unter den Abhanden, so wie «ine Menge von Abhand- 
lungen voll der wichtigsten Aufklärungen und Fingerzeige 
über Geschichte und Geographie der hier behandelten 
Tbeile de» Orients, die in mehr denn SO Banden der Häs- 
nrr Jahrbücher der Zjtteratur zerstreut sind. Ihmtbu))'» <ie- 
sch lehle der mavrrlanitcken Könige, Gr*, bergt t Kreils auf ge- 
führt« Werk, die aus Guthrie und Gray von Heyne bear- 
beit«!« Geschichte de t KhedijaU, FtüyeU Geschichte der dra- 
her, rlic hieher bezüglichen Bande der aBgememat Wrüht- 
Uarie , Leo’» Afriea , Drywgnt* , Herbelot , Ritter* treffliches 
Werk nebst den Karten , Willem Geschickte der Ghaznari- 
i len. Ihm* Hindastan, Wapjntus, viele und darunter di« 
neuesten Reiseberichte, wie Alex. Bumrs nebst Karte von 
Arrotrtmtih *) , und noch viele andere in einzelnen Zeit- 
schriften zerstreute- Abhandlungen etc. lieferten für die Ar- 
beit so reiches Material , dam nach seiner gewissenhaften 
Benutzung wohl whwrrlicb ein erheblicher Nachweis auf 
den beiden vorliegenden Blattern vermisst wurden dürfte, 
wenn andererseits der verhältnissmäasig kleine Maasetab 
billige Berücksichtigung findet. 

Das Flussnetz so wie das Terrain der beiden Blätter 
hatte Herr HaupUnaon ron Stiilpnayel die ausgezeichnete 
Güte, narb den neuesten und hesten Hilfsmitteln zu ent- 
werfen; die Nebenkarten sind in dieser Beziehung au« der 
grossen schönen Karte von Europa und dem westlichen 
Asien susgehoben, welch« von demselben Verfasser bei «lern 
Verleger dieses Atlas in 5 Blättern erschien. 

Die Einrichtung der Karten lw treffend, muss ich hier 
erwähnen, dass alle Namen der Provinzen und Länder mit 
stehenden Kapitalhuchstalwn , die der Hauptstädte gleich- 
falls mit dieser Schrift eingetragen sind. Namen der Völ- 
ker sind durchaus mit liegender Kapitalschrift, Ander« 

| nach den in diesen und allen Karten der J. /VrfWscbrn 
. Anstalt angenommenen Regeln und bisher beobachteten 
L'cbung. Was an* der Vorzeit anzuführe» nothig gewesen, 
ist mit unschattirter Schrift, was einer spätem Zeit ange- 
hört, punktirt eingetragen. 

Dto Nchenkurtehen der beiden Irak machten sich 
wegen der, in diesen Provinzen gehäuften wichtigen Orte, 
die auf der grösseren Kart« nicht gehörigen Kaum fanden, 


•( W-Uh- Jedoch narfc Mo/mtu «harlVr Krtllk rt> ilw llrrtha nw mH 
li uw nur Vanlikl >u mlxiiM-hcn Ist. 
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nothwendig; die auf denselben enthaltenen Detailangahen 
sind dem neuesten X. Tbaiic tmi Hilter * Erdkunde entnom- 
men, der glücklicherweise noch bis in diese Gegenden 
htumwcht 

Wr. VII. 

Syrien and die angr in lenden Linder zu Zeit der 
Krenxxttge. 

Als dir heilige Stadt und Palästina von den morgeu- 
landischrn Christen verloren worden, und in di« Hände 
der arabischen Eroberer überging, blieben die Pilger, welche 
das heilige Land besuchten , nngekränkt von den neuen 
Herren desselben, und konnten unbeirrt die uns so theu- 
rt-n Orte besuchen, wo der Heiland wandelte und litt, und 
Tür uns den Erlösertod am Kreuze starb. Als aber die 
Macht der Kbalifen gesunken war, und unter ihrer Bchat- 
teuherrsrhaft die türkischen Emire der Schischuhen die ei- 
gentlichen Herren des Orients geworden waren, mussten 
die frommen Pilger aus dem Abendlande vielfache Be- 
druckung, die heiligen Orte manch« Entweihung erfahren. 

Der Feuereifer des Einsiedlcr-Münchs Peter von Amiens, 
der von Ort zu Ort ziehend diese Schmach der Christen* 
heit verkündet, und Pnbat Urban II. bewirken 10|£ den 
ersten Kreiiziug der Franzosen und Deutschen , der durch 
l'tiguru und die Lander des byzantinischen Reiches geht, 
und- denen Schanzen 1097 das Gebiet der Türken betre- 
ten. Der Sultan von Iconium, Kilidsch-Arslan, wird mehr- 
null geschlagen, 1097 wird Edessa von Balduin, dem 
Bruder Gottfrieds von Bouillon , in Besitz genoromeu, und 
dort das erste Gebiet der Kreuzfahrer unter dem Titel 
einer Grafschaft gegründet, welche in ihrer grössten Aus- 
dehnung neben der Hauptstadt auch di« bedeutenden Orte 
Samusata. Samdscb, Harran und selbst das alte Mnlutin 
in sich begriff und bis zum Jahr« 1146 in den Händen 
der Christen blieb. Antiochien wurde 1098 nach acht- 
monatlicher Belagerung erobert und dort ein zweites christ- 
liches Furstenthum gestiftet, dessen erster Herr der Her- 
zog Boemund von Tarent war. So zog das schon vielfach 
geschwächt« Heer vor die heilige Stadt, welche endlich 
1099 den 15*» Juli erstürmt, und woselbst drei Tage 
später Gottfried von Bouillon zum ersten Könige von Je- 
rusalem gewählt wurde. K'ach und nach werden nun auch 
di« noch übrigen Stadt« und Gebiete den in sich selbst 
zerfallenen und geschwächten Sarazenen entrissen, und un- 
ter dom vierten Könige, dem greisen aber jugendlich kräf- 
tigen Fulko 1181 bis 1142 hatte das Reich seine be- 
deutendste Ausdehnung und reichte, da Edessa und 
A n t i o c h » a in dessen Lehnsverband standen , mm oben» 
Euphrat, die syrische Küste entlang bis an die Nordspiue 
des rothen Meeres, woselbst Ailah einig«! Zeit tu dem- 
selben gehörte. Von diesem Zeitpunkte an ging aber durch 
inner« Zwistigkeiten und das Schwert der siegreichen 
Athabcken und Ejubiden eine Stadt nach der an- 
dern verloren, bis endlich der Letzteren Grösster, der Jic- 
rubmtc Saladin , trotz der bedeutenden Hilfe , welche die 
abendländischen Fürsten, von denen di« deutschen Ifakm- 
■rt aufm, König Richard von England und König PhHipp 
von Frankreich selbst in den heiligen Krieg zogen , «lern 
geschwächten Reiche zngrfuhrt, nin 34 •" October 1187 Je-’ 
rusalrm erobert , so dass daa Königreich fortan nur mehr 
auf den Kiistetuaum de* syrischen Meere» beschränkt bleibt, 
und auch, obgleich von 1229 bis 1239 und von 1243 bis 
1947 di« heilige Stadt in Uhristenhänden ist, doch zu kei- 
ner Festigkeit mehr gelangt, bis endlich 1291 die letzten 
Rest« seine» Gebietes, Akka, Ileyrnt, Sidon und 
Tyros, da* Pilgerschlos* etc. an die Mameluken 
verlöre ti gingeq. Und das, wofür einst hunderttausend« von 
Tapfern de* Abendlandes gefallen, wofür einer unserer 
grössten Kaiser «eine Ileldensecle ausgehaucht, wurde jetzt 
eiu Federzug vollbringen, wenn die jämmerliche Eifer- 
sucht der Mächte sich über den Besitz jenes Landes eini- 
gen könnte , wenn , nicht untergegangen im Schmutze des 
gemeinsten Materialismus , Europa noch einer grösseren, 
edleren und begeisterten That fähig wäre. AD der Ver- 
fasser vor zehn Jahren dies« Wort« niederschrieb, glaubte 
er nicht, dass jene Schmach noch überboten werden konnte. 
Und siehe da, siu wanl es. Das Jahr 1864 sieht die Nach- 
kommen der Krieger Richard» und Philipp« wieder ge- 
gen den Orient ziehen, wieder werden die Xanten jener 
edlen Barone, die ihr Blut für daa Grab de» Erlösers 


verspritzt, von den Lippen der Ungläubigen gerudb recht, 
aber di« Krieger dos „drfenaor fidei" und de» „allerchrist- 
lichoten Monarchen" erschienen nicht im heiligen Kampf für 
da* Kreuz, o nein, der politischen Weisheit unserer Tage, 
dem elenden Krämersinnc jene» Volke», das cio*t unter 
seinem ritterlichen Könige die Seel« der Kreucxüge ge- 
wesen, und dem Leichtsinn jener Andern, da* dem nener- 
standenen Jerusalem , da* Cyperu und Achaja dem König« 
und Fürsten gegeben , war es Vorbehalten , den modernen 
Kreuzfahrern an der Seit« de* Halbmonde* als Streiter ge- 
gen dasselbe ihren Ehrenplatz anzuweisen ! ! — 

C y p e r n ward 1191 den Griechen entrisaen , und au 
den letzten vertriebenen König von Jerusalem, Veit (Guido) 
von Lusignan , aus einem edlen aquittnischen Geschlackte 
1 stammend , abgetreten. Ihm folgte anf dieser schönen In- 
■ sei eine Reihe von Königen aus seinem Hause, bis end- 
; lieh durch die Heirath des letzten , Jakob, mit der edlen 
! Venct innen n Katharina Cornaro muh dessen Tod 1478 
1 das Reich an diese und 1490 an ihre Vaterstadt fallt, die 
sich jedoch der wohlfeilen Eroberung kein volles Jahr- 
hundert erfreut, indem di« Insel im Frieden von 1572 an 
die Türken abgetreten werden mit**. 

In Klei n - Armenien, dem alten Cilicien, herrsch- 
ten srhon bei Ankunft der ersten Kreuzfahrer mehrere 
unabhängig«, armenische Fürsten, welch« wahrscheinlich 
wegen kirchlicher Differenzen von den byzantinischen Kai- 
j sern aus ihrem Stainnilandc verdrängt, hier Herrschnft und 
ein zweites Vaterland gefurfden hatten. Einer derselben, 

| Loo II.. lässt sich nun 1195 von dem Titulur-Köuige Hi-in- 
• rieh von Jerusalem zum Könige von Armenien ernennen, 
i und Mino Nachkommen herrschen in diesem durch seine 
| Engpässe geschützten und vergessenen Winkel Klein-Asiens, 

I trotz der Türken- und Mongolrn-Stürmc, noch bis über 
| die Mitte des XlVtoa Jahrhunderts , wo endlich der letzte 
I derselben Leo VI. von den Mameluken vertrieben wird. 

Unsrr vorliegendes Blatt nun hat di« Darstellung des 
; heiligen Lande* wahrend die«er denkwürdigen Epoche zum 
1 Gegenstände. Xordwärt* a dcm eigentlichen Königreiche Je- 
rusalem, das »ich in seiner grössten Ausdehnung südlich 
bi* an die Spitz« de» rulhen Meere», nördlich hi» an den 
liundstlus* und östlich stellenweise bis an den Saum der 
syrischen Wüste ausdehnte , lugen seine Vasallenstaaten, 
zunächst die Grafschaft Tripolis, dann das Fürstcn- 
thum Antiochia und endlich di« Grafschaft Edessa. 
Da» Königreich selbst, ab der wichtigste Theil, findet sich 
in der Nebenkarte seiner grüneren Ausdehnung nach dar- 
! gestellt. Die grösseren , engeren Vasallengebiete, die hier 
; nach dem strenggt-gliedcrten Leliiisystem des Ahendlan- 
| de* gebildet worden, waren : da* Furstenthum Galilaca 
oder von Tiber ins, die Grafschaft Jaffa und Aska- 
| Ion, da* Vicecumitat von Na pluse, die Seigncuri« von 
! Kcrak und Montreal oder Schobek im -Süden Je- 
! ruaalents, ferner jene von Ibelim, Mirabel, Gurdc- 
: blanche, die Vicomtä von Acre, Baronie Reyaan, 
die Seignenricn von Caesarea, vonToron, vonSaictte 
(Sidon) und Beaufort und viele andere. 

Zwischen der Grafsrhaft Tripolis und dem Für- 
Mtentbumo Antiochia nistete sich auf dem Gebirge , das 
den bezeichnenden Namen von Sikh in, dem Messer, führt«, 
di« furchtbare Sekt« der Haschiscbim, von den Abend- 
ländern Assasincn oder Ismacliten genannt, ein, 
nachdem ihr Reich in den östlichen Tfaeilen de» Kbali- 
fata »ich bereit* zum Untergang« neigte. Hier lagen ihre 
Hauptburgen, Mnssiat, Relief und vor allen da» feste 
! Fclscnschlo»» um Meere, Bai an ca, Valenia oder auch 
i Ba nias, nicht zu verwechseln mit Banias , nahe dem 
| Ursprünge des Jordan am Fuss des Berges Ilennou. 

Die Erklärung einiger besondern Bezeichnungen und 
Kürzungen muss ebenfalls hier gegeben werden. Md. be- 
zeichnet Mer dach, lange, gedehnte Ebene, wie deren 
bei Damaskus und nördlich des Sees von Banias Vor- 
kommen. N. heisst Nähr, Fluss; D. oder lisch bl. 
Dschebel, Berg oder Gebirge; B. Bahr, See oder Meer; 
8. heisst Hcigncuric, B. Baronie. Die übrigen Ab- 
kürzungen sind die im Atlasse gewöhnlichen. Was auf 
der Special-Kartc vom Königreiche Jerusalem mit punk- 
tirtcr Schrift steht, bezeichnet di« von den Kreuzfahrern 
oder früheren Reisenden an dieselben Stellen irrig ver- 
setzten biblischen Orte, denen di« neuere Kritik ihre rich- 
tige Lag« angewiesen, die aber doch zum Verständnis* der 
altern Autoren angegeben werden mussten. 

Ausser den Qucllcnichriftstellern, von denen die nici- 
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Nr. Viil. Dm Oautaun. Reich in seiner grttiwU*!i Auadehnang im XVII. Jalirh. 


»«*■11 in dem Sammelwerke ,,Ge*ta tlei per fhmect" ent- 
halten sind, wurde an l'tdH-rscUungrn und Hilfsscbriftcn 
noch Kauttlrr't Wilhelm von Tyru» , dann Anna Cumnena 
und liohudiee Biographie Salodina , ferner Raumer' i Ho- 
henstaufen . H’iVirr* 1 « und MickautT* Geschichte der Krruz- 
zugr, HemknnC t Geschieht»- von Cypern, Hammer ’* Asma- 
«inen u. in. a. benutzt. Zur genauen Bestimmung des Ter- 
mini und der Urtslagcn, »»wie muh für Ortsgeschicbtc 
leistete aller Robinxtn* treffliche Keine in 1‘ahutina mit 
dem achöncn Atlas von Kiepert, die vorzüglich*!*-» Dienste, 
und mit wnhrcr Freude folgte ich unbedingt den Kesnl- 
toten der gcharfen Kritik dimi ausgezeichneten Keilen- 
den. Der Plan von Jerusalem, den da* vorliegende Blatt 
bringt, igt eine genau*: Verkleinerung des von Knbinson 
an Ort und Stelle gefertigten. Die beiden andern Stadt- 
|däne lind nach Xtebuhr und die militärischen Positionen 
auf ditiiM'lben den treflVndon Historikern entnommen. 


Mr. Till. 

Du Osmaimisehe Reich and dessen Sehet x- Staaten in 
seiner grössten Ausdehnung im XYIL Jahrhundert 

Diese« Blatt, gewisM'mawcn die Fortsetzung der ölten 
besprochenen Nummern bildend , und die I)ur*l*:l!ung die- 
ser Gegenden bl» nuf unsere Zeit hemhführrnd, bedarf kei- 
ner Iteumdern Erläuterung. Die Provinzial-Eintheilung, so- 
wie die Benennung der Orte, Inseln etc., ist, nach tür- 
kisebtn Geographen den Angaben Hammer* in seiner O*- 
uummiu/rtrhichlr und den Wiener Jttkrbackem , dann Graf 
Maihilb'f Vwi/risvA.T Getrkiehte i-utuummeu, die iliirchatu neu 
entworfene Mappirung aber für dieses Blatt so wie für 
die des Byzantinischen Kctchs wir*! den iretniehen Karten 
KieptrC* verdankt, die für die Darstellung dieser Gegenden 
eine ganz neue Aura gründeten. 
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Erlänternde Vorbemerkungen 

zn 

den fünf Karten zur Geschichte Ungarns. 


Sfr. I. 

Die Liider an der untern Donau vom V. bis in 
du X. Jahrhanderl 

Nnrh dem Verfalle de» Hunnenreich» ir.3 bi» 454 
wurden die Gegenden ••»«lieh der Tkrii» bi« über die Alnta 
herab vun den G e p i d e n, dann die über der grossen Do- 
nonbii-gung bi* in die Khrnrn null ich von'Buda von den Lau* 
gnbarrlcn und endlich da« Land innerhalb der Donau und 
Save, um den Balaton-See von den Gothen benetzt. Die 
Gothen ziehen nach Italien ; da« Gepidcn- Reich er- 
liegt nach 1 1 Ojiihrigcr Dauer 565 den Langobarden, 
die« selbst wenden «ich drei Jahre «pater gleichfall« nach 
Italien , und gan« Pannonien und Dacien bi« an die Lau« 
hinauf i*t nun im Besitze der A raren, eine« tiirkici'hen 
Volke», welche» »ich ncbit vielen andern sUviscbcn Völkern 
auch die, über die Karpathen herein verbreiteten Slaven 
(die Bjala-Cbro waten o«ler Slowaken) unterworfen hatte. 

Im Süden der Donau war e» nach langjährigen An- 
griffen uin üKO endlich den Bulgaren (einem sLavisch- 
turkiselici» MischvoUto , von der mittleren Wolga herkeun- 
mrml) gelungen, ein Reich zwischen dem Gränzstromc de« 
Byzantiner- Reich» und dem Hämo» *u gründen. Die An- 
ren, welche ihr« Herrschaft auch üb«» da« gro«*e Illyrieum 
und Dalmatien bi* an das Adriatischc Meer hin ausgedehnt 
hatten, wurden aber um MO durch atuwandenule Stämme 
dt» «lavischen Chrowaten und Sorben an« dicaen 
Gegenden vertriclwn und dort wurden von den erwandern- 
den Völkern, die »ich mit den hier schon au« früherer 
Zeit wohnenden Slavenjtammvn vereinigten, die beiden 
Rrirhe von Cfoatien und Servien o«ier Scrbüen 
gegründet, deren geographi»ehe Verhältnisse für diese Zei- 
t«'n uns au» Const. l’orphyrogeneta liekannt sind. 

Aber aueh im Norden der Donau ward da» Avaren- 
lleirh geschwächt. Bulgariache Stimme hatten »ich 
üIm-t alle , da» jetzige Ungarn bildenden Landstriche «o 
»ehr verbreitet, du* ihre Zahl beinahe jener der herr- 
schenden Äraren gleich kam. fbmrf, einer ihrer Fürsten, 
«>rhnh «ich um «SO zuerst gegen die Unterdrück«» «ein«?» 
Volke«, und befreite den östlichen Theil desselben. Schon 
fünf Jahre froher batten sich die Bjelo- Chrowaten der 
Avaren-Knechtachaft entzogen, und bildeten nun einen Theil 
von Samo’* grossem Slaven reiche, zu dem aueh 
Böhmen und Mahren gehörten, und das aueh, über früher 
den Äraren mindest zinsbare» Tand , bi» an da» ‘Mstra- 
Gebirge hereingrifT. Von 7»1 bis 796 endlich vernichtete 
A'arf ifrr Grosse und «eine Feldherren da« einst »o «nichtige 
Avarenreich. Bis zur Theiss hinab ward es, wieder 
Pannonien genannt , _ fränkische Provinz, die sich auch 
zur Zeit ihrer grössten Ausdehnung über Chrubatien 
und Dalmatien verbreitete. Die 'Slowaken südlich 
de? Karpatlu-n werden mit den Marhanen ebenfalls von 
den Franken abhängig. Die Avaren - Reste , welche Karl 
an der Donau angesiedeit (in Ilunniaund A varia), 
verschwinden luxld unter der Menge deutscher, wohl meist 
v. iniai'i Atlas n. 


Iiojoa rischer und sächsischer Ansiedler, die sieb von der 
! l-eitha bis zum Balaton hin nii-il«-rUs*«n. Oes t lieh der 
i Theiss aber wird nun Cromo», der Bnlgarenfürsl, Ober- 
i herr. Bald nach Karl’» des Grossen Tode um H22 machten sich 
1 die Chrowaten von der Fiankenhermchaft los, und 
H2N drangen die Bulgaren auch über die Theiss und 
Donau, bis gegen «leu Bakunyer Wald herauf und besetzten 
das Land. 

Bo fand das Volk der Ungarn sein künftiges Va- 
terland. Diese Nation, depi grossen ugriachen Volks- 
stamme angehörig, aber stark mit türkischen KIcmcntcn 
gemischt, — wie sie denn auch in ihrer ersten Heimath 
(um Perm und Ufa an den Flüssen Kama und Wjeliyu) 
an der Grinse der beiden Volkerfamilien nass, — brach 
von dort x«4 nach 8udcn auf, «ctzto sieb bei den Cha- 
raren, einem verwandten türkischen Volke in L e b e d i a s, 
ward hier nach dreijährigem Aufenthalte von dem, eben- 
falls türkischen Volke der Pctschencgen vertrieben, 
wandte »ich nach A t e 1 • k u z (zwischen Dnivster und Dum- 
; hrovitza nördlich an der Donau und dem schwarzen Meere 
weg) und vereinigte sich mit ihren Stamiugcnosaen , den 
Ma’dgvaren (auch Babartoesphali oder weiswu Ugri gc- 
1 nannt, spater der allgemein«? einheimische Name), welche 
I schon seit längerer Zeit an der Kuma wohnten. So brach 
1 das vereinte Heer über die ustliehen Karpathen in die 
Marmaroseh und begann die Eroberung des lindes. Wie 
I -i lbes liesctzt gewesen , Welches die Lage der bei dieser 
Enibeninpsgcscbkbte bekannt werdenden Orte, wie gross 
die Ausdehnung <Us Reiche* der Ungarn selbst war, als 
u> endlich nach der Schlacht auf dem I,echfelde eine festere 
(■csUltung gewonnen, zeigt die Karte, welche ungefähr mit 
dem ersten Jahrtausend nach Christus abschlicsst. 

3®r. II. 

Ungarn und seine Nebenlande bis tnm Adssterbcn 
des Arpadiscben Stammes 130L 

Die genaue Nachweisung Uber die I*ege der, bisher in 
i Deutschland wobl kaum bekannten 72 Cowiiate und der 
; südlichen Gran* banal«.?, ohne deren Kenntnis« viele Stellen 
1 der angrisr-hen Geschichte unvcrstsindlicb sind, danke ich 
! »len Herren, Grafen etm Afaihiih und Step »Aon llorvüt. Die 
Namen dieser Comhate sind auf der Karte unterstrichen. 
ibTe Grinsen anzngeben war jedoch rein unmöglich, <la 
hiefür zu wenig Daten vorlicgcn. 

Mit dem uugrischcn Reiche war seit 1091 auch «las 
Königreich Croatien, »eit 1102 Dalmatien und seil 
1127 das westliche Servien, d. i. Bosnien und Rama, seit 
1139 das Kon igr eich Ra m a genannt, verbunden, Unter 
Su-phan II. 1114 hi* 1131 werden die ersten Cn rannen 
im Lande angcricdclt, unter Geisa II. 1141 bis 1160 kom- 
men die deutschen Colouistco, Plaudrer und Sachsen 
I (d. i. Niederdeutsch«-) nach Ungarn und erhalten vorzüglich 
in der Zip» und in Transsilvanien ihre Wohnsitze. 

16 
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58 Ni*, n. Ungarn bis 1301. — Nr. 111. Ung. bis 1526. 


Nr. IV. Ung. seit 1526. — Nr. V. Ung. bin in d.V. Thrfi. 


1198 wurden die südwestlichen Provinzen Servi.-n* erobert 
und von 1185 bi» 122ü war das A rpndisehc Kon igs- 
han» »ach im w«t-li*elndcn Besitze vom Reiche Ilalicz. 
1239 nimmt titta IV. 4«, «00 Cumanen im Lnodc auf and 
von 1241 bi« 124.1 findet dio furchtbare Verheerung des- 
selben durch die Mongolen *t«tt. liegen Kode dieser Pe- 
riode wird auch durch den Wulaehincben Woiwoden Kadnl 
um 12 ‘.io der Grund zu dem Walachischen Fürsten- 
t h ii m e gelegt. 

Der aufmerksame. Leser wird auf dem vorliegenden 
Illatte alle, nicht allein in der eigentlich «nigrischen Ge- 
schichte lieraerkenswerthen Orte und Gebiete, sondern auch 
jene aller benachbarten Länder finden, welche in den Raum 
der Karte fallen. Besondere Sorgfalt int auf Bestimmung I 
der Orte gewendet , die bei Gelegenheit der Heereszug« 
deutarher Kaiacr nach den nngriachen Griinzlunden, so wie | 
bei den , durch Ungarn statt gefundenen Kreuzungen von [ 
den Chronisten namhaft gemacht werden. 


Hr. III. 

Ungarn und seine Nebenlande vom Regierungsantritte 
des Hauses Anjou bis zur Schlacht von Mohacs 
1526. 

Diese Karte umfasst die Glanzperiode des Reiches der 
Madgvaren; in dieselbe fallen die Regierungsjahre des grossen 
tAuhri'j pum Anjtnt und des Kebtungari sehen National hcldon, 
des »einem Volke unvergesslichen Matthiu* CbsVMU*. Ludwig 
zwang 1342 die Walachen cur Unterwerfung, 1352 und 
IST 2 kommt R ot h -Ru s s I a n d übermal* vorübergehend 
an Ungarn, in die Jahre 1358 und 1337 fallt «ein Sieges- j 
zug gegen Venedig, welche« Dalmatien gänzlich alt- 
In tim muss, 1358 winl Serviert besiegt und kommt gleich- 
falls vorübergehend, nebst Bulgarien in Abhängigkeit 
von Ungarn ; der um die Mitte des XIV. Jahrhunderts in 
dem öden lumanen lande* am Screth und Prath gestiftete 
Walachen-ätMt in der Moldau (von dem Flüsschen, an 
dein die ersten Ansiedelungen »lattgcfumlen , so genannt), 
muss in demselben Jahre 1359 König Ludwig huldigen. 

Ungarn ist Herr aller I .ander zwischen den Adriati- 
schen und schwarzen Meere , von den Karpathen bis zum 
Daraus, es siebt auf der Höh« seiner Macht , es hat seine 
natürlichen Grunzen erreicht. 

Aber nur wenige Jahre wahrte diese grosse Ausdeh- 
nung de» Reichs. Zwar bringt ftjim— f 1390 di« Mol- 
dau und Walachei nnd 1391 Bosnien zur Unter- 
werfung, aber R oth- Kuss I a n d geht 13 9© ganz an Polen 
verloren und die furchtbare Niederlage, welche er von den 
immer mächtiger gewordenen Türken 1396 bei Nicopotis 
erleidet, stürzt das I-and in tiefes Verderben. 

Bosnien, seit 1376 ein Königreich, hat in diesem 
Zeiträume die grösst« Ausdehnung, ist aber durch innere 
Partheiungcn zerrissen. Von nun an schwankt die Ober- 
herrlichkeit über dies« südlichen Lander an der Save und 
Donau zwischen den Ungarn und Türken, jene über die 
Moldau kommt 1402 an Polen und aoit der Mitte des XV. 
Jahrhunderts auch öfter» an di« Pforte. 

In diesem Jahrhundert« «lauem die Kampfe mit den 
Türken fort , in denen jedoch von ungriseber Seite noch 
meist angrifTsweise verfahren wird. Laditbm* V. bleibt gegen 
dieselben 1444 in der unglücklichen Schlacht von Varna; 
unter dem grossen Mallhiat, dessen glorreiche Kcgimingi- 
zeit in die zweite Hälfte des XV. Jahrhunderts fallt, wur- 
den Böhmen und Deutsche besiegt, die Türken mit vielem 
Glücke von den Grauten de» Reiches zunickgetrieben, und 
demselben wenigstens Bosnien erhalten, nachdem Bul- 
garien schon 1391 nnd Servicn 1459 völlig der Pforte 
unterworfen worden. Die Niederlage bei Mohacs aber, 
iu welcher das christliche Heer gänzlich geschlagen wurde, 
und der junge König IsMhriff II. bleibt, bringt Ungarn an 
den Rand de» Abgrunds. 

Ks ist bei diesem Blatte Itesonder* auf die Begrenzung 
der ('(imitate. wie solche früher bestanden, und auf die j 
Stammsitze und Gebiete der vorzüglichsten und historisch 
hervorragendsten Geschlechter Rücksicht genommen. 

Die beiden Schlacbtplänchcn sind nach der Darstellung 
MaiUftk’* and Fitster'* entworfen. 


Nr. IV. 

Usgani und seine südliche! Nachbarländer seit 1526. 

Die blaase rot he Linie auf diesem Blatte (sic 
I bezeichnet die uusserste Grinse der Osmannenhcrrschafl in 
1 Ungarn und Croatien) ist ein warnender Fingerzeig, wie 
tief <las herrliche Land durch innere Uneinigkeit sinken 
konnte; was damals ron Süden her geschah, wer bürgt 
dafür, dass cs »ich nicht von Norden her wiederhole? Zu. 
mal jene, West-Kuropa und alle wahre Kultur bedrohend« 
nordische Macht die tapfern Madgynren von drei Seiten 
gleich einer Riesenschlange umklammert hält. Aber in 
dem Hrldcnmutbc eines Volkes, das in unausgesetztem 
Kampfe durch zwei Jahrhunderte hindurch seinen heimath- 
liehen Boden von der Macht und den ungeheuren Heeren 
der Osmanncn zu reinigen wusste, da« wahrend dieser Zeit 
so oft die Vormauer Deutsch Lands gewesen, mag dieses 
einige Beruhigung gegen die Gefahr vor neuen Mongolen- 
stürmen finden, eine Beruhigung, die ihm leider die Selbst- 
sucht und Kurzsichtigkeit seiner Diplomaten bisher nicht 
zu gewahren vermocht«, wenn nicht endlich die neueste 
Zeit uns lehrt, auf eignen Füssen zu stehen. 

Das Blatt enthält alle , in drn Türkenkämpfen mir 
cinigemuMSsan bekannt gewordenen Orte, weshalb auch 
die Gegend an der Nordgrünze, wo sich diese Kastelle am 
I meisten häufen, in doppeltem Malsstabe der llau|rtkarte 
I als Csrton hrigefügt wurde. Die blässere hellgrüne 
Grtinze bezeichnet dio . grösste Ausdehnung des , unter 
türkischer Hoheit gestandenen Grossfürstenthums Sieben- 
bürgen am Anfänge des XVII Jahrhunderts, seit welcher 
Zeit demselben auch die ursprünglich uugarisehen Com i täte 
Mittel - S-zolnok, Kraszna und Kövar vcrblicltcn 
sind. Die blaasrothe Grunze im Buden bezeichnet 
dort die weiteste Ausdehnung der Türkcnhemchaft in 
. Croatien und Dalmatien; die blasse dunkel- 
| grüne in Servicn, der Walachei und Bosnien 
! jene Siidgrünze , welche der glorreiche Friede von Passt - 
1 roviez 1 71R dem Reiche errungen, nachdem durch einen 
| frühem zu Carlo witz 1699 ganz Ungarn bis nuf Ja» 
Banat und Sirinicn wieder in die IL-imle der C hristen ge- 
fallen war. Aber der schimpfliche Friede zu Belgrad 1739 
I liefert« dieses Bollwerk des Reichs, mit Allem, was jenseits 
• ler Donau und Unna lag. und in Croatien auch noch einige 
Festen diesseits dieses Flusses wieder in türkische Hunde, 
und so blieb es unltegrcifliehcr Wciso bis auf diesen Tag. 
Die Fruchte ungrischen Blutes reifen für eine andere, feind- 
liche Macht ; wird dies« si« auch pflücken? 

Kr. V. 

Ungarn and seine Nebenlande nach ihrer kirchlichen 
Eintheilnng bis in das XY. Jahrhundert. 

Nur die umfassenden Aufschlüsse, welche mir durch 
die ausgezeichnete Güte Sr. Exeellenz de» Herrn Erzbi- 
schofs ron Krtau sowohl ül»cr die ältere Brgranzung der 
ungrischen Diözesen, als mich über die Loge der einzelnen 
Bischofssitze und Kloster zu Thcil geworden, setzten mich 
in den Sund , diese Karte zu entwerfen. Zum Verständ- 
nis» derselben erübrigen noch einige Krlfcuterungcu. Mit 
: offener Schrift und punktirten Ortsnamen ist die 
alte hierarchische Kim heilung bezeichnet, wie selbe zur Zeit 
der Römerherrsclinfi bestanden ; schwarzgestochene 
Provinznamen bezeichnen die Benennungen spaterer Zeit, 
«ine Begrenzung der kirchlichen Eintheilnng in den süd- 
östlichen Gegenden, wo die griechische und römische Kirche 
«i häufig in einander grifleu und stets, nach Neigung und, 
Politik der serbischen, bosnischen, wallacbisrhen und mol- 
dauischen Herrscher wechselten, war begreiflicherweise mit 
nur einiger Genauigkeit nicht au gelten; dieselbe mochte 
sieh wohl jedesmal nyh den eben bestehenden Landes- 
grünzen richten. 

Für -die Verhältnisse und Bcgranzung der emetisch- 
dalmatinischen Kirchen, sowie älter jene der Walachei und 
Moldau gab Le Quirn* itriens ckrittianu* dia nöthige Grund- 
lage, Frnftl und Sulur genügende Aufschlüsse. 

Der kleine Carton : -Ungarns jetzige kirch- 
liche Kintheilung- Dt Asudaffs schöner Karte von 
Ungarn und den detsellien lieigefugteu Erläuterungen ent- 
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Bericht und Erläuterungen. 

Titel mit Gründete« der Stadt Gotha. 

Mond >b«itiAch», voll beleuchtet. 

. Planeten • System der Sonne. 
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6»* Der »ödllch* Stern- II imael. 

Wostliobc Halbkugel. 

— Gastliche Halbkugel. 

Plaalaliib dor Antipoden. 

I'laalfloh io Mereelor's Prejection. 

J._ Dl* Höhen flbrr der MrerrsflAche. 

,’J Europa, Flussgebiet* Ond IlbUnsOg«. 

. _ . Europa mit politifc-hnr Itegrlnsuog. 

ID*. Spanten and Portugal. 

18* 1 Nord wc*;liehc* gpanien. 

/ Nordöstliche» Spanien 
134 i Südwestliche« Spanien. 

13* I Südöstliches Spanien. 

14a Frankreich. Schenk.: Umgebung von Paria. 

14* Nordwestliches Frankreich. 

NonlösÜicV« Frankreich. 

144 SQdoestliches Frankreich. 

»i_I Frank mich. 

Iß* Die Kritischen Inseln und di* Nord -St*. _ ! 

henk.: London, Edinburgh, Portsmouth. 

16*- England und Wale*. 

Iß* Schottland mit der nördL Spltae von England. 

Iß4 De Und. 

16a Diosmark, Schweden and Norwegen. 

Prah für jode einzelne Karte 


_ • rolorirfto Karten ln Kupferstich. 
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INHALT: 

16*- Dänemark, mit Sohlmwlg, Holstein u. Lauonburg. 
Schweden and Norwegen. 

Fla*»- and Bergkart* Ton Deutschland. 
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1 J * — MdMQehee UcnuchUnd. 

._ Der OeaUmkkisch« Kaiwretaat. 

SseliMB, Thüringen und benachbarte Linder. 
Niederlande und Belgien ; Luxemburg. 

Der Rhein vom Kodeusoo bis Köln. 

_ . DU itebwela. 

Italien. Nebenkarte: Rom, NeapeL 

31* Nöidlicbes Italien. 

34* Südliche» Italien. 

8b* Galicien, Ungarn, Sieben! ""rgen, Moldau, Wal ocheL 
8M» Ungarn, Siebenbdigen und «Uranien. 

- Os ö ww Un der and Innere« Russland bis Moskau. 
37* EuronfiUeli«-« Russland. 
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37* Europäische. Russland in BUtt. MdL Blatt. 
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41* America. 
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— West - Polynesien. 

Oet- Polynesien. 
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Mittlere Ausgabe 1. L_. Karten. 

Nouo Auflage. Preis oartonnirt • Thalor. 


Auswahl vou l Karton (Schul -Ausgabe). 
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Bericht und Erläuterungen, and aus der Ausgabe de* Hand-Atlas in _ 

oben, dk Karten Nr. 1, Ä«, _. 6*. .- . 10—18«, 14*-1M, 18* 

82-34*. 36«, 37s, . 4*», 4i»*-4>, 44 

46 b 49 * — 00 *. 


BL («. 


Bericht, und ans der Ausgab« des Hand -Adas In - 1 BL (s. oben) die Karten 
Nr. Jj V , 1 8*. 14«, 16«, 16*. 82», «*, _ ^ 

, ' 37*. 88a, 88«, 46», 49», 60». 

— > 1 — 


Ergänzungen zu Stieler’s Hand- Atlas. 


_J colorirte Karten ln Kupferstich, 


bt). . Prov. Brandenburg. II. Piot. Pommern, 
r. Schlesien. V. Prot. Wertphalen. VL Rhein- 


Der PreuulscN« Staat. Blatt. 

Drr P reue» Ische Bisst (Uel 
111. Prov. »oehscu, IV. 

Provina, nördl. Theil. VII. Rhein - Provin« , sfldl. TheU. VlIL Prev. O.t- 
Prctiascn. IX. Prov. Won l'rsusirc. X. Prov. Pneen. 

Der österreichische Katserstaat. , DU um Deuiachan Bunde «hörende 

Knmlämler. 1 Blatt. 

L N Inder öeuirreich- II Oberösterretch tt. Bahhure, UL Bteyennuk. lV.Klrnthen, 
Krain und Kllstenland. V. Trrol und Vorarlberg. VI. Bübinnn, wesü. TbelL 
VII. Böhmen, (Ml. Theü. VIII. M Ihren, BchlesUn. 


Dia EuropJisch - Russischen Oranzllnder. j BUtt. 

Lspiiland und das Wnisse Meer. — Plnnland. — EsthUnd und Iagsruaulacd 
oder 8t. Petersburg. — Livland, Kurland und Kowno. — Königreich Polen. 
— Wolhrnlun und Podollen. — Moldau und Heaaarablea. — .Ühanadn. — 
Halbinsel Krim. — DU K Osten de« AsowVhrn Meeres. 

Daa Königreich Bayern. 

Das Königreich Hannover. 

Dia Hessischen Lande. 


Dr. Ileinr. Berghaus physikalischer Atlas. 

colorirte Kurten in Kupferstich, in J Bünden, mit 61| Bogen Text in Folio. 

Zweite Auflage. 

Preis in Callico geh. __ Thlr., in Halbjuchton (mit gebrochenen Karten) Thlr. 


.. AbthLt letaorologi« a. Klteitegraphla BL geh. Thlr. 

IL AbihL : Bydrologl« ud Hydrogriphla. > BL geb. Thlr. 

UL Abthl. : fiaolegl«. • Bl. geh. 6 Tblr. 

IV. AbthL: Tallartadur lipitlnu BL Preia dar IV. a. V. AbthalL «u- 

sammengebanden j Tblr. 


Inhalt. 

V. AbthL: PfU&xatZMgriphl«. BL Preis der IV. n. V. AbihL 

gcbandonl) Thlr. 

VL Abthl. 1 Xoologlsche Geographie. BL geh. 6 Thlr. 

VII. AbthL: Althropologle 4 BL Preis der VIL u. VHL Abthl 

gebundnn Thlr. 

VHL Abthl.: IthBCgraphla BL Preis der VIL n. VlIL AbthL 
gebunden Thlr. 


Dr. K. v. Spruner’s historisch -geographischer Hand -Atlas. 

Drti AblhrllnoRcn. 

colorirte Karten mit beinahe 200 NebenkUrtclien, Plänen etc. Nebst erläuternden Vorbemerkungen in Folio. 

Zweite Aaflage. 

PrcD 34 { Thlr., 3 Blade in Collie« gshnnden . Thlr., In IlalhJuchtrn (mit grhrochenen Karten) Thlr. 

Inhalt 

IL Ahthillug 

Atlas zur Geschichte der Staaten Europa’» 

vom Anfänge des Mittelalters bit auf di« neueste Zeit 


Atlas antiquuB. 

- 1» Kupfer gestochen« oolorirte Karten mit Nobenkarten. Preis 6| Thlr., 

In CalUeo gab. Thlr., in Ualhjachtitn (mit gsbr. Karten 8^ Tblr. 

DL ibthriluc: 

Atlas zur Geschichte Asiens, Africa’s, Americas u. Australiens. 

In _ Karten, mit Nebenkarten, Preia Thlr., ln CaUloo geh. Thlr., ln Ilalbjaobton (mit gebrochenen Karten) 7) Thlr. 


1 colorirte Karten hi Kupferstich mit mehr als __ Nshenklrtchan, Plänen rto. 
Preis in Callico gab. Thlr., in Halbjuckten (mit gahr. Karton) 23 A Thlr. 
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